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für die Ze1it des Bıschofs aeus berichteten Ereign1sse, auch ennn S16
nıcht historisch sınd, späteren alscher doch Nen geeıgyneten
Anknüpfungspun bıeten konnten. Das ichtige sah hıer zweıfellos
SCHON Gelpke * ennn annımmt%, daß der Name des dort genannten
Hoftheologen Karls, Theodor, mıt dem Namen des Landesheiligen, dem
ersten ITheodor, zusammengebracht wurde. SO1 S0011 arl durch das
allıs AUusS Rom nach Hause zurückgekehrt SeinNn und e1Ne Partikel des
eılıgen Kreuzes durch sSe1inNnen Hofkaplan Theodor nach Sıtten esandt
en S ()2 er S05) Sschenkte Karl dem eiligen Theodul den Komitat
und die Präfektur: auch dıe beiden einander naheliegenden Daten führen
auf JehHN6 Kombination

SO äßt sıch die Entstehung der Vıta Kuodperts folgenden
Sätzen zusammenfassen: Der Verfasser benutzte die der Agıdlus-
vıta und der poetischen Karlslegende vorlhegende Krzählung Voxn
der Verfehlung des Kalsers und Seiner Absolution durch den eılıgen,

damıt dıe Schenkung begründen; das WarLr der Hauptanlaß für
den rsprung der Vıta Kr erband damıt die Verehrung des
Landesheiligen als des Patrons der en und hängte darum dıe G(Ge-
ScChHh1ChHTte VONn der Weiınvermehrung Auf TUn der Darstellung
des Landesheılıgen als des Glockenpatrons wurde später dıe Legende
Von der Rettung des Papstes durch den Heiligen alg Gegenstück
se1iner Kettung des Kalsers erfunden und der ıta hinZugefügt. Daß
schon 1395 Ternaus e1Ne Jodernglocke hing 2  > und 1446 611 plıtter

Blotzheim 8a Nnachgewlesen 1sSt deutet jedenfalls darauf hın,
daß Theodor als Patron des Landes schon Glockenheiliger War, ehe dıe
Arst, sSpät auitretende Wundergeschichte Yzählt wurde Das dem Bischof
aeus gegebene Priıyılegium aber und der Name von arls Hof-
kanlan, der damıt Verbindung &ESETZT Wal, 1l1deten den willkommenen
Auggangspunk für den chöpfer der Vıta, deren Kntstehung miıt dıiesen
Ausführungen wohl aufgehellt ist.

Der Investiturstreit Frankreich
Von Dr W ılli Schwarz Sulzbach Kocher

der Frage der Lajeninvestitur hat siıch 11 Jhd die xroße
Auseinandersetzung der beiden bestimmenden Mächte des Miıttel-
alters, Papsttum und Kaisertum , entzündet Mochte das Verbot
WI1e es Gregor VII zuerst ler Schärfe und Tragweıite gefaßt
hat ursprünglich dem Kampfe, vielleicht Aur den Verhandlungen

Herzogs Re:flgnz_xl;_logädie für prot Theol un Kirche N (43
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mIıt dem deutschen König gegolten haben, es ıst; doch nach
wenıgen Jahren öffentlich und als für die Kiıirche verbindlich
verkündigt worden. In dem Maße, W1e sıch das Kampfgesetz
einem Grundgesetz der Kirche auswuchs, mußte sich se1InN hayon
erweıtern, Mu. cs andere Länder wWwIie Frankreich un Fingland
in Mitleidenschaft ziehen. Äus der Machtvrollkommenheit des Papstes
leitete INa  5 se1ne Berechtigung aD, e1N solches Gesetz erlassen.
Nıcht von ungefähr steht Ja 1m päpstlichen khegıister Urz ach
der Fastensynode 1075 , aut der das Gesetz zustande kam,
der SS Dietatus PAaDae, eine Zusammenstellung der Praerogativendes päpstlichen Stuhles, und hier wieder al siebenter Punkt quod1i soli lıcet PTFO temporıs necessıtate 3vas Jeges condere Be1
aller Begründung des Schrittes aut alte Kamones scheint INAaQn sıch
doch ım Schoße der römischen Kirche nıcht ıim Ziweifel ’ SCWESECN

se1n , daß INa  S eine Neuerung trafi Kraft ‚ autonomer gyEsetZ-
geberischer (J+ewalt War das (Gesetz erlassen, wI]ıe CGS wıederum der
Freiheit der Kirche, der Herrschaft des Papstes ber dıe Landes-
kirchen dienen sollte. Beides, das Man in dem Begriff einer ZeN-
tralistischen Monarchie des Papstes zusammenfassen kann, ware
wıieder In Frage gestellt worden, man das (zesetz 1n seiner
Geltung auf Deutschland und talıen beschränkt hätte

Eıne andere Frage ist die, ob dieses Investiturverbot für Frank-
reich dieselbe Bedeutung SCWAaNn WI1]ıe für Deutschland, ob mand’aher überhaupt voRn einem französischen Investiturstreit reden annn
Ein Forscher des Kirchénféchts W1e Hinschrus kennt keinen Und
1n der 'Tat wıird Manhn, wenn Man NUur den rechtlichen Vorgang der
Investitur 1MmM Auge hat, einem Nein kommen mussen Die ber-
tragung mıt King und N  Stab äßt sich NUur 1m Norden Frankreichs
nachweısen ; für Äquitanien und den SaANZEN Süden fehlen dafür
Jjegliche Belege. Und annn steht, auch ber Gregor hinaus, ın
Frankreich die Sımonie durchaus 1m Vordergrund des Streites
W1e eiwa für Kngland später der Liehenseid- der Geistlichen. Schließ-
ıch aren bei der Schwäche des französischen Königtums und der
feudalen Zerrissenheit des Landes einem Widerstand das Papst-
fum verhältnismäßig ENSC Grenzen esetzt. Eın OoOrmser Konkordat,eın Canpssa und al} dıe grandı0sen Formen des Ringens auf der

Reg I, 55a Kirchenrecht LE 541 und 908



257Schwarz, Der Investiturstrgit 1n Frankreich

deutschen Sseite gehen dem Kampf in Frankreich aD So konnte
ıhn auch ein firanzösischer WYorscher dahin zusammenfTassen : „La
querelle des ınvestitures S  est bornede en France la publication d’un
certaın nombre de deerets SOUS Gregoire VUI, Urbain I1 Pascal IL,Calixte JL, quelques depositions d’eveques ef, fut tout.‘ 1

Dagegen äßt sıch 9 daß die Verwendung der Symbole Von

Kıng und Stab erst nde des Jhd.s, als der Sstreit schon
seiner Liquidation enigegeng1ing, die Hauptsache wurde. Gregor VIL
jedenfalls WAar s sicherlich nıcht eıne Abwandlung der äaußeren
Formen des Belehnungsaktes Lun, sondern eine Ausschal-
LUunNg der weltlichen Macht Und dann War auch für Deutschland
die Lajeninvestitur höchste Anlaß des Kondiktes, nıcht eın wesent-
licher Gegenstand INan In diesem Betracht auch zweıftfeln
könnte, ob der Name 6 deutschen Investiturstreits Recht
besteht ber auch da Investiturverbot schon traf ebenso die
Wurzeln des französischen Königtums WwWIe dıe des deutschen. Von
iıhm nımmt INa  b DU einmal den Namen dieser Kipoche päpstlichenWeltherrschaftstrebens. So sınd auch WILr berechtigt, _ eıne iranzö-
sische Seite dieses Streites unterscheıiden.

Kommt doch ihr gerade eine hervorragende Bedeutung nach
Grundlagen WwW1e KErgebnissen des gregorlanıschen Zeıitalters. Man
liebt CS , die gregorlanische Reform als eıne Weıiter - bezw. Um-bildung der Cluniacenserbewegung SGTa Und WI1e Cluny von
einem französischen Grafen gég;ündet worden WAar, Jag selbst
mıiıt einer Menge iıhm unterstellter oder doch Von ihm reformierter
Klöster auf französischem Boden Neuere Forschungen suchen ZWarerweısen, daß wenıgstens für die Zeıt bıs ZULTC Mitte des 11 Jhd.s
diese Mönchsbewegung Von den staatsfeindlichen Tendenzen des
Papsttums nıchts In sıch ug Und für Frankreich wird sich
auch für die spätere Zeit zeıgen Jassen, daß Rom und Cluny g —-
rennte Wege gıngen. War Frankreich Zeiten Nikolaus’ II oder
Gregors VIL eınem gyuten Teil für dıe Cluniacenserreform SC-
ONNEN , saßen besonders ın Südfrankreich Cluniacenser auch auf

Imbart de 1a 1-0UT: Les elections épiscopales ans l’eglise de France
du 13 siecle (Parıs 398
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Bischofsstühlen, War das für die römische Kırche nıcht einma|l
e1nNn Vorteil Das and War das Propagandamittel

der moralischen Reform, mıiıt der dıe Herrschaftspläne der Kırche
aufs Kngste verschlungen arCNh, gygewıssermaß IDIN och wohl
dank Cluny kam es aber Frankreich NIie ausgesprochenen
Absage den römıschen Stuhl Gegensatz Deutschland und
KEingland Und Frankreich gelang auch zuerst dıe Aussöhnung
mI der Kıirche Man haft sechon das Werk Gregors VII der
„ Komanısierung der katholischen Kirche‘ ihrer I7 Begründung
hauptsächlich auf die romanischen Länder “ gesehen }. Das etztere
gilt och mehr für Urban 11., der mıiıt dem Kreuzzug das Papst-
ftum Abhängigkeit Von Frankreich brachte, daß schließlich
der und nıcht mehr umgehen Wäar , der 1107 miıt der Reise
Paschalis’ IL den französıschen Hof VOr aller Augen stand Die
Kpoche des Papsttums, die e1inNn halbes Jahrhundert UVO. mıt dem
ode Viktors I8 eingeseizt hatte, Wr ZU. Abschluß gekommen,

Stelle der Abhängigkeit VO deutschen Kaisertum die politische
Freundschaft mıt Frankreich getrefen

Frankreich un die Kırche VOFr dem Investiturstreit
Das Investiturverbot drohte, W1€e erwähnt die Macht des fran-

zösıschen Könıgtums ebenso unterwühlen WIe dıe des deutschen.
Die Stellung des königlichen Kpiskopats wird dıes verdeut-
lichen. Das Königtum der Kapetinger ruhte auf dem Krbe, das

von den Karolingern SeinNemM CISENECN Grundbesitz der
lle - de - Yrance hinzubekam. Diese Erbschaft War einNne wesentlich
kirchliche. Zu den drei könıglichen Hausdiözesen Parıs, Orleans
und Senlis ftraten e1inNne Reihe anderer, die terrıtorial ohne Zusammen-
hang mıt diesem Kern der königlichen Macht ber die Länder
der größeren und kleineren Vasallen zerstreut Jlagen Die (zrenzen
des dem König unterstehenden kirchlichen Bezirkes gegeben

W eesten und Süden durch dıe Normandie, Anjou, Aqultanien
(mit Ausnahme der Auvergne) und Kouergue. Alles Land diesselts,also eifwa VO.  =) Kpte, Sarthe, Loire und Cher bis die deutsche

Hampe, Deutsche Kaisergeschichte der Zeit der Salıer und Staufer,
Aufl 1919,
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Gfenze 1m Norden und ÖOsten um{faßte NUur ‘königliche Bistümer.
Der König übte die Investitur ın Tours W1e In Langres, In Terouanne
wıe Le Puy. Insbesondere dıe lange (+renze éegen Deutschland
VO Artois Dis 1nNs Velay War kırchlich VvVon iıhm beherrscht, ein
großer _acEtkomplex, aber auch eine empfindliche Angriffsfläche.AÄAus diesem Umfang der königlichen Gewalt heraus ann INa  -}

verstehen , daß es anläßlich des Reimser Konzils 1049 Von den
Bischöfen und Abten heißt, SIe hauptsächlich machten die Kräfte
des Reiches AUSs In der 'T’at hob HUr diese Verfügung des Königsber die Kirchen ih: heraus AaAUus der Keıhe der ıhn umgebendenGroßvasallen, die SOonst mıiıt einem Herzog Von Franzien ohl eit-
eıfern konnten. Allein das Gebiet der Grafscha.ftsbistümer Noyon,Beauvais, Laon, Chälons, Langres und Le Puy übertraf Aus-
dehnung dıe geschlossene königliche Domäne Dazu kamen dann
och die Dienste und Leistungen, denen die königlichen Biıs:
tümer sämtlich verpälichtet Heerwesen, Verwaltung und
Diplomatie des Königs ohne Mitwirkung der Bischöfe nıcht

denken.
Die Bischöfe, bei dem Hortfall der Erblichkeit dem König In

1e.  ] höherem Grade unterworfen als die weltlichen Vasallen, saßen
gleichsam in lauter königlichen Kxklaven. Dadurch aber
S1e den andern Herren, deren Gebiet S1e durchbrachen, eın Dorn
1m Fleisch. Der Herzog Von Burgund War ohne die Bistümer se]nes
Landes machtloser als sonst e1ıN Graf; VO:  a} Auzxerre, der Bischofs-
und alten Hauptstadt, Wr se1t Anfang des J: ahrhunderts der Schwer-
punkt des Herzogtums ach Dijon gerückt Der raf Von Char-
ires hatte gegenüber Chartres Nur eın Spolienrecht, das sich auf
die Vogtei gründete; der Bischof War ihm LUr einem Sicher-heitseid für dıe Stadt verpflichtet ; ]1e Investitur Sian dem König
Z der den Bischof auch unmittelbar ZU. Heeresfolge aufrufen
konnte Der raf Von Anj]ou endlich hatte gegenüber Tours eın

Jtinerarıum Anselmi (Mansi AÄIX, (31) qu.os maxima PArsfacultatum regn] est.
Klach, Les Örigines de L’ancienne France ILL, Parıs 1904, 557

1L,
E Fetit, Histoire des ucs de Bourgogne de la TaCce Capetienne, 15585 e
Ivo Von Chartres Bf. 94 Prou Kecueil des Actes de Philippe L, 1908,389 ; Ivo Bf. 4:  9 Ö,
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Wahlrecht HUr, SOWeIlt Vasall, „ Casatus ““ der Kırche War die
eigentliche KElectio hatte der Könıg So ausschließlich und {est War

jedoch dıe königliche Herrschaft Wirklichkeit nıcht WIC

sich das Recht Wr Hür manche Bıstümer stellte e1INe Familie
der Nachbarschaft tradıtionell den Kandidaten, 77 die Vicomtes

OftVOR Nevers für Nevers, dıe Grafen Von Ponthieu tfür Amiens
hatte auch CIn Großvasall wenn sıch dazu mächtig fühlte,

dem König Bistümer streitig gemacht besonders das Haus Blois-
Champagne Kingang des Jahrhunderts Und ebenso liehen solche
Dynastıen SCcIN , WEN1ISET AUuSs Krgebenheit als AUuSs ihren CISENEN
Interessen , ihren Arm dem Papsttum, als dieses darangıng, die
Kirchenpolitik der Könige befehden In der Verurteilung der
simonıstischen Vergebung der Bistümer fanden die Päpste der Reihe
ach Beistimmung bei den Grafen von An]ou, Von Blois Von Iroyes
un dem Herzog VO  n} Burgund Dabei Wr die SIMONIE, die INa  —
Heinrich und Philıpp vorwarf nıcht eiwa eiINe persönliche
Laune dieser Herrscher; S16 lag vielmehr den Verhältnissen be-
gründet Viele der entiernteren Bistümer eben für das Könıg-
fum und den Augenblick verlorene Posten Dieses konnte
11 Jhd aum eCiNe solche Expansion denken WI1e S16 allein
dem überkommenen ahlrecht den Bistümern wieder
wirklichen Inhalt hätte geben können Dieses Recht bedeutungs-
voll für dıe Zukunft werden konnte, War damals weıthın e1inNn
otfes Kapıtal dessen Zinsen sıch AUr bei den Vakanzen Hüssiıg
machen lıeßen, die wieder, gleichviel welcher Form {1€e bezahlt
wurden, QuUu  a} ınter den Begriff der Simonie fielen In gutem In-
stinkt vermıed INa  } den anderen CO, den INan noch uletzt beim
Biıstum Le Mans eingeschlagen hatte sich der Rechte überhaupt
begeben und die Bistümer unfer den Schutz anderen Herrn

stellen Die besondere kıirchlich-politische Struktur des damaligen
Frankreich dıe labile Lage Ne! großen Teils der Bistümer mı
ihren Wolgen, der Simonie des Könıigs und dem Abfall dieses und

der französıschen Großvasallen, g1bt dem Gang des Investitur-
sireıtes hier sC1iIMN eigentümliches Gepräge, das ıhn unterscheidet VO

deutschen oder englischen.
7 Wie mıiıt den Bistümern stand es mıt den Abteien, miıt dem

Unterschied , daß da solche des Königs mıt denen der Vasallen,
der Cluniazenser Un der Bischöfe durcheinander lagen Der König
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War gelbst Abt von St. Martın Z Toufs 1 und hatte SONS Ab-
teien , deren Besetzfifig ıhm zustarid} von Flandern bıs In die
Auvergne 1e] mehr als die Bistümer, dıe einen gew1ssen öffent-
Lchrechtliechen Charakter gehabt haben scheinen, der DUr

ausnahmsweise zuließ, daß Ss1e der Krone entiremdet wurden,
die Abteien Gegenstand Von Schenkung und Vergabung. Die reiche
und wichtige Abtei Corbie wird VON Heinrich seliner Schwester
Adela, dıe Balduin von Flandern heiratet, a |S Mitgift gegeben
Der König behielt das Kecht, solche Vergabungen rückgängig
machen. Saıint Medard SO1SSONS nımmt er AUS der (+ewalt des
dortigen (4+rafen 1ın se1nNe ejgene „mundeburde“, eiINeEes der vielen
Beispiele, König und Abt 1n der Abwehr der Laiengewalt
zusammengıngen Bıs weıt In den Süden War diese Oberherr-
iıchkeit des Könlgs ber die Abteien noch 1MmM Gedächtnis, wenn

auch diese Lage mehr un mehr verwischt werden drohte. Kın
interessantes Zeugn1s dafür ist_ die Urkunde 1053, durch die
Pons; rat von Toulouse, zusammen mıt se]lner (+attin Adalmodıis
dıe Abtei O01s8saC Cluny überträgt. ach der einen, ohl der Ur-

sprünglichen Fassung spricht VoNn der Abtei, die und seıne
Vorgänger Von den französischen Könıigen Lehen irugen. Kıne
SoNs gleichlautende Kopiıe redet nıcht mehr VO Besıiıtz der Abtei
selbst, sondern 1LUFr von deren Schutz, den ıhm die Abte und
Mönche übertragen hätten. Nur der Schlußpassus, VON der
allgemeinen Schutzpflicht des Königs die Rede WAar, konnte wieder
bewahrt bleiben Dieser Schutz, dem sich der König bei der

Sudendorf, Berengarius Turonensis, 1850, 225 , könig Philıpp: ea
domino abbatı, regl Francorum ; Luchaire, Lou1s VI, 1590, GXLVIIL.

2) Saint- Richer In KFlandern , 1m Recueıl des Historiens des (+aules et
de la France (par Dom Bouquet, Parıs fortan abgekürzt:
RHFr.), XL, 131 donum reg1um ; Maurıae 1n der Auvergne, EKbenda
XLV.  9 156 : Hiscus regalıs et capella reg1s Yrancorum.

HEr. L, 480.
4.) ÄlL, 367, Chron Medardı ; vgl dıie Urkunde für Saint- Vietor

de Nevers HHr Z 390 - — Soehnee, Catalogue des aCLEes de Henr1 I’
1907, OO die Begrenzung der Vogteirechte des Grafen Von Corbeıl gegenüber
Saınt-Maur des FKosses HFr. XL, 596 Soehnee 111

Hist. ven. de Languedoc, OUYV., edition s 4.(0, (jallia Christiana
Instr. abbatıa quam (culus defens1ionem) 6DO hactenus e parentes

mel , comıites TFolosani, de manıbus 124 Francorum 181 {uımus fevı Jure
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Krönung verpflichten mußte; Wr J& rechtlich farblos W1e prak-
tisch ungefährlich

Man WEeIS NunN auf den Von den Verhältnissen des Nordens Ver-
schiedenen Charakter der Kirche des südlichen Frankreich hın
Grundsätzlich ein anderer Wr jedoch nıicht. besonders den
Bistümern eC1inNe eiwas andere Färbung gab War das Fehlen jeder
öffentlichen Gewalt, die ber den teudalen Herren sich ıiıhrer hätte
annehmen können. So sanken S1C Objekten des Privatbesitzes
herab, wurden ausgetan und verkauft WIe SONSsS eın (+ut Der eben
genannte raf 0ON8S gibt der Adalmodis a ls Wiıttum das Bistum
lbi und die Abtei Saıint (}+illes Als S1C 1053 den Raımund
Berengar als (Aattıin weitergeht erhält S16 Von diesem dem Namnl-
liıchen Zwecke das Bistum (+erona dazu D Selbstverständlich sınd
die Kirchen, SOWEIT S16 nıcht als Apanagen für die Söhne
des Hauses verwendet werden, für iremde AÄAnwärter Nur feures
eld haben 5000 solıdi kostet 1038 das Bistum Albı, die
e1INe Hälfte den Vicomte der Stadt, die andere den Grafen
Von Toulouse bezahlen Der Handel wırd noch Lebzeiten
des Vorgängers perfekt, ach dessen Tod wirklıch der Käufer
Bıstum folgt 000 solidi sınd die Mıtte des Jahrhunderts
für die Abtei Olssac den Grafen VO  b Toulouse bezahlen %.
Der raf von Cerdagne erkauft {ür sScCc1NeEN zehn]ährıgen Sohn
Wiıfred das Erzbistum Narbonne 100 000 sol VOm Vicomte
Von Narbonne und dem Grafen VO  b kouergue der als Markgraf
vVvon Septimanien die Oberhoheit ber die Stadt hat Dementsprechend
macht S1C.  h der Wiıfred späfer bezahlt, verschafft se1inNnem Bruder
Wilhelm das Bistum Urgel, verschachert, es bezahlen, Ge-
räte se1nNner Kirche spanische Juden, erteilt sSC1IHNEeN Suffraganen
die W eihen NUur Geld, mißbraucht den Gottesfrieden,
Gegner lahmzulegen, während sıch selbst nıcht daran gebunden
habere o homagı10o possidere (de manıbus abbatum et, monachorum habulmus) .

Romano HNECNON Francorum re2], ad Q UOTUM tuıtionem locus praefatus
Moyssacensis pertinet, distringuendum relinquo.

1) HFr XT S 3L
Richard Histoire des comtes de Poitou 1903 279
ist; gen de Languedoc 439 dazu ehd 11 300

4) Hist ©] de Languedoe 5929



Schwarz Der Investi:turstreit Frankreich 263

hält Eıin solcher Mann War allerdings, WwW1e Se1inNn Widersacher dem
Papste zurijef DUr gefesselt ach Rom bringen

och Anfang des Jahrhunderts hatte Frankreich die
Reform offene 'T’üre Das KEntgegenkommen
des Fromm dıe Kırche War nicht zuletzt durch sSe1n

Verhältnis ZU Herzogtum Burgund veranlaßt SECWESCH, dıesem
hervorragend kirchlichen Boden, dessen Gewinnung ıhm der
Beistand des Papstes, der Bischöfe un der Cluniazenser VON Be-
deutung WAar 77 Der Könıg War gelbst Plänen Heinrichs 88 von

Deutschland, die auf e1inNn xroßes Reformkonzil SINSCH , nıcht ab-
gene1gt Mit dem ode Papst Benedikts 111 und König Hein-
richs 14 War das gescheitert Die Reform blieb vVvon da aD
Frankreich der Hauptsache auf den Siüiden beschränkt oder doch
auf das Land südliıch der Loire, Provinzialsynoden Bourges
und Limoges ihre Durchführung diıe and nahmen. Die hier
veröffentlichten anones betreffen neben intern kirchlichen Re-
formen Wie Verbot der Sımonie be1 W eihen, der hen für Priester
bis ZU Subdiakon herab Ausschluß der Priestersöhne VON gxe1IST-
lichen ern, LUr dıe kleineren weltlichen Herren, wenNnn be-
st1mmt wird daß Priesterlehen den Lajen nıcht zustehen sollen,
daß Lajen ihre Pfarreikirchen nıcht ohne Zuhilfenahme des Bischofs,
der die seelsorgerische (jewalt verleihen habe, besetzen dürfen

Heinrich VvVvon Frankreich dann konnte be]l SeiIiNer gefährdeten Lage
un sSe1iINECN kriegerischen Neigungen für (+o0ottesfrieden und Kirchen-
reform Verständnis aufbringen Dafür erfuhren diese unfifer
dem Protektorate des deutschen König® Heinrıchs I

Deutschland un talıen Wörderung, daß diese Länder Frank-
reich darın weıt überholten KEs War natürlich daß die Reform,
nachdem S16 Ost: und Westfränkischen Reiche auf verschıedenen
Höhenspiegel stehen kam ach Ausgleich drängte dies

mehr als gerade die Bischöfe der deutschen Grenzlande
Frankreich hin diıe eiıfrıgsten Mitarbeiter Heinrichs 111

der Reform aren Burgundische Bischöfe hatten ihn ach Sutri

Mansı KT 350
2) Vgl die Übergabe von enNs 1016 HFr 99 Clarius

Pfister de Robert le Pieux, 1855 369 ff
Mansı 901 u nullus laicus presbyteros SU1LS ececles11s miıttat

U18S1 INAanNnu S ul



2 64 Untersuchungen
und Rom begleitet ) 1048 wurde eiINn Lothringer, Bischof Bruno
VoNn Toul, durch die (Aunst des ıhm verwandten alsers Papstqls Leo Noch ‘ kurz hatte In des Kaisers Auftrageıne Mission ach Frankreich gehabt, anscheinend ın den Ver-handlungen ber en gemeınsames Vorgehen den Herzog
Von Lothringen Wenn 1049 derselbe Mann als Papst wıeder
von Deutschland her mıt einem Gefolge lothringisch-burgundischer
Bischöfe, der Krzbischöfe VO  =| ITrier, Lyon und Besancon, In F'rank-
reich erschiıen, konnte a In ıhm wıeder NUur eiıN kaiserliches
Werkzeug sehen. Als Ladungen einem päpstlichen Konzil 1n
Keims ergingen, machte der französische Könıig Ausflüchte: durchden Bischof VON Senlis bat Aufschub. Da der Papstnachgiebig blieb, SINg der König auf die „abscheuliche Praktik“
e1n, die ihm der Bischof VonNn Laon nahelegte: bot selne Biıschöfe

einer Heerfahrt auf und stellte die Frage des geistlichen oder
weltlichen Gehorsams auf des essers' Schneide. Das (xutachten
seıner äte War SCWESECNH, das Ansehen des Reiches se1l dahin, WEeNnNn

darin den römischen Papst schalten und walten lasse oder, wı1e
schon vorhatte, iıhm enigegengehe und durch se1ıne Anwesenheit

mithelfe, das Konzil zusammenzubringen Der Papst eJlerte das
Konzil allein unter dem ausgesprochenen Widerstand des Königs;der Besuch durch den iranzösıschen Kpiscopat Wr Nur
die Normandie hatte auffälligerweise eiINn größeres Kontingent ZC-stellt. War der CNZE Zusammenhang ; der Von jeher zwıschen
der lothringischen und normannıschen Reform bestanden hatte(Richard von Saint- Vannes D oder sollte sich hier schon der iran-
zösısch-normannische GGegensatz abzeichnen, der wenıge Jahre darauf
ZU. kriegerischen Ausbruch kam ?

Hurch Beratung der VO. päpstlichen Kanzler Petrus verlesenen
Propositionen einıgte mMa sıch auf eine Reihe VON Beschlüssen, die

1) Jacob, Le royaume de Bourgogne SOUS les CM peTeUrS Franconiens,
2) ]tinerarium AÄAnselmi (Mansı ÄIX  9 727}, dıie Hauptquellé für das Konzil

von Reims.
Ebd. reg]l Francorum suggerunt regn] Sul decus annıhllarıi, 81 In Romanıi

pontificis autoritatem dominarı permitteret vel 81 e1ıdem, ut decreverat, OCCUTTENS
praesentiae Su4e€e favorem ad cogendum cogcilium eXhıberet.

RHFr. X 247, Ord. Vıt.
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durch Beitall von Klerus und olk sanktionıert un VO Papst
ausdrücklich den anones gleichgestellt wurden Merkwürdig, daß
INa die Durchführung des Zölibats, die 103  - noch auıf der 10M1-

schen Synode des Jahres eingeschärft hatte, j1er fallen 1eß dafür
aber die Neuerung brachte, daß nıemand ohne W ahl durch Klerus
und olk kırchlichen Amt kommen solle Eın Investitur-
verbot WIie ia  - schon gemeınt hat War das nıcht aber doch
eiN Kıngriff das bisher nahezu unwıdersprochen ausgeübte Nomi-
nationsrecht der weltlichen Herren Leo gyab qelbst noch
Kommentar dazu SsSCeCIinNner Bestätigung der Privilegien Von Saint-
Pierre ont Blandin Flandern, der den französischen
Königen untersagte, ohne Wiıllen un Wahl der Mönche der Abte1
Vorsteher bestellen Die Hauptsache War freilich der Kampf

dıe Bistümer, der damit entfesselt wurde Das NECUE Dekret
hatte ZUTC Folge, daß die Streitigkeiten innerhalb der W ählerschaft
oder dieser mıt dem Könıg vermehrt wurden un sich dabei für
den Papst die Möglichkeit bot, SsSeinNnen Eıinfluß spielen lassen.
Seine Absicht bei der Veröffentlichung War aum SCWESCH, e1INe
Art Sellfstverwgltung der einzelnen Kırchen 1NS Werk leiten.
Das hätte der Kıchtung sSe1inNner sonstigen Polıtik, die SZanz auf
Zentralismus abzielte, widersprochen. Vielmehr sollte 6S e1nN Mıttel
werden, der Herrscher versagte, Kırchen sıch
ketten und Bunde mıt ihnen dıe Reform durchzuführen. Der
Vorstoß Lieos nımmt sich, wenn auch nıcht für dıe Kırche,

doch für Frankreich AUS WIC e1N Vorspiel ZUuU Investiturstreit ;
LUr darın , daß für das Papsttum Reform : un! och nıcht Herr-
schaft der Endzweck Walr, lıegt der grundlegende Unterschied Mit

scharfen Wendung den König hatte das Konzil g-
schlossen Ne Bischöfe, dıe se1inenm Aufgebot gefolgt und
dıe Ladung des Papstes mıßachtet hatten, sollten exkommuniziert
sgg:1n‚ darunter miıt Namen der Erzbischof von Sens, die Bischöfe
VonNn Beauvais und Amiens, anderer Delikte_ die Von Langres

Nantes. Nur €eiNeKEinzelheit verrätf, daß der König gewillt War,

In dem Schreiben nach Frankreich Mansı (44
2) Mansi 05 (41 QquU18 S1106 electione clerı et, populı ad regımen

eccles1astieum proveheretur, V  S:  E Mirbt, Dıie Publizistik Z Gregors X
1895, 475

Soehnee
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solche Hiebe Der Abt Rainold Von Saınt Medard ıer
ebenfalls gebannt brach dann doch auf päpstliche Aufforderung
hıin nach Rom auf Da das ohne SC1H FEinverständnis geschah er-

klärte ihn der Könıg kurzerhand tfür SE1INeTr Abtei verlustig *.
Den Reımser Urteilen folgte die posıtıve Arbeit. enNns bekam

gerade Maiınard , Bischof VON Troyes, dem 17 Jahre
BErzbistum durch den Widerstand des Königs entgangen Wal,

Troyes 1050 C1iIH Frotmund den der Papst selbst weihte, Langres
eln Harduin gleichfalls dessen Anwesenheit bestellt Nantes
Aicard der Abt des römischen Paulsklosters, VO Papste
den Willen der W ählerschaft ernannt Dazu kam 1053 die Weıihe
des Peter für Le Puy, wieder durch den Papst nachdem der König

ıhn andern simoniıstisch investijert hatte
Die scharfe Attacke Leos dıe französischen Bıstümer

War mıiıt SEe1INEIN 'Tode vorbel. (+eblieben ist aber och dıe SANZECN
I1ünfzıger Jahre die Krscheinung, daß deutsch-burgundische Bischöfe
dıe Reform ach Frankreich hineintrugen Wie Rımin1ı sich der
Erzbischof von Besancon und die Bischöfe VOLN Sıtten und Grenoble
für Lie Puy verwendet hatten, nahmen Raimbald VOnNn Arles und

—_ Pons VOoNn Aix q |s Legaten Vietors II das Languedoc ı Angriff.
Bin Konzil Toulouse, dem Wiıfred VvVon Narbonne und raf
Pons VONnl Toulouse teillnahmen , verdammte Simonie, Priesterehe
und Spolienrecht Gleichzeitig hıelt Ermenfried von Sıtten
Lisieux der Normandıe e1inNn Konzil für das Zölibat 6 Im Brenn-
punkt stand jedoch die Absetzung des Malger VO  ] KRouen, des
Oheims des Herzogs Das Urteil wurde m1t Verschleuderung kirch-
licher Güter, Raubsucht zügellosem Leben, Ungehorsam den
heiligen Stuhl begründet schon die fÄlandrische Chronik von Saint-
Bertin sıeht aber den wirklicehen (irund des Prozesses, der durch-
Aaus e1in politischer War IS War der W ıderstand des Erzbischofs

HFr XI 367 Chron Medardı 1049 Renoldus abbas Medardı
QuUu1a absque voluntate e lıcentia enricl KRomam vocatus a  11 abbas 6SSe desut

2) HEFr. AL, 1806, Clarıius.
Vgl Drehmann, Papst Le0o und dıe Simonle, 1908, 43, und

Scheffer-Boıchorst, (z68. Schriften I, 159
Vgl Jaffe Regesta ont Rom 4265

5) Mansı S 847 azı 1ıst DCH de Languedoc 111 3926
6) Mangai 837 HET CT cta archiepiscoporum Kotomag

HFr XI 389 deposul Procuravıt ‚110 tamen colore quaesS1to
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die Ehe des Herzogs mıiıt Mathilde VODN F'landern, ein Wiıder-
stand, der selbst wıeder auf der Rivalität den Herzog, der
Zuneigung Könıg Philipp VvVoxhn Frankreich beruhte, mıt dem -
Sammen das Jahr VOoO (1054) offen den Herzog O0S-
geschlagen hatte Durch das Zugeständnıs und unter dem Mantel

Reformkonzils erreichte Jetz der Herzog dıe Unschädlich-
machung SsSe1N€e5S Gegners

Es wurde von Wichtigkeıt für die folgende Zeıt daß 1055 auch
Hildeb rand ach Frankreich kam Untersuchung der Ketzereiı
des Berengar VoNn 'Tours Nur z W el Züge AUS dieser schlecht.
überlieferten Reise hervorgehoben. Schon der schlichte Subdiakon
des deutschen Papstes Vietor irat auf miıt der Selbstgewißheit
und dem Rechtsbewußtsein des späfteren Gregor; rühmte sich
und ErS10S sich darüber, sSCc1MKh Rom SsSe1 och LE überwunden
worden, weder mıiıt geistigen och weltlichen W affen Zugleich
ber trat schon die Andersartigkeit der Anschauungen Abtes
Hugo VonNn Cluny hervor Hildebrand hatte Lyon S11NON1-

stischen Bischof ohl Hugo Von Embrun * abgesetzt Als nach-
her mı1 dem Abt War, konnte dessen Gedanken lesen,
und die habe J Bischof mehr AUuS UÜberhebung der
EISENEN Macht denn AUus Eıfer jenste Gottes abgesetzt Mag
der i{iromme Abt mM1% SeiINer Anklage Unrecht SCWESCH SCIH,
Mag VOrTLT allem die Krzählung bloß eiINe späfte Anekdote (+e-
wande e1INeES Heiligenwunders SCIH , S1e verdient trotzdem Beach-
tung. Die Frucht der Sendung Hildebrands wWar, daß für die
nächsten Jahre als Sachverständiger ı den französıschen Angelegen-
heıten der Kurie galt ohne dessen Rat nıchts unternommen wurde.
aps Stephan schreibt dem KErzbischof von Reims könne
der Sache des Erzbischofs von Bourges keine Entscheidung geben,
da Hildebrand abwesend Se1 und der die beste Kenntnis des Falles
habe Nikolaus I1 nımmt (Gervasıus Von Reims wıieder (naden

HEr XIL, 619 ÖOrd. Vıt. Mansı 839
218 glorlabas autem tu at QqUäası prolu-3 Su d0 CI Berengarlus,

debas ın O! Romam tuam fide atque SCHM DEI fuisse in victam, schreibt rTaf
(G(Gaufred von Anjou Hildebrand.

Bonizo beı Jaffe, ıbl Rer. (Jerm. IL, 641
Paul Bernried Watterich, Vıtae Rom. ont 1, 481 }

OPISCOPDUM iıllum CAauUusSa jactantıae 7e10 Del deposulsse.
Mansı, 862 Jaffe, Kegesta 492772
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auf, da eıne einfiußreiche Person ZU Anwalt habe, offenbar
denselben Hıldebrand, der ihn Schlusse des Schreibens grüßen
äßt

Papst Vıetor hatte noch ach dem Vorbild Leos e1In
Konzil 1n Reims gedacht, dem aber se1ın Tod zuvorkam Die
Kpoche der deutschen Päpste, der durch den deutschen Pa-
Y1Z1Us bestellten, War nde Friedrich Vvon Lothringen , der

R
Bruder des Herzogs (rottirıed, der durch LoO IX nach talıen dn
kommen WAar, sıch VOTLT Heinrich 111 ach Monte Cassino geflüchtet
hatte, nach des Kaisers 'Tod durch Kardinal Humbert dort Abt
geworden War, wurde Papst alg Stephan Der lothringisch-

w F  C —  C C durch dıe toskanische Heirat des Herzogs
VOT dıe ore Roms gerückt, hatte den Papststuhl In seine Kreıise
ZCZOSECN. so1] doch der eue Papst daran gedacht haben, seinem
Bruder die Kaiserkrone verschaffen Bel dem entstandenen
Scharten Gegensatz der Kurie Deutschland mu Y’rankreich
schonend angefaßt werden; erzwıngen 1eß siıch da nıchts mehr.
So WAar {ür den Papst, bevor den Plan se1nes Konzils In Reims
weıter verfolgte, Voraussetzung, daß der König damıt eIN1& ZiIng

In diesem Augenblick frat der Lothringer Kardinal Humbert
Sılva Ca ndıd A, der Freund des Papstes, miıt der Schrift E . SEEDE

A V P"00 8 Da OE a E B
p v  © W

„Gegen die Sımonisten “ hervor. Er erklärte die Sımoni1e für
Ketzerei, faßte unter die Simonie auch die Investitur der Bischöfe
durch die Könige, wollte das ec der weltlichen Gewalt aut
Consens ach Wahl und Weihe beschränkt WwIissen. ach einer
Schilderung der Mißregierung der Kirche durch dıe deutschen
Kaiser VON den Öttonen aD spendete den gufen Anläufen Hein-
richs ILL Lob, stellte ihm dann aber seınen Namensvetter und
Zeeıtgenossen 1m westlichen FE'rankenreich entgegen, Heinrich ”  Is
Verderber se]nes Reiches und T’yrann ott handelt W1€e
eın Sohn des Verderbens und Antichrist Christus zuWwilder,

1) Mansı, &68 Jaffe, Regesta 4443
2) Papst Stephan (zervasıus VYon Reims, Mansı, &62 Jaffe,Regesta
3) Vgl Hauck 111  9 6(2; Kobert, Le PADO Etienne X, In : Revue

des ques hist X 18506
Chron Mon. Casın. S‘ VIL, 694

NOn remandastı, ın hoc G88SEeT reg1s CONSENSUS.,
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dessen (inade ankämpit und allen iıhm unterstellten Ländern
anzukämpfen nıcht aufhört “ Der Papst qoll sich ach 1ner

Quelle die Schrift gemacht haben daß dem deut-
schen Kaıser gegenüber dıe FWolgerungen Z0S un ıhn als Ketzer
erklärte Frankreich gegenüber Stellung nehmen, blieb ıhm
jedenfalls nıcht mehr die Zeit och VOL dem Termin, auf den
den Reimser Erzbischof mıf Sukfraganen sıch geladen hatte,
starb CI, und 6S blieb ıhm sterbend die Aufgabe, die Wahl
gee]gneten Nachfolgers adurch sichern, daß den ählern
das Versprechen abnahm, erst nach der Rückkehr Hildebrands AUuUSs

Deutschland sich schlüssiıg werden
Unter dem Schutze des Herzogs (z0ttfried wurde dessen Floren-

tıner Bischof qlg Nikolaus TE gewählt, einN Mann burgundischer
Herkunitt, den der Erzbischof von Reims als Franzosen und Lands-
1a begrüßte Kr hielt Frühjahr 1059 Rom 6111 Konzil,
das das Humbertsche Programm, wenıgstens Teil, dıe
Gesetzgebung der Kirche aufnahm. Klerikern und Priestern wurde
es untersagt; irgendwie durch Laıen, SCl auch ohne Gegengabe,
eiNe Kirche bekommen Hatte der Deschluß auch offenbar
NUur Pfarreikirchen nıcht die Bistümer Auge, Wr doch nıicht
ohne Zweideutigkeit und auch War es die erste Maßregel der
Kirche, dıe das bisher gebräuchliche germanische Kiyenkirchenrecht
prinzıplell ausschloß Die Synodalbeschlüsse wurden Frankreich mi1t-

geteit aber nıcht ohne Abänderung, mıt Zusätzen WI1e

Gottesfrieden Paragraphen und Auslassungen WIe gerade des Kanons
ber die Vergebung der Kirchen Man hielt miıt der Veröffent-
lichung Frankreich gegenüber zurück uch qlg 1060 der Kardınal-

j “ d Lıb de hıte 206 SYNCITONUS et dEQULVOCUS occıdentalıs
Franeciae perdıtus et; Deli Lyrannus contrarıo S1CUHT filius perdition1s e antl-
christus Christo adversatur, CULUS gratiam ımpugnat a ıimpugnare NO  5 cessat
eunetis dıtıonıis partıbus.

Robert, Bullaıre du pPape Calıxte H 1891
Chron HON Casın 194 Bon1zo be1l Jaffe ıbl I1 U 641
Mansı 8'(4 de }4 nNOsStro vgl Schwartz Die Besetzung der

Bistümer Reichsıtaliens, 1913 209 ach J 2ac0Oob stamm Nıko-
Jaus AUS Savoyen.

Constit. 547 U+t per la1ıcos nullo modo quılıbet ecler1cus aut
presbyter obtineat eccles1iam NeC gyratis 10010 pProC10.

Ebd 548 Jaife Regesta 4404
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prıester Stephan, wieder CIn Burgunder Vıenne und Tours
Konzile fejerte, befand sich unter den gleichlautenden Kanones
keiner, der dıe Besetzung der Kirchen durch die weltlichen Herren
ausgeschlossen hätte Ja diese wurde (Grunde anerkannt, wenn

es niemand solle einNne Kırche, einNn kleine oder große VO  S

La:en annehmen ohne Einverständnis des Bischofs, dessen Diö-
zese sS]ie hege amıt W ar dem römischen Kanon dıe Spitze
CHOMMEN, diıe Kirche begnügte sich Frankreich mıt der For-
derung der kirchlich weltlichen Parıtät be1 der Vergebung der
Kırchen und kehrte 1Ur dem zurück Was e1ine (+eneration
vorher schon Provinzial onziıl VON Bourges bestimmt hatte
Nicht anders War es Siiden Frankreichs In Aufzeichnungen
Von Kanones, „auf deren Beachtung die römische Kıirche besonders
sieht“, 1060 heißt CS, der Besıtz VON Kirchen stehe Z W ar den
Laien überhaupt nicht INa S1e ıhnen aber nıcht Sanz nehmen
könne, sollten ihnen wenıgstens die Einkünite AUS Messen Uun:!
Gottesdienst verboten eın Eın Legat Hugo hat 1ler nächsten
Jahre die Kntiremdung von Kirchen Laien verurteilt und die
Bischöfe VvVomn Cahors und Nimes abgesetzt Das War freilich für
die Fülle der Mißstände des Languedoc WEN1S, und von H6

völligen Beseıtigung der Laienherrschaft ber dıe Kirchen konnte
hier keine ede SsSein

Ziu Könıg Heinrich VO Frankreic die Beziehungen
Nikolaus’ 11 VOoOn Anfang gespann Heinrich hatte Pfingsten

Bon1zo Jaffe Bibliotheca I1 634
Mansı, 9925 f. Nullus eccles1am Magnam vel ALrVanı deinceps S1106 (GCON-

) parochıa est, laıcıs praesumat quolibe modo
3) E Baluze, Miscellanea VIIL, Mansı, 875 Anno Phı-

lıppı reg1S, Haec sunt praecepta Nicolaı ecanonıbus SaCOrıs TO-

perta, QqUAE Romana ececles1a PTraeCcC1DU® asserıt tenere. (anon 14 SCLIHNUS quidem
laicis eccles1as OHMNINO LOn competere, sed u bı illıs LOTO auferrı HNOn possunt,
saltem oblatıones MISSarum—Mmı et altarıum lalcıs OM 1LNO prohibemus.

Devic V 5110 Loewenfeld Epp ont Rom ineditae, Lpzg 1885
{1 nd vgl uch die Inschrift anläßlich der Weihe Von 0188AC

Derıc A respultur FKuleco SIMONIS, ans JUTä Cadurco Der Legat 18%
nıcht näher bezeichnet Abht Hugo VOoxn Cluny 18 als päpstlicher ega NULr für
Burgund bekannt Mansı 229 HFr A 494 der KErzbischof Hugo Von

Besancon als Legat NUur für das nördlıche Frankreich HMr Suden-
dorf Berengar 9 Mansı, 842 Vielleicht handelt sich
Dritten dieses Namens
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1059 sSe1iNneEeEN Sohn Philıpp ZU König krönen lassen die Erzbischöfe
VON Besancon und Sıtten 1eß INaAan als Vertreter des Papstes
der Feierlichkeit erst nach Ne ausdrücklichen Feststellung,
daß ihre Anwesenheit ZULL KRechtmäßigkeit der Handlung nıicht VON

Nöten FECWESCN An sonstigen Reibungsflächen fehlte es nıcht
Im Vertrauen auf dıe Ohnmacht Roms hatte der König auf den
Stuhl VONn Mäcon Mann gebracht den der Papst nıcht
erkennen konnte Der Bischof Voxn Beauvais hatte SCe1N Amt
eld bekommen un! War trotzdem VO Bischof VON Senlis KC-
weıiht worden uch Gervasıus von Reiıms Wr verdächtigt WEeNNn

auch der Papst es geraten fand darüber hinwegzusehen An iıhm
Jetz Mitarbeiter finden der schwer darnıeder-

liegenden französiıschen Kirche wıeder aufzuhelfen Durch ih: sucht
auf den König einzuwıirken „Züchtige, bıtte, ermahne ihn, daß
nicht auf den schändlichen Rat CNHEr Schlechtesten hört dıe

dank Ziwietracht der apostolischen ute entrınnen Ver-

MEINCH, daß nicht den heiligen Kanones, ] dem heiligen Petrus
enigegen 1St, un uNns , dıe WILT ıh WI1e unseren EISENCN Augapfel
lieben wollen , sich auf bringt“ ! Auf dem Weg ber die
Gattin suchte e1INn wohl Von Petrus Damianı verfaßtes Schreiben
den König umzustıiımmen

Kıs War vergeblich, un: August _1060 starb Heinrich
Kö 15 hilıpp. Wr och unmündig. Der Schwager _des Ver-
storbenen, raf Balduin VO  S F'landern, wurde Kegent des Reichs,
dies ohlWENISECF nach dessen Bestimmung als durch Usurpatıion

392f Cumm 1d S16 nutu fier] 1cıtum 688e disertum
1bı S11

Mangsı S65 ff Jaffe, Regesta 44192 und 4445 o glor108sum
castıga 9 admone, nıtatur peSSIMOTUH consılıo qUul nostra d1s8-
cordıia putant apostolıca CEeNSUTAa evadere, caveatque SACTI1IS canonibus 1M1INO
Petro TeS1sSTEere NOSquUeE , Qquı U sicut pupıllam volumus INare oculı , contra
INOvere.,

HEr. XL, 653 —— Jaffe, Kegesta 4423 ; beı Migne, 144, 44.7
unter den Briefen Damianıis.

4) Prou Recueıl des actes de Philıppe 1908 XXVIIL Was Fliche
Le gl de Philippe Dıss Parıs 1912 Belegen fi  ur e1INe Vormund-
schaft Balduılns nach dem Willen Heinrichs beıbrıngt entstammt nıcht maß-
gebenden späten ()uellen Vgl dagegen Prou Domino eTO enrico
rege obeunte dum OO Philippus filius admodum parvulus TeSNUM
matre SUSCOPISSCM plurımis proceribus nostrıs, QquUoTum tutela et NOoS e%
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eN.  - auch die Zeugnisse der OChronıisten übereinstimmend ber

ıh und®seıne Leitung der Geschäfte sich SUNsi1g aussprechen und
neuere Forscher damıt übereinstimmen VON den wahren Inter-

F'rankreichs ausgehend wIird 1ina  > anderen Be-
urtellung kommen. Unter ıhm f1el Kngland den Normannen Zı

brachte auf dıe Bistümer VO  a Beauvais und Parıs, vielleicht
uch Orleans flandrische WeNnNn nıcht geradezu englische Männer
Die FWolgen für den König kamen später ZU. Vorscheıin, als
Kriege KF'landern Vonl sSe1inem Parıiser Bischof Stiche C»
lassen wurde Der Kegent schheßlich hatte nıchts dagegen e111-

zuwenden, daß die Köniıginmutter den Grafen Rudoltf vVon Valois
heiratete, daß ıhm bei diesem Anlaß Vitry überlassen wurde, der
ohnedies mächtige raf durch die Verwandtschaft mıt dem Kön1gs-
haus NUr gefährlicher wurde

Niıkolaus IL hatte den Plan se1Ner V orgänger, nach Frankreich
kommen, auch seinerseıts aufgegriffen ohne SsSe1iNner Durch-

führung gekommen SEe1IN Alexander 11 SCIH Nachfolger hat
ohl das Verbot der Kirchenvergebung für Lajen wiederholt
weıtere Schritte aber unter dem Drucke des Kampfes Oa9-
dalus zurückstellen UuSsSSeN. In Frankreich ar besonders das
Umsichgreifen der SimonIie, worüber der aps klagte und richten
drohte, sobald Zieit finde © So hatte Joscelin, eiIN Archidiakon

TeSNUM nostrum CSSC decebat coeperunt insistere plura nobıs eXxigentes, -
certum est, QUE Juste vel U UO ınJuste Die Urkunde Täg ZWAaTr den Vermerk

1061 , gehört ‚ber offenbar dıe Zeit der selbständıgen Keglerung König
Philıpps Vgl auch 3 wonach dıe Schrıift von derselben Hand 18% die
1070 611e Urkunde geschrıeben hat

Meyer VO Knonau des Dtsch Reiches unter Heinrich und V
S. 235 2) Chron Bertin1 HFr XI 384

(zervasıus Nikolaus 11 HEr 499 der Könıg 861 über die zweıte
Heirat Se1INer Mutter mißvergnügt, ar ceustodes 1US NO u gyTravVıter ferunt‘‘
Dıe Abtretung VoOn Vitry HET A 344 Chron Petri Cathal Für die
Kegentschaft kennzeichnend 181 ferner dıe Sprache Urkunde 1065
Prou S 58{f abbatıa sanctı Memmı, Cathalaunensis , partım OCCUDA-
tıone partım e  e a ep1scopalı ecathedra eiusdem CLYy1TatIs esS8o6
alıenatam

4.) Mansi, 974 ; ebd. 870 affe, Regesta 4445
Jaffe, ıbl V; 48{f. Z  Jaffe, Kegesta 4501
Mansi, 056 affe, Kegesta 45177 CuUum tempus ACCEDOILMUS et

de Consecratis et de consecratorıbus Justitias ]Judicabımus.
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von Parıs, VO Könie eld das Bistum SO1SSONS bekommen
Vielleicht 1m Zusammenhang damit War C daß der Papst den
König belehrte, Beschlüsse des apostolischen Stuhles se]en den
Kanones gleichzuhalten , eine Sprache, die AUS dem Munde eines
Hildebrand kommen dürfte Ernsthaften Konflikten SINg INANn auf
beiden Seiten AUuS dem W ege. Das Königtum War schwach und
die Kegentschaft enigegenkommend, der römiısche Stuhl selbst mehr
für gütliches Auskommen. Sonst A 1068 nıcht gerade einem
Petrus amianı die Legation nach Wrankreich, für dıe Streitig-keiten der Abtei Cluny mıiıt dem Bischof Von Mäcon den Anlaß
gegeben hatten , übertragen worden Petrus am Z W ar in q [{
gemeıiner Vertretung und Vollmacht des Papstes, da dieser
abkömmlich sel; nebensächliche Klosterangelegenheiten bılden aber
doch den Hauptinhalt seiner Reise. Der Bischof Von Orleans, den

nach Chalon vorgeladen. hatte, reinıgte sıch eichten Her-
ZCUS miıt dreı Zeugen, durch Meineid ireilich, WwIie sich späfterherausstellte Der Joscelin kam nıcht 1N8s Bıstum SO1ssonNs
1065 erscheint. ein Adalard alg Bischof ebenso mußte in Orleans
der Haderich nach eınıger Zeit einem Rainer weichen und 1mM
Bistum Chartres en sımonıstischer Anwärtgf VOr dem päpstlichen
Widerspruch wieder verschwinden. Der Papst konnte dem König
un seınen Großen für ihre Bereitwilligkeit seiınen ank AaUS-

sprechen lassen Noch jel deutlicher seinNe Interessen steilte
sich das Königtum 1m FHalle des . Bistums Le Mans auftf seiten der
Kirche. Graf (+aufred VOoOn An]ou un Herzog iılhelm Von der
Normandie lagen 1066 arüber in Hader. Durch Druck auf den
Krzbischof Bartholomäus VonNn 'Tours suchte der raf dıe Weıihe
des NnNormannıschen Kandidaten Arnald verhindern. Dieser fand
aber schutz einmal beim Papste, der darüber hinwegkam,daß der Arnald Priestersohn War, dann aber auqh, uüund das ist;

Ebd  9 azu Ja  e, Regestä 4519
D Loewenfel Jaffe Regesta 4525 ; vgl Mansı, S 979

Migne, 146, ö60 N.; Mansı, 053 Jaffe, Kegesta 4516
RHEr ALV.  9 539 Jaffe, Regesta 4527{

5) Prou 5
Haderich Aug 106  ( he] Prou 102,

() Jaffe,
CXCIEL

Kegesta 4573, 4574,. 4586; e1n Bischof Robert 1067 be1 Prow,

HD ED Zeitschr. Kı-G. ÄLILL,
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wıeder NUur durch den Eınfluß der Regentschaft erklären, e1mM
Könıg AÄAut Lag Orleans sprachen die „Iiranzischen “

königlichen Bischöfe den Ausschluß des Graien (xaufred U

der Kirche AUS Kır wurde schließlich SECINCILN Bruder F'ulco AUS-

geliefert und der Herrschaft ber dıe angevinıschen Länder ent-
SETZ Kardinalpriester Stephan bestätigte das Frühjahr 1067,
NUTr autf kurze Zieit wurde auf SeCc1InN Geheiß der (}+aufred AaUus dem
Kerker gyegeben

Balduin VOL Hlandern starb September _ 1067 Der Könıg
Ma  > formell vorher schon mündıg SEWESCH SCimn S dıe Möglichkeit
711  b selbständigen Reglerung WLr doch erst jJetz gegeben Das
Ruder wurde vollständig herumgeworfen Dıie SaNZCh CL Jahre
SIN  d vVvon Kärmpfen ausgefüllt die der Politik des Flanderers 108

(Gesicht schlagen, Kämpfen SCDCN Flandern, Valois und nıcht
zuletzt die Normandıie. Denselben Kurswechsel ZEIS die
Kirchenpolitik: dıe Zıeit des Einyernehmens mıt dem — apsttum ist

W esentlichen dahın. Und da dieses miıt dem Jahre 1066 die
Hände freibekommen hatte, sıch Mißstände und Händel
kümmern, die 65 hıs dahin hatte hinnehmen INUSSCH SI0
bald hart auf hart

Den ersten Ziusammenstoß brachte das Erzbistum Tours,
Bartholomäus ı Aprıl 1068 gestorben WAar Alexander I1 forderte
dıe Wählerschaft auf. die Rechte der Kirche die ruchlosen
Übergriffe der Weltlichen wahren Der eue rai von An]ou
mochte selbst für die Mahnung nıcht unempfänglich SCIH ,
sogeben SCc1IH Anerkennung durch den König mıiıt der Abtretung
des Gätinals, des Stammlandes SEC1NEeS Hauses, euer hatte be-
zahlen usSsenN Der König schlug' ihre Bitten alle die Winde
un investjerte 99 simonistischer Ketzereıi“ den Rudolf£f von Langeaıs,

Anhänger des abgesetzten Grafen, der auch mıt ihm -

S4ININEN exkommunizıert worden WAar, weltlich gesinnten
Mann ‚ohne Bildung und Gewissen“ WIe iıhm Gegner VOTI-

Jaife, KRegesta 4610 4611 4642 sSudendorfif Berengar 7:
Halphen, Le comte d’Anjou 11 Seg 1906, 141

Neben Halphen vgl. Richard, 299 ff.
PrOU,
An (Gervasıus von Reims RHErT. XIV, <l 543 affe, Regesta 4599
HFr. XIT, 217
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warfen Jahrelang hbliıeb das Erzbistum ohne kirchhlich anerkanntes
Haupt 1073 erst wurde Rudolf geweiht

Der Widerstand des KÖnN1Igs mußte dem Papsttum ZGISCH , daß
die Ara der KRegentschaft endgültig vorbel War Alexande: 11 dachte
ZWar einstweilen nıcht daran, den Kampf aufizunehmen be-
am der deutsche (Gerald der Nachfolge: des Petrus Damianı
Ostıa, Ee1INE Sendung nach Hrankreich Seine Spuren lassen sich
Südirankreich, 1bı un der Gascogne nachweisen dann
Norden Parıs; 10€e königliche Urkunde für aıint Tartın des
Champs bestätigt durch Unterschrift Von C1HEIN (regen-
Safz ZU Könıig kannn keine ede SeC1IN In Chalon dem
beliebten burgundischen Einfallstor der pästlichen Legaten WI1IC

auch C1iHe Urkunde ausspricht tejert mı1t den Krzbischöfen VoNn

Lyon Vienne und Besancon CIn Konzil Die Bedeutung se1Ner

Legation hegt aber vornehmlich darın daß S16 U ersten Male
dıe Männer ze1g die dann unter Gregor dıe päpstliche Ver-
treiung für YWrankreich hatten mat den Bischof VON ÖOloron, un
Hugo später Bischof VO  F Die un Erzbischof VOLL Lyon Wıe
S16 zeıitlich in das Pontifkat Gregors hinüberreicht, ateht S16

auch ihren ännern nach der Schwelle anderen Zie1t.
Hildebrand War Papst geworden. Äuch König Philıpp bekam

dasbald SPUrECN, Kin Schreiben hielt ihm Seinen Lebenswandel
und Praxıs bel der Besetzung eCIHEGETr Kirchen willkürliche
Ausdehnung der Vakanzen, simonistische Investitur VOrL. In
SCINEIN Auftrag überbrachte anfangs Dezember der königliche
Kämmerer Alberich beruhigende Versicherungen. Kıs A1INS wıieder

Mäcon, der König Z W. endlich dıe Vornahme 1Ner Wahl
zugestanden hatte, dann aber die Bestätigung verweıgerte, 1G
StTeNs wolern nıcht die übliche Bezahlung empfange. Der aps
War schmerzlich bewegt durch dıe üble Lage des einst ergebenen
Landes; er drohte durch e1INn allgemeines Interdikt dem Könıg

Untertanen abwendig machen und den AÄAnwärter für
Mäcon 6S War der Archidiakon Landerıch von Autun NOL-
falls selbst zu weihen Weder König och Erzbischot scheinen ent-

Vgl (jallına chr. XL 653 ff.; Halphen, 196
Zur Legatıon des (;erald (rregorli VIL Registrum E 6, 16, DO: Mansı
49; allia Chr. Instr. 6; Prou; 94, dıeUrkunde für Chalon (xallıa

Chr. V, Instr. Jaffe 4709
18 *
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gegengekommen SsSC1N Landerich wurde Rom geweıint erst
1077 1st EL e1m KÖön1g treffen *

Und doch sind Anzeichen vorhanden, daß die Wellen, dıe -
nächst hoch SKINSEN und och größeren Sturm kündeten, sich

Anfang 1074 wıeder gJätteten. Im März spricht Gregor VO

Önıg Z W ar 111 noch eLWAaS förmlichen orten, zieht aber doch
Verwendung für den suspendierten Bischof VonNn Chälons
Krwägung Der ÖNlg auf der anderen Sseite setzt den Bischof
VOL Beauvaiıs wıieder Sstadt G1M, AUS der mi1t
der Bürserschafit ıh vertrieben hatte Durch Boten, schriftlich
und mündlıch, Cr ihn versprechen Jassen, gehorsam sSCein

und SEINEN Anordnungen kirchliehen Dingen nachzukommen ?.
Gregor wiederum hielt ihm VOr, W1S dıe Größe Frankreichs ı
Verhältnis seiNher Kirchlichkeit und abgenommen habe ennn

er dann Voxh dem Zusammengehen der christlichen Herrscher MmMI1t
ıhm ZU Schutze der Christenheit sprach SINS das konkret
auf SeEiINEN Plan, den er damals, Frühjahr 1074 verfolgte, selbst
eiNe Kxpedition ZULLC Verteidigung Konstantinopels SCSCH dıe Seld-
schukken 1US Werk leıten

Der Plan ıst wieder 105 Stocken geraten, WI1Ie der aps
10 September dem (Grafen von Poitou mitteiult; Italien SINS
das (+erücht VoONn xrohen Niederlage der Heiden die iıhn
gegenstandslos machen schien Dadurch WLr dıe Stellung des

Papstes wieder freijer Kr hatte die Möglichkeit, Kräfte
anderer Richtung einzusetizen, und unter demselben Tag —  o  1 e1nNn

Schreiben die französischen Bischöfe aD das mi1t Male
heitige Angriffe den Önıg richtete Lanzelin VonNn Beauvaıs,
Mundschenk des Königs, soll VO  S FPapste kommenden Kle-

Registrum J C coll Registrum L 8a TOU 2926
10475 trägt NUur dıe nachträgliche Unterschrıft des Landeriıch vgl dagegen

ebd 199 1077
n Keg1str vgl I1 56

Registr devote A decenter velle obedire a nostra h1ıs quUE
ad eccles1astıcam relıg10nem pertinent MON1TA desıderanter audıre atque POI-
ficere vgl 1ıta omanae HFr XLIV Prou 210

4} Registr PTeCIDUC CULL ViIrtus cehrıstianorum PIINCIDUH einsdem
cCastrıs ad eustodiam christiane miılıtıe nobısceum CONYVENLTE debeat vgl

Kegıstr
Kegistr 11
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riker abgefangen haben VOTL allem der König habe Kaufleuten,
darunter italienischen, die französischen Markt besucht hatten,
e1INC unendliche Summe (zeldes abgenommen Vielleicht handelt
sich HUr CiHC nach mittelalterlichem Völkerrecht durchaus CI’'=

Iaubte Maßnahme der Repressalıe Um mehr erscheint dıe Ent-
rüstung des Papstes die Höhe getrieben Auf e1inNne Arenga ber
dıe grauenvollen sıttlichen und rechtlichen Zustände des Reiches
folot die Aufforderung dıe Bischöfe, dagegen einzuschreiten
Vorbild und Ursache des Schlimmen SC der König, dıeser VO

'Feufel beratene Tyrann Furcht oder ihı Treueid dürfe S1C nıcht
hindern dıe gyrößere 'Treue helfe dem Anderen auch SEeE1INEeEN

Willen A4AUS der Not, sSC1iH Seelenheil verlieren S1e sollen den
Könıg Z Wiedergutmachung anhalten nötıgenfalls ALUZ Frank-
reich mıiıt dem Interdikt beleven Bleibe auch das ohne Wirkung,

werde ‚} der apst, eın Mittel scheuen , iıhm SCe1H Reich F

nehmen. Und WeNnNn S1e sıch dabel Jässıg ZGCISCH un UE Ver-
härtung des KöÖön1gs beitragen, werden S16 der gyleichen Absetzung
und Exkommunikation verfallen

Der Papst dürfte Kunde gehabt haben, WIe dıeser erste Schritt
VonNn den Bischöfen aufgenommen wurde, als Cr, ES War Z W 61 Monate
späfter , ıhm zweıten folgen aäßt Graf W ılhelm VOL Poitou
soll sich dem Vorgehen der Bischöfe anschließen, miıt den V!  -

nehmsten der geistlichen un weltlichen Vasallen eım König VOITI'=

stellig werden OI  — das nıchts fruchtet wıird einNne römische Synode
den König und alle, die iıhm anhangen, Aaus der Kırche aqusschließen
ID fallt auf daß VOonNn Interdikt ber das Land keine Rede
mehr 1st die dafür unerläßliche Mitwirkung der Bischöfe Wr ohl
nıcht erreichen SCWESCNH. Mehr und mehr ag h der apst, daß

das Vorgehen durch CISZCNC Synoden und Legaten werde‘ dıe
and nehmen ussen. on xsolchen‘Legaten spricht schon nde
des Jahres Biıs ZU nächsten Frühjahr ist dıe Angelegenheit
och nıcht weitergediehen Die Ddendung allgemeiner Legaten VeI-

zögert sich es 1st nicht einma| sicher, ob 816 bis ZU. Oktober
Lande SCcCIH werden 4 Besondere Boten sollen VOoON der Hasten-

synode dieses Jahres abgehen und dem Könıig das Versprechen ab-
nehmen, daß OTr Genugtuung und Schadenersatz eiısten wolle

Kegistr I1 “a Ebd I1 Ebd 11
“n Ehbd 11 Ebd I1 H99
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Die Spannung M1 Rom spiegelt e1IN STFE des bts Ivo von

Saınt-Denis M1 sc1NnenN Mönchen, der damals VOT den aps kam,
und der mittelbar auch den König betraf Ihm untersteht J die

k Abteı QT1' stellt dem Abt SCINeCN Kerker Orleans ZULLF Verfügung,
dem an die rebellischen Möneche gefangen saßen. Y weitellos

War auch dem simonıstischen Amtsantritt des bts beteiligt,
dem die Mönche un der aps Anstoß nahmen .

Eın weıterer Schluß autf den tand der BHeziehungen des Königs
ZU Papst äßt sıch daraus nicht entnehmen, und auch übrıgen
schweıgen dıe Quellen darüber WIeC der Konftlikt beigelegt wurde
Im päpstlichen Register k lafft WAas französısche Angelegenheıten
betrifft, Cc1INe Lücke Vvon über C1iHNEeIMN Jahr Im April 1076 jeden-
falls gehört der Streit der Vergangenheit A WIC der all des

. Bischofs _Von Orleans zeıigt.
Schon VO  — Alexander ı88 WAar der Kleriker Hmard Vvon Orleans

exkommuniziert worden Miıt ıhm steckte der Bischotf Rainer unter
Decke, der die Pfiründen der Kirche simoniıistisch vergab

Jetzt SOl der König selbst Miene gemacht haben, ihn vertreiben
Von ernsthaften AÄnstrengungen annn ZWar nıcht die ede SecIN

Sollte der König e1Ner ersten Städte nıcht SEINEN W ıllen
haben durchsetzen können? och Februar des Jahres WEr der

Ehd 11 O 65 Das Schmähgedicht der Mönche uf den Abt hsg
von Böhmer K 7165 vgl Ivo Vvoxh Chartres Ludwıg
monasteriıum quod omnıbus s1bı appendentibus vestrae voluntatı obnoxium
est, Bf. 196

2) Dem Cartulaire general de Parıs, ed. de Lasteyrıie, 188U, XI1IX, das
1Nne Gegenaktion des Könıgs e1Ne Parıser Konzil sieht, VELMAS ich nıcht
folgen Die Ännahme des Konzils beruht uf der efwas kühnen Identifikatıon

dem Leben des hie bts Walter voxn Pontoise RHEr XILIV OS
nannten Konzils könıglicher Bischöfe und hte Parıs, S16 nahezu einhellıg

Reformforderungen Papst (Gregors Stellung nehmen, m1% urkundlich
belegten Versammlung der Krzbischöfe von Reims und ens Parıs uuter dem
König, Prou 311 die allerdings nach den Anwesenden schließen die
Jahre 10792 bıs 1075 gehören dürfte ber Von irgendeinem Protest gygegen den

Und sollite sıch innerhalb Jahrzehnts derPapst 18 hıer nırgends dıe ede
König mi1t sSe1iNEN Bıschöfen bZzw eıl derselben nıcht ehr als einmal SO»
troffen haben . ? Allem ach gehört dag dem Heiligenleben erwähnte Parıser
Konzil, wenn überhaupt AUS der Wiırklichkeit und nıcht einfach typısch O  c-
nommen ıst, die Jahre hbis 1082, der Kampf YEHHON die Reform

‚ Vordergrund des königlichen Yrankreich stand.
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Bischof beim Könıg Senlis sehen SEWESCH, nd ı Frühjahr
Vermutlichnächsten Jahres WATEN beilde USamınecn Orleans

W ar die Vertreibung des Rainer eE1IN Punkt den Zugeständnıssen,
die der Önıg dem aps hatte machen INUSSEN

©O darf 1012  s annehmen, daß der Konflikt des Könıgs Laufe
1075 beigelegt wurde, der sonstıgen Taktik des KÖönıgs eNT-

sprechend durch SIN gegebene Versprechungen, hınter denen QUTL

die Ausführung eLiw4as zurückblieb Vielleicht War dıe Mobil-
machung der Vasallen des KÖön1gs durch den Papst auch nıcht
ohne Wirkung geblieben Damit würde sich eiIne Nachricht des
deutschen Chronisten Bruno ZUSAMMERNTELLNCN, König Philıpp habe
CIn Gesuch Heinrichs Unterstützung Sachsenkrieg m1
der Begründung abgelehnt s@e1 selbst Gefahr, se1iNeN 'T hron

verlıeren

11 Der Investiturstreıit unter (Gregor VItT
Kaum War be1 Gregor der Gedanke AIl das orjentalische nier-

nehmen eiwas zurückgetreten, als GE nde 1074 wieder voll
(Gesichtskreis SCIHNESL Politik stand Besonders die ((Getreuen JeN

sSe1{s der Alpen torderte er Dezember auf sich der Heerfahrt
anzuschließen ber 50000 Mann sollen sich schon gemeldet
haben Dann ahber dıe Jahreswende 1sT das Unternehmen
wıeder aufgegeben un diesmal endgültig gescheıitert Wider
stand der griechischen Cıirche die Verschmelzung mıt der

Jateinıschen, dem ausbedungenen Preis für die Unterstützung.
In tiıefer Depression schreibt der aps dem Abt Von Cluny Die
Tat die der Kirche schenken wollte, 18 den Vorbereiıtungen
stecken geblieben; SCcCIH Leben scheıint Früchte betrogen
Im seiben Augenblick aber steckt sich e1IN Ziel Nicht
KResjignation ruht auf dem Grunde der Seele des großen Papstes,
und nicht Seelenergüsse mitzuteilen 1st der Zweck SeC1NE>S Schreı-
ens den Abt vielmehr wirbt Bundesgenossen-
schaftt für den Kampf um das ecue Zael oder doch den en Weg
Z alten 7Zael der Größe sSeiNer Kirche, diesmal durch die Herr-
schait ber die Bistümer. „Kaum finde ich*Bischöfe, dıe unanfecht-

Kegıstr. I DA I, 9 L05 Prou,; 210, und 226,
Secrptores V, 349

Ebd H 31 Ebd I13) KReogistr, IL,
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bar sıind ach Amtserlangung un Lebensführung, dıe das christ-
liche olk Liebe Christus leiıten un nıcht weltlichem
Streben nd unter allen weltlichen Fürsten kenne ich keıinen,
der (xottes hre der CISCHCN ınd dıe Gerechtigkeit dem schnöden
(+ewı1nn voranstelle eıh Du die and alle, die dem hle
Petrus zugefan sınd mahnen, bıtten un treiben, daß S16

nicht WEenNnNn S1Ce Wahrheıt S“öhne Se1IN wollen dıe elt-
lichen Hürsten heber haben als iıh 4 Und nde nächsten Monats
kommt autf der Wastensynode das folgenschwere Dekret zustande,
das dıe Investitur der Geistlichen dureh Lajenhand, insbesondere
die der Bischöfe durch Heıinrich verbietet

Das Verbot SIN nıcht bloß auf tahen un!:! Deutschland ;
7 W O1 Landschaften Frankreichs fand esSs rasche Zusage, gerade den
sittlich und staatlich rückständigsten des Landes, der Bretagne
und dem Languedoc.

In der Bretagne die Mißstände bısher aehr kraß SC
Voran SINS darın der erste Bischof des Landes Juheil VOL

Dol e1n Amt hatte GT VO: Graftfen VONn Rennes und Herzog der
Bretagne erkauft dann öffentlich Hochzeit gemacht und
Töchter mıf kirchlichen Gütern und Kinkünften ausgesteuert So

auch 1075 ZUT Kastensynode die Bischöte un: bte geladen
worden , da unfer iılnen die kıirchlichen Dekrete nıcht mı1ıt der
nöfLgen Sorgfalt beachtet würden Von hler AUS, der Synode, die
das Investiturverbot brachte, SPAaNNCcH sich wohl dıe Verhandlungen
A, die dann schon Sommer 107 Krgebnis ührten eıt
dem Jhd War es das Bestreben der Geistlichen un welitlichen
Großen der Bretagne, W16 S16 politisch VO übrigen YFrankreich
nahezu unabhängig Waren, es auch kirchlich werden ;
stelle de1 bisherigen Zugehörigkeit ZUr Provinz Tours <ollte Dol
das Haupt CISCHECN Provınz werden $ Die Kämpfe darum

siıch durch die Jahrhunderte her und hın, bis S1Ie 1199
unter Innocenz 111 e1INeE endgültigen Nein ührten Unter

1) Kıbd prebeas 6058 monendo rogando exhortando, Qu1 beatum Petrum
dılıgunt ut ere iıllıus volunt SSoe filı et miılıtes NOoON habeant 1Ilo
seculares PTINCILDES

Hauck 111  9 Ad Gregori VII Ö coll 4) Kegıistr 11
Dümmler, Geschichte des ostfränk. Reiches 1, 34() ff.
Chron Yuron. HEr. ALL, AIY



2851Schwarz, Der Investı:turatreit Frankreich

anderen hatte sich das Konzıil VO  z Reıims 1049 damıt beschäftigt
un 1e0 kurze Zieit darauf Schreiben Herzog
udo und raf Ian von der Bretagne als durchaus selbständigem
Reich als patrıa und TeCNUIN gesprochen Obwohl ZUr Zieıit
Gregors VIL das and durch das Kmporkommen der Normandıe
VOLN Sec1iNner früheren Ööhe herabgesunken Wäal, ist auch ]etz och
eEiNe Unabhängigkeitspartei mächtig, CQ1e UU  — die Hrage der Reform
mit der Frage der kirchlichen Selbständigkeit verknüpft 1e EeT1'-

klärt den Juhell für abgesetzt un schickt dem Papst alg ıhren
Krwählten Gilduin mı1t der Bıtte, ihn ZU KErzbischof weihen
Dafür wollten dıe weltlichen Herren der retagne künftig auf
Simonil1e und Investitur den Bistümern verzichten Der Papst
verwarft Z WaLl ihren Kandıdaten qls JUDS, bestellte ihnen aber
doch den Ahbt I1vo VOL Saint-Melaine 198881 Krzbischof. freilich unter
Vorbehalt späteren Fntscheidung ber dıie Ansprüche, die der
Erzbischof on Tours geltend machte Auft dıesem eigentümlichen
Wege kam der Von Rom entferntest liegende Wıinkel des {ranzö-
sıchen Reiches dazu, sıch den päpstlichen Reformen 7 erschließen.

Die Verleihung des Palliums Wr aber schließlich das Wıinzige
SCWESCH , Wa der Macht des Papstes Jag Die Durchsetzung
Ivos hıng och VORN anderen (zewalten ab Gerade damals, Sep-
tember bis Oktober belagerte Könıg Wiılhelm VOoO  — Kingland,
der als Herzog der Normandie über die Bretagne die Lehenshoheit
beanspruchte, ZUSamMumeNn mıit Herzog oel die stadt Do! die Naupt-
sächlich von Angevinen verteidigt, von König Philipp entisetiz
wurde Keiner der beiden Könige, dıe 1078 ZU Hrieden kamen,
dürifte für Ivo eın geiretien SIn der auch nıcht der ur  M

Er Zann sichliche Kandıdaf der Bretonen selbst SEWESCH War

der Folge auch nıcht behaupten wendet sich ach Rom
1m Maı 078 der päpstliche Vikar Hugo mı1 se1iner Angelegenheit
hetraut wıird Das römische Konzil VO Maı 1078 spricht sich
für die urkundlich belegten Ansprüche des Tourer Erzbischofs

us und als vollends das auf dem Konzıil von / Saıintes Januar
1081 vorgebrachte Privileg VvVvon Dol sich als gefälscht herausstellt
ist die kirchliche Unterwerfung der Bretagne unter 'Lours für dıe

Manseı XN 4{9 — Jaff  e 492925 Registr
Halphen I8 4) Registr V 3 Ebd VII
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nächste Zeit entschieden,, die Entscheidung übrıgens erleichtert
durch den Tod 1vos selben Jahre

Das Yael der bretonischen Graften Wr nıcht erreicht Nıe stand
aber MT den Zugeständnıssen die Reform ? Die dürftige

Überlieferung enthält {Üür dıe kirchliche Lage der Bretagne der
folgenden Zieit DUr Andeutungen Sie SCHUZCH aber, CHSE Be-
ziehungen ZU Papsttum auch weiterhin annehmen lassen Das
Kloster ZU hlge Kreuz Quimperle nahm Gregor den be-
sonderen Schutz der römischen Kiıirche auf raft lan von Oor-
nouaille WUug, WEeNN auch vermutlich eiwas späfer, dem Papste

Herrschaft Lehen auf. en  ( auch VON Aus-
schluß des weltlichen Einflusses Von den Bistumsbesetzungen nıcht
dıe ede SCe1iNn annn macht eben dieser raf Alan 1081 SC1INEN

Sohn Benedikt Z Bischof VoNn Nantes VO  a} simonistischen Ver-
Lfehlungen oder solchen FCHECN das Investiturverbot W1SSCH ]er
keine Quellen mehr eLW4Ss melden 5

KFınen andersartıgen, aber gleichermaßen günstızen Boden ftand das
Papsttum Languedoc Wel Brüder AUS dem tolosanıschen
Hause damals Herren ber diese Länder Die östlichen
unterstanden Raimund VOoOnNn Saınt (Ailles HKr Wäar mıiı1t unter den
„ Gefreuen des hle Petrus“ gewesen, die Gregor 1074 für
Heerfahrt ach Konstantinopel ZUTr Verfügung standen Ais JULL-

Ssohn hatte klein anfangen UuUsSSCH. ach dem Wiıittum
SeCe1INeELr Mutter, das auf ih übergegangen WAar, bis dahin aber Teine

(Grafschafft ausgemacht hatte, nannfe als erster sich raf
von saınt Gilles ein 'Tıtel der ihm blieb auch als OI nach dem
ode Se1inNner Tante Berta, Gräfn des Rouergue, deren Grafschaftt
mı1t der Oberhoheit ber Septimanıen , besonders Narbonne, be-
kommen hatte Wiıe dıe Orientpläne sich zerschlugen, scheint

1) Mansı 571 HEFEr AT 559
Gallıa Yhrist ZIN. Instr 189 Neues Archiv V1l 168
Comes Q UL V1ICarlo Petrı 1d est SUMMO pontikce princıpatum SUu}

habeat Briıel des (;erald Von Angouleme um 1117 Mansı XX 154
D) Vgl Imbart de 1a T O1LT 460HEr XI 559

— Kegıstr Für dıe Zeıit wen1ıgstens WwWas Wilhelm on Burgund
geht vgl Heinemann (zesch Normannen Unteritalıen 1894 - 389
Der KRegister erwähnte Schwiegervater des Richard VONn Capua 18% och nıcht
identifziert.

Derice HE 296 vgl uch Molinier 1} Derıc XIL, 939 ff.
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ec1iNne Fxpansıon auf dem Wege der Heirat gedacht haben
SC1INe Ehe mi1t Ner Tochter des Grafen der Provence rıet aber
bei der Verwandtschaft der (5atten den he Widerspruch des
Papstes hervor 1)a Rom EeEiINE Rücksicht autf die Unterstützung
des Graten nıcht mehr dıe W agschale fiel ließen dıe kirchlichen
trafen nıcht auf sich warfien Die FWastensynoden VO:  } 1076 un
1078 erklärten ihn Samıt dem VOLN ihm abhängigen Abt VON Ssalnt-
Gilles für exkommuniziert uch SONST zeigt dıe Politik des
Grafen nıchts mehr VO  } der üheren Krgebenheıt dıe Kirche
Dem Von der Kirche damals Nneu angeiochtenen Wiıfred VO  m Nar-
bonne verspricht diese eıt Hilfe alle nıcht VO  S ıhm
oder nıcht aı SC1INEIN Eınverständnis geweihten Bischöfe SEC1IHELr

Provınz 3. W.o INnan dıe Amtsführung dieses Kirchenfürsten kennt
besagt das

Der Bruder KRaımunds, rat Wilhelm von Toulouse, 1b1
nd Cahors, wWar ein beständigerer Freund Koms, och mehr Clunys
Die Bischöfe Von Toulouse steten Berater, der Clunıia-
CEeENsSer Durand zugleich Abt VOo  n} O1SSaC dann Isarn, der 10677
auf SeiNenN Rat die Kıirche La Daurade Cluny tradıert Um
dieselbe Zeit wurde 110 AÄAnwesenheıt un unter Mitwirkung des
bts VO  ] Cluny un SEeiINES Untergebenen, des Hunald VO  a Moissac,

Kegı1str L 10a Aus dem Namen Bertrand des aus der Khe geborenen
Sohnes schließt auf ©: gleichnamigen Großvater, den INa 1 dem (grafen
Bertrand der Provence findet; Das wird dadurch gyestütz daß der spätere PIO-
venzalische Besitz des Raımund und SEINET Nachkommen dadurch legitimliert
würde. Nicht befreunden vermag ich mıch miıt der Annahme, daß dıieser
Bertrand der leibliche Onkel des Raımund SeEL. Der Papst spricht uch ur von
EINeT CONSAaNgU1LNEA, nıcht econsobrina. Die Genealogıe der Girafen der Pro-

bedarf noch YENAUCTEN Untersuchung ; dıe Stammtaafel bei acoDb,
103 ist offensichtlich unrichtig, auch dıe bei Devrvıc IV, ohl nıcht dıe

endgültige.
2) Keg1str. VI, o azu C coll 13 für Regıstr. HE 103a
3) Dervıie V, 5335 Ich SEtZE dıese Convenientia mıt ıfred VO.  S Narbonne

nıcht, WIe bisher an SCHNOMME: wird, 1066, sondern rund Jahre später
M1T Rücksicht anı die darın erwähnte Gemahlın des Raimund Die arste Ehe
deg Raimund (über dessen Ehen sıiehe Dervıe ist doch be1i ihrer
kirchlichen Anfechtung 1076 sıcher erst frısch EINSESANSCH Dazu paßt AaUuC. die
erste urkundliche Erwähnung des Sohnes Bertrand Derıcec 652 unı

und Vermählung 1 Juni 1095 Derıc 38
(zallia Christ 12 9) Gallia Christ 111 Instr {
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das Kapitel von Toulouse, WwW1e schon früher das VON Albi, reguliert.
Cluny auch soll die Hut ber das mit einer mönchischen Ver-
fassung bedachte Kapıtel übernehmen und, WEn nötıg, seinerseıts
den apostolischen Sstuhl ZU Fıngreifen veranlassen. Wıe die Wahl
der Cluniacenserklöster weltlichem Kınfuß entrückt WÄäTr , S aoll
auch das Kapitel völlige Freiheit ın der Wahl se1nes Vorstehers
haben Der rat verzichtet aut die „Üble Usurpatıon selıner Vor-

änger *, das Recht, den Bischof erwählen un ETNCHNNCN,
un verpflichtet sich, einen VOnNn den Angehörigen der Kirche einN-
hellig und 1N den rechten Hormen KErwählten bestätigen Mög-
licherweıse War dann mıt der Regulierung des Kapıtels Vvon (COa-
hors, dıe unfer demselben Grafen un wıieder 1ın AÄAnwesenheıiıt des
bts Hugo VonNn Cluny stattfand 2 eine äahnliche Auflassung der
gyräflichen - ahlrechte verbunden. Das zweitello« Zu-
geständnısse Kom Wür Cahors haft der päpstliche Legat Hugo
den kt durch seinNe Unterschriift bestätigt ; bei Toulouse ıst auf
Gregor VIL ausdrücklich Bezug CN; der raf selbhst hat
einmal e]ıne Reılıse ZU. aps angetreten ber Cluny hatte doch
die saqagt ausgestreut un die Hauptarbeıt geleıstet ; ihm un nıcht
Rom fiel auch die Krnte zu. Die Kathedralklteriker VO  \a 'Toulouse
blieben auch später aut seiıten Clunys, während dıe dortige Abtei
Saınt - Sernın unmittelbar untier römischem Schutze stand Das
Privileg des (Gratfen Wiılhelm für Toulouse bedeutete nıcht 1n erster
Linie einNn Fıngehen auf dıe gregorlanısche Investiturgesetzgebung,
sondern e1Nn solches aut Horderungen der Clunjacenser: der Ver-

16 V, 626 (GGjalla Christ. A Instr electionem ac m1ıssıonem
eP1SCOp1 ın pracdıicta sede constituendl, malorTes mel male a1bı usurpaverant,
eiusdem eccler]1ae Hs relinquo atque sol1l arbitrıo COTUM, sicut H‘erı debet, POI-
m1tto, ut UEMCUHMLG UE 1ps1 cCommunı CONS! catholiıce elegerint, CO lanudem et
COorroborem. Der Begriff M1S810 1s Von I m b aTrT 256 als südfranzösi-
scher Ausdruck für Investitur (also gleich M1S810 in possess1ionem) mı ßverstanden.,
hne Z weıifel ist damıt ber die Nominatıon gemelnt, wofür sich m18810 un'
mıttere besonders Klöstern gegenüber. häulg indet; vgl Heinrichs Ur-
kunde für Saiınt-Maur des Fosses HEr. ÄL, 596 non abhbatem mıttere aut
ordinare a nobıs m1ıssum projJicere NeC donum ahbbatıae cu1que dare.

2) Urkunden VoHh März 1091 bel achery, Spicleg., Paris 17923. II  $ 415
3) Dervıc S 648, der Taf uf der Rückkehr VORn Rom in Saint-Pons de

Thomieres.

Kegistr. E DU Aazıuı C coll
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zicht auf die Nomination des Bischofs estand In engster Verbindung
mit der gleichzeitigen Umwandlung des Kathedralkapiıtels in ein
Kegularkanonikat, das wıieder untier der Aufsicht des hts Von

Cluny stehen qoll Die Zurückdrängung des weltlichen Einfilusses
auf die Bistümer, worauf Ja auch das Investiturverbot abzielte,
War damıt freilich auch erreicht, nıicht aber seıne Krsetzung durch
den päpstlichen Fınduß, wenıgstens nıcht unmittelbar. Cluny be-
wahrte se1INE Mittelstellung zwıschen dem Bıstum Toulouse und
Kom, nıcht zuletzt eben dadurch, daß den Grafen Ziu-
geständnıssen vermocht hatte, die zugleich solchen Rom gleich-
kamen.

Im Zentrum des Reiches, dem königlichen Frankreich, g h irn IETWar dıe Möglichkeit eines Widerstands die päpstlichen Reform- „

nd Herrschaftsforderungen ungleich größer als in diesen östlichen " Bun südlichen (+ebijeten. I Des KÖön1gs Macht umschloß die Bistümer
nahezu er Hälfte des Reichs, veremigte S1Ee AUS fünf Kırchen-
provınzen iın einer welthlichen and Zudem W ar dıe kirchliche
Herrschaft des Königs 1e] tester begründet als dıe der Vasallen,
dıe jener gegenüber HUE q ls kürzer oder Jänger zurückliegende
Usurpatıon erseheinen mu Die Bearbeitung der königlichen
Bistümer blıeb, zumal be1 dem Charakter eines Philipp II die
schwerste, aber auch aussichtsreichste Aufgabe eıner Keformlerung
FErankreichs. Sıe Wr ach dem Anlauf Leos 1IX. systematısch nıcht
wieder aufgenommen worden; dies blieb Gregor VIL vorbehalten.

Und die Aussichten hatten sich inzwischen LUr verschlechtert.
Leo wWar a 1s Angrıiffstront die deutsche (Grenze VOL

Arles bis Utrecht ZUr Verfügung gestanden, An Mitarbeiter dıe
lothringischen und burgundischen Bischöfe. Gregor fehlte zunächst
beides uch für ihn Wr aber das deutsche Burgund das gegebene
FEitappengebiet für eine Bekämpfung Frankreichs. Konnte sich der
französische König hinter einem papstfeindlichen Burgund Ver-

schanzen, WAar unangreif bar ; AL umgekehrt dieses Land in
Händen des Papstes, die der Saöne und Rh  Oone zunächst
gelegenen könıgliıchen Bistümer be1 ihrer isolıerten Lage aum
halten. Und dann konnte auch vVon 1er AaUuSs die Treue der Troß-
vasallen, eines Herzogs Von Burgund, eınes Graten von Troyes und
Chartres, VO  5 Poitou, eichter 1nNns Wanken gebracht werden als
VO fernen Rom Hs kam 3180 zgnä.chst auf die Stellung des bur-
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gyundischen Kpiskopats A der noch Zeeıiten Heinrichs 188 das
vornehmste Werkzeug der päpstlichen Reform SCWESCH War Ks
mu sıch die Frage erheben, Ww1ieWwelt auch Jetz och dıe
Reform eine Richtung den Könıg hatte, für den
Papst verläßlich War Da hatten doch NUr Kıinzelne, WIe Hugo
VOoO  $ Besancon, der das Papstwahldekret VOonNn 59 mıtunterzeichnet
die Schwenkung des Papsttums mitgemacht *! ber auch schon
Se1N Nachfolger Hugxo 11 1st Gegenwart des deutschen Königs
gewählt un: steht aut gE1Ner se1ite Aicard VON Arles, Hermann
VOL Vienne, Humbert VonNn Lyon gehen, WENN nıcht 1Lu1iNer mıt
dem KöÖön1g, doch VO Papste gefrennte Wege. Krmenfried VON

Sıtten, rüher G1 Vorkämpfer der Keform, entscheidet sıcCh für den
König, un Burchard VonNn Lausanne ist unter den exkommunizierten
Räten Heinrichs

O stellte sich der Aufgabe des Angriffs aunt Frankreich dıe der
(Gewnnung des deutschen Burgunds ZUL Seite Den Mann, SI6
beide übernehmen, fand Gregor dem Bı ; of
Die Ihn hatte (GAerald VOonNn Östia, der ih: schon vorher kannte,

MG Constit. 1, 540 2)  aCco  9 i {ft.
3) Bel dem Dunkel, das über der Herkunft des Hugo liegt , Wäar InANn Ver-

sucht, AaUS Urkunde 1104, (zallıia I  9 Instr. 230, ıhn Herzog Hugo IL
Voxn Burgund en D' nennt, Zı weitgehende Schlüsse auf Zugehörigkeit
Al dıiesem Hause zıehen ; vgl aber Lühe, Hugo Vvon Die und Lyon, D
Breslau 1898 4, L, (

Vielleicht {ühren andere Andeutungen den Quellen weıter. Hugo VYON H]la-
erzählt, 1aß Hugo Kämmerer der Kırche Von Lyon JCWESCH S6l,

Scrpt. VIIL, 410 Die Nachricht ist vielleicht von der späteren Stellung
des Hugo als Krzbischof von ILyon eingegeben und bei der Unzuverlässigkeit dieses
Autors {ür diese Zeıit jedenfalls nicht verwerten. AÄAnders Registr. IL, 99,
ach Hugo Mitglied des Krzbistums Vienne und der Abtel Romans SCcWESCH 1st.
uch Se Wahl ZU Bıstum welst uf e1Ne Heimat 111 der Dauphine,
Wenn 10808  > später e1IN Bruder des Hugo, NaLlenNns Wigo, als Mönch von La Chaise
Dieu erwähnt wird, Lühe, 4/5 , andererseits der Name Wigo gerade den
(jrafen VOnNn Vienne und Albon besonders eiguete, 18 dıe Vermutung nahe-
lıegend, daß Hugo ZU diesem (xeschlecht zählte. Für die Beziehungen der Grafen
von Albon ZUTr Abtei Romans vgl das Schreiben Leos 1 Jaffe, KRegesta 4220
Ein Graf Wigo Von Albon ist selbst Cluniacensermönch geworden. Andre Du
Chesne, Hist. des Comtes d’Albon et Daufins du Viennols, Preuves, 3 Hugo
von Die soll ursprünglıch Roland Humbald geheißen haben Kın Humbert alg
effe Grafen Wigo ist belegen, Reeueil de Cluny, pAr Bernard Bruel,
} 1888, 821 Übrigens lassen sıch ı der Tat zwıischen Burgund und Vienne
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1073 für das Bistum wählen lassen, der simonıstische Lanzehn
abdanken mu Vielleicht weıl der zuständige Metropolit Her-
Nannn Von Vienne, nıcht dazu bewegen SCWESEN WAar, ahm er

ihn ZU.  F Priester- und Bischofsweihe mIT nach ı0M Hugo kehrte
Hrühjahr 1074 SCIN Bistum zurück das ET sehr Argen

antraf. Sein Auftrag, den VO Papste mitbekam, keine Simonie
dulden und keine] Lajienhand befin dlichen Kirchen anzuerkennen,

verschaffte ınm och mehr die WFeindschaft des Grafen, der Lailen
un Kleriker, qls S1IC ohnedies bestand ber mıt solchem Klııfer
un Ungestüm SIN ZU Werke, daß Gregor selbst ihm ZUTT
Milde un ZU0 Einlenken raten mu nıemand komme auf C1N-
mal ZU Ziel und hohe (+ebäude brauchen ihre Zeıit ID beschied
ıhn und yebannten GGegner sıch auf die Fastensynode
1075 Hier or1ff der Papst WFrankreich gegenüber 1nNner

Kınrichtung. Er sah CI , daß mıiıt den einmaligen Legationen,
WIC S16 zuletzt Gerald VOonNn Ostia, der Presbyterkardinal Stephan
und Petrus amianı bekleidet hatten, nıcht werde 7U Zuele
kommen. So übertrug er Hugo- VOoOnNn Die die ständige Lega- vmr z.
tion, dıe dauernde päpstliche Vertretung für Frankreich und
Burgund. ®einNe besondere Aufgabe AT dabel, die rückständigen
Zinsen der romunmittelbaren Klöster un:! Kanonikate einzuzjıehen
verwandtschaftliche Beziehungen nachweisen und mehr braucht sich be1
dem Begrıiff D' J nıcht handeln. Die Nichte Mathilde der Mutter Herzog
Hugos J1 heiratete W1g20 1L VON Albon, Bahns Ü Stamm- ınd KRegenten-
tafeln,1T 1

Berthold MG SCcrptores 306 Hugo Flav eb 4A11 410 f£.
K A Kegı1str und 11 Hugo von Flavıgny, 412 und danach Jacob

> 83 (unter Verweisung anf e1iNe Vn I1Tr nıcht verwertete Abhandlung von
x IJ Henriot La y1e et les Jegations de Hugues de DIe Positions de theses
de L’Eeole des Chartes, halten das Laieninvestiturverbot für veranlaßt durch
das Bestreben des Papstes, die Weıhe des Hugo von Die dem deutschen König
gegenüber ZU rechtfertigen. Das ıst. kaum rıchtie. Daß Heinrich sıch
dıe Wahl und Weihe südburgundischen Bischofe 1e] gekümmert habe, bleibt
höchst unwahrscheinlich Auf der anderen Sajte 1st, das Bestreben Hugos VOoR

Klavigny, se1nem Helden den Heiligennimbus verleihen , offensichtlich. Wie
er nıt S61N6e11 Investiturverbot zuverlässıg 1S%, dafür vgl DUr Giesebrecht

Münch Hıst. 1866, 128
Hugo anf der Fastensynode 10735 kKegıstr II und 111 10a 11

Hier 18% 1mM Nur dıe ede von einfachen Legation Hugos AÄAus KRegistr
erg1bt sıch ber da2ß sıch von Anfang die volle Vertretung des
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der den wirtschaftlichen Geschäften der KurijeGregor VW
groß geworden WalL', hbehielt auch. als Papst en gutes Auge für

Kr Zzuerst hatden finanziellen Unterbau des römischen Stuhles
dıe KEinkünfite System gebracht Wır Nern uns, WIC S11{

ersties größeres Zerwürinis M1 Philipp VonNn Frankreich durch eiNe

wirtschaftliche Maßnahme veranlaßt War Und Jetz GEr dıe
Folgen des eben gefaßten Investiturverbots vielleicht schon 1' -

messen konnte, kam wieder auf das reiche Frankreich dessen
ökonomische Hılfe ihm alleın längeren Kamp{i ermöglichen
Ixonnte Gleich Begınn des investiturstreıtes T1 der (}+e-
sichtspunkt der wirtschaftliichen Abhängigkeıt des Papsttums VOo  -

Frankreich hervor, der für die SAaNZCN nächsten Jahrzehnte VonNn

Wichtigkeit bleiben sollte, wenngleich erst den Krisen
es apstfums, ZUL Zieit des Sqlerner Kixıles Gregors oder des unfer-
italienıschen Urbans 1 mi1t besonderer Deutlichkeit SicCh auidrängt

Die Wirkung der Tätigykeit des Legaten W ar bald be-
obachten IBER Jahr darauf hat d]je römische Synode den Bischof
VO  s Grenoble un Krzbischof VON Vienne exkommunızıert oftfen-
bar Gegner ihres Mitbischofs, des Legaten Hugo Auf ug0s Be
treiben War die Abtei Romans reformiert und der römischen
Freiheit bestätigt worden Der Krzbischof hatte die eingeführten
regullerten Kleriker hinausgeworfen; Sımonie, Sdakrıleg,
Meineıd und Abtrünnigkeit wurde abgesetzt Schon reichte der
Arm des Legaten ber die Khöne, das südlichste königliche
Bıstum, Le FÜY) KEingreifen erforderlich machte. seiner elt-
liehen WIC kirchlichen Stellung nach Wr ecs der bedeutendsten
Frankreichs. Mit Grafschaftsbesitz und -rechten, einträglichen Be
ziehungen, besonders ach Spanien 10  ” hatte sich ihm der (graf

+
VON Bıgorra sSamt Se1NeI SaNZCH Lande untier Jährlichen
1Ns tradiert verband gleichsam kirchliche Kxemption. In
Verallgemeimnerung Schreibens Silvyesters 11 hatte Leo

daß der Bischof LUr VO Papst geweıiht werden dürfebestätigt
Papstes gehandelt hat Hür die Verschiedenheıit Von Legatıon und YVıl  16  arıat s]ıehe
Kegistr V1 quıibus Romanus pontıfex alıquam legatiıonem vel quod
est, VIC| San indulgeat. Dann dürfte O coll. O gleichfalls VvoNn e1NEIN

Vıkarıat dıe ede ist, diese Zeit gehören. affe 4849 Dr 1074 getzen, ist
unmöglıch.

KRegistr I1 d
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un ıihm das Pallium zustehe Daraus Mas 1  z die scharfe Be-
werbung verstehen, dıe ach dem ode des Bischofs Petrus 1073
um Le Puy eingesetzt hatte Bischof Stephan VOLRL Clermont, schon
hisher Propst von I46 Puy, yab E1 Bistum AuUF.: ant das
reichere benachbarte Le Puy überzugehen. ber 1074 mußte das

uch dieser konnteFeld gleichnamigen Rıyalen I1NenNn

einer Beute nıcht froh werden Irug ıhm auch EeiNe Romfahrt
e1ne halbe Anerkennung des Papstes CIN, beli Zzweıten Aufent-
halt Kom, dem Gr sich verpüichten INUSSCH, mußte
sich ıd verstehen werde das Bıstum freigeben,
hald päpstlicher ega Izraft eiNer Beglaubigung ihn dazu
auffordere och 1075 spätestens Anfane 1076 CrS1INS diese Auf-
forderung durch Hugo VO  - Die Stephan gab ihr nıcht Stia nd
wurde VO Legaten un Papst Simonile un: Totschlag ZULF

Absetzung verurteilt Noch das Jahr 1076 konnte Gr sıch
freilich behaupten, daß der Papst später auf die Angelegenheit
zurückkommen und 1ine Neuwahl anordnen mußtie

Die Neubesetzung des on JEHECHN ersten Stephan verlassenen
Bistums Clermont gab dem Legaten den Anlaß, auf August 1076
deorthin SCc11H ersties größeres Konzil auszuschreiben. Eın Bischof
W iılhelm, der das Bistum sich inzwischen angeeignet hatte,wurde

Die Verleihune der Grafschaft Dervıc V 146, dıe Urkunde de Bernard
VORN Bigorra (xallıa IL Instr. “ erst 307 wurde ihre Wiırkung durch (xeld
abgelöst, Deviıice A, 296; (ile ulle Leos (Jallia 11 Instr D azı
Devie J

Für Stephan VOD Le Puy Keg1str. 8 IIL, 10a; 1 1  ‚ D Hugo |av
413 un AT Eine richtige Krkenntnis der Sachlage wird erschwert durch,

dıe Namensgleichheit der beiden riyalisierenden. Bischöfe, dadurch, daß 316 beiıde
päpstlichen Register nacheinander ‚ SYIMON1ACUS et, invasor“* genannt werden

(Registr. e LV, 18,der SYMONIACUS et ler 1st wohl identisch n1ıt
dem electus dort), besonders daß Hugo voxn Kl]lavızny schon beıde verwechselt
en scheint und ırreführenden Bericht g1bt lch habe iın hıer DUr VETI-

wertet SOWELL sich dem Rahmen des KRegisters einfügt Dann Ze1Z% sıch
daß dıe Kxkommunıkatıon les verbleibenden Bischofs Le Puy (der aber
wohl nıcht der frühere Biıschof VONn Clermont ı8%) VvorT Kegistr 111 10a, 180 VoOT

ebr I erfolet Se1in muß Das Konzil von Clermont hber fällt uf den Aug
1076 Monat und Ta  z  x ergeben sıch .us dem Einladungsschreiben Al Rudolf VOoONn

'Lours HFr XIV o  20d. das Jahr AUS dem Schreiben des Legaten VO  r Knde
1077 XIV 613 CS vom Erzbischof VL Bordeaux el vocatus
praeter1to NRO ad Arvernense concılıum.

19Zeitschr. I
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abgesetzt und Durand dem Abt VO  a} La Chaise Dieu, iıhm e1iNn

Nachfolger gegeben Dieser konnte dann beinahe Jahre
angefochten 18881 Amte bleiben, bis den ersten Tagen
anderen Konzıls VOIL Clermont unfier Urban I8l starb Das Konzıl
des Jahres 1076 fiel kleiner AaUS, qle esS gedacht War Von Anfang

hatte sich der Legat keine großen offnungen gemacht Dem
Krzbischof on 'TFours chrieb „Die KEirnte 18 Xr0ß der Arbeiter
sind wenıge.“ Dieser bhlieb auch der CINZIYXC auf den eT CIN1ISCL-
maßen 7zählen konnte: War erst nde 1074 Rom SCWESCH
und hatte für verschledene päpstliche Verwendungen ohl SC1LILH6Xr-

Erzbischof (+0zelinSEe1{S Versprechungen machen uUuSScCch

Bordeaux igynorıerte die Ladung ugXoS Manasse von heims, der
ohl gleichfalls geladen WAar 3 kam ebensoweni@. statt seC1INer aber
der Propst anasse der dortigen Kıirche, C1InHN alter Widersacher
des Erzbischofs Er erwarb sich das Vertrauen des Legaten, -
dem e SC1Iu unrecht erworbenes Amt nıederlegte

Durch diesen Überläufer bahnte sich ZUeI1 ST der Gegen S9iz
zwıschen Hugo VO Die und Manasse VO Reiıms a&
dessen Austragung dann dıe ersten Jahre des französischen Investitur-E P aska
treıts füllen sollte anasse vVvon Keims, der erste Prälat des Königs
oberster Kanzler, bevorrechtigt die Königskrönung vorzunehmen,
War zugleich der Iypus des feudalen Kirchenherrn deı Hieit 4 Be
kannt ist SeiNn Ausspruch das Reimser Erzbistum schon
recht WeNnNn nıcht auch das Messelesen damıit verbunden Walec 4

Mit aps Gregor WarLr 6> denn auch bald Ziusammen-
stoß gekommen och Tage SC1INeEr Weiıihe ZU römıschen
Bischof 1eß Gregor ıhm durch den Abt Von Cluny EeE1INe Mahnung
zugehen, MOSE {für die Besetzung der lange verwaısten Abtei
Saınt Rem1 Sorge tragen Der Erzbischof War zuvorkommend und
vergab dıe Abtei den Abt Walo VOoONn Metz, dem Papste

Kegıstr 11 O
Z sjiehe dem Schreiben des Legaten RHFEr XLV S 613

Vgl KRegı1str 1{ uch daß ‚anasse später Autun gyleich exkommu-
nızlert und abgesetzt wurde deutet auf einNe vorherige SUuspens10N

Vgl Wiedemann Gregor ıuınd KErzbischof anasse von Keims,
Leipzig 1384 Ich muß hler AUS KRaummangel darauf verzıchten abh-
weichende Darstellung ı einzelnen begründen.

EPrTöu,; LVI ; Guibert de ogent, De ıta Sux, ed Bourgıin de:
teXtes, Nr. 40),
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genehmen Mann, der sıich diesem Früh)jahr erst der glän-
zendsten Rhetorik empfohlen Das Zugeständnis War DUr

Schein ; anasse sefztie dem Abt Z dıeser, übrigens
ohl auf den Rat des Papstes hin, nach kurzem wıeder Ver-
zichtete Die Abte]i bekam wıieder CIn Fremder, Abt Heinrich
VvVon Homblieres. Die Upposition der Mönche iıhn schlug
Manasse rücksichtslos nıeder: Laijenbruder kostete es das
Augenlicht Bei sSe1Nem Gewaltregiment un SCe1Nner hohen Stellung
konnte anasse auch sonst nıcht WFeinden und Neidern fehlen
Der Propst anasse und Vetter yraf übol Von KROoucy AUS
Ne Familie, die schon Trüher Erzbischof Vvon Reims g—
stellt hatte, der Bischof Helinand VON Laon; der be1 der Be-
werbung Reims anasse seiınerseıtfs unterlegen War und
der Bischof Rainard Hugo Von Langres AUS dem Hause der Grafen
VON Bar x eE1IN Verwandter des Kirzbischofs, aber deshalb nıcht
mınder mıiıt ıhm überworfen, SIC alle warteten LUr auf den Augen-
blick, sich offen iın erklären Mit ihrer Bundesgenossen-
schaft konnte der päpstliche Legat rechnen, WEn 6S sıch eiNn

Vorgehen - anasse VoNn Reims handelte
Mancherlei Beschwerden Manasse, die eingelaufen WAarCch,

übertrug der Papst 25 März 1077 dem Bischof Josfred vVvon

Paris, dem Kanzler des KöÖönigs 7U  bl KErledigung Der Papst War
offensichtlich och auf Schonung König Philipps bedacht Als
damals den onaten nach Canossa Oberitalien War mi1t der {Absicht die Regelung der deutschen Verhältnisse selbst treffen,
da nahm auch den Gedanken wıeder auf den se1t. Leo
jeder Papst aufgegriffen hatte, ihn unausgeführt sSec1iNnem ach-
folger überlassen, den ıner KReformierung Frankreichs durch

Kegistr. B 13, 1 02 Watterich (40; Mabillon, Vet. Anal.,
E 21

kegistr über Heinrich von Homblieres Guibert de Nogent 109
1ıta Godefridi Ambıan HFr XIV 175

Der Propst anasse ist ohl identisch m1T dem Kleriıker anasse Jaffe
Kegesta 4509 4603 mı1t dem König 1st och ebr 1076 -
Sammen, TOU 206, Für die YWamilie dıie Genealogia S& Francorum
RHEr. XI Mıt sSeinen Gegnern rechnet anasse 2,D dem Schreiben
Sudendorf, KRegistrum }}

Registr Josfred Kanzler des Königs vn TOUuU
19*
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i den aps CISNCK Person Fıne verschärite Wiederholung des

Reimser Konzils VOL 1049 stand Frankreich bevor. Kıs kam nıcht
azu Die Reise Gregors ach Deutschland verzögerte sıch und

Maı 1077 wurde der päpstliche Vikar Hugo mıt der AÄAbh-
haltung großen Konzils Frankreich betraut {le schwe-
benden Fälle sollten darauf ZUTLF Behandlung kommen, das Investitur-
dekret verkündıgt und alle, die sich s@e11 Bestehen des Dekrets da-

VErSaNSCH hätten, dem Papste ZUr Verantworftung zugeschickt
werden Damıiıt Wr der entscheidende Schritt getan HKr War

nicht mehr vermeiden SCWESCH, sollten nıcht das Investiturverbot
und die Verleihung des Vikariats Hugo leere Worte und Titel
bleiben Nirgends ıSE eine Spur, daß bis dahın die Investitur durch
den König Anklagepunkt Bischof abgegeben
hätte Nur den KErzbischöfen, un ihnen vielleicht ]JeiZ erst

ZUSEZANSCH, keine Von ILaienhand iInvestierten weihen
Mit diesem Schreiben YyYo 1: Maı 1047 wurde der Streıt die
Laieninvestitur ach Frankreich verpflanzt uch Jetz och diente
übrıgens der ll deutschen Bisehofts dazu, die Proklamatıon
des Verbots für F'rankreich motLyıeren (Gerard VON Cambraı,
effe und Nachfolger des September 1076 verstorbenen Je£-
bert, WarLr VON dem damals gebannten Könıg Heinrich investiert

habe einen 'rommenworden Überdies sagte MNa ıhm nach,
Mann AUSs der ähe Vvon Douaı, der besonders bei den uch
machern der benachbarten städte Anhang atte, durch Leute
1 Scheune verbrennen lassen, weıl getireu der päpstlichen
Aufforderung den Bischof und Geistlichen als Simoniısten und
Nikolaıten abgelehnt ach (Janossa Z0S auch es VOor, sich
dem Papste _ unterwerfen und Weıhe bıtten Auf
dem Konzil, der Proviınz Reims womöglich, der 1 Cambraı
gehörte, sollte der päpstliche Legat Angaben, habe weder

Registr. IV,; 49 dazu Manasse den. Papst erbst 1077 Suden-
dorf, Keg., L,

2) Regıstr. kYS
RHEr. XLV, 613 Hugo VON Die Ende 1077 Gregor: Silvanectensis

eTO ePISCOPUS, accepta investitura de T’C|  15, ordimatus Aast aD 1110 Remensı
haeresiarcha, 1terıs vestr1ıs interdıixıstıs, huiusmodi CP1ISCOPOS accıperet.

Gesta p Camerac. M“1 Scrpt. VIL; > Chron. Andreae eb
S, D40; Registr. 1
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VonNn Investiturverbot noch VON der Bannung Könıg Heıin-
richs yeWuLt, nachprüfen.

Das Kinverständnis un dıe Mitwiırkung des tranzösıschen
Königs für ein Konzıl Keims, womıiıt der Papst VOL An-
fang nıcht test rechnen wagtie, 11 der Folge
auch nıcht erlangen Graf T’heobald VON Blo1s, der K  ohn
des bel Bar gefallenen Kudo, qe11 1066 Herr auch ber die
champagnıschen Länder, hatte für diesen Hall dem Papste SC1iIMKH

(+ebiet un: Hılfe angeboten Dabei War bisher mıt
sSeiNeIMM König auf gutem uße uch Ö} sah jeiz die Gelegen-
heıt gekommen, die alte Richtung SEeE1INeES Hauses den
Könıig einzulenken ber nıcht Meaux oder JIroyes fand
das Konzil schließlich statt auch nıcht Langres, Raınard w > D a
Hugo sıch jeglicher Förderung bereıt erklärt hatte, sondern
un offenbar möglichst nahe dem deutsch burgundischen Stand-
lager des Legaten Auf 10 September WLr ESs anberaumt
Früher schon hatte Hugo von Die den Boden des Herzogtums
Burgund ZU eld Se1inNner keformtätigkeıt gewählt qls Dıjon
B dıe Simonıe vorging © Herzog Hugo (1076—1  ) WAar

Gegensatz SCiINEM Vater Robert der römischen Kirche und och
mehr Cluny sehr SCWOZCH. Äeine Kegjerung schwebhte noch später
den burgundischen Kirchen als goldene Zeit VOr, quf die S16

erzurückkamen, ob OS NUu die Abte1 Dijon oder das Bistum
Autun uch Jetzt War Autun anwesend. Zu Pfingsten
nächsten Jahres wirkt bei der Ausführung Beschlusses
des Konzils mıiıt

Beım König belegen ı 1068, (6 nd ı Frühjahr 10777 Prou,
S 113, 174, 214 und 296

Quellen für das Konzil sind das Schreıiben des Legaten den Papst
HFr XLV, 613, das des verurteilten Manasse Sudendorf, RKeg., E 13
dıe Zeit Aaus dem Kınladungsschreiben Rudolf von Tours Mansı XX, 491;
vgl Petit L, 195

3) Hugo Ylarv., 413
4) Hugo 11 muß 1107 VoOr Paschalıs Il versprechen, quod Dıyıonensem Keecle-

S11l eadem quiete et lıbertate dımıtterem, dimıserat patruus INEUS One
A1INOTIE Hugo dux et monachus Plancher 1st Q  8 Bourgogne, Dıijon 1739

Derselbe bestätigt on Hugo für das Bistum Autun fest-
gesetzten Frieden quam dux monachus antfea statuerat, sacramentıs
firmaverunt ebd

Hugo Flav 415 f Mansı 489
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Die Hauptperson auf dem Konzıi! scheint aber neben dem Legaten

der Bischof Rainard Hugo VOLN Langres „CWESCH sCc1n. Gegen
ihn entlud sich dann auch der beste Haß des reiormftfeindlichen
Frankreich Angriffspunkte tand IDA dem Vorleben
dıeses Paulus gewordenen Saul, Se1IiNEeIM unsıttlichen Treiben WI1Ie

SCINET weltlichen Gebarung Gegen das päpstliche Kloster Pou-
thıeres, das sSeINeTr Diözesa lag, WAar noch unter Gregor mıiıt
den W aften der ınm AT Verfügung stehenden Grafschaften Langres,
Bar und Tonnerre eingeschritten. Dann hatte seinen HYHrieden
mıt der Kirche gemacht und e1Ne Pilgerfahrt nach dem Osten
angetreiten. Jetzt spielte sıch, WIe SCInNn Gegner anasse VOonNn
Reims klagte, nıcht bloß selbst als Legat auf, sondern obendrein
als Ratgeber un: Lehrmeister des eigentlichen Legaten Hugo *.

Ks wWar auch CIM (+ied SC1INer Kirche, der Archidiakon Gebuin,
der auf dem Konzil für den abgesetzten Humbert Vvon Lyon Kirz
bischof wurde Damit WEr 1yon, durch französıischen Suf-
iraganbistümer der gegebene Brückenkopf nach Frankreich hinein,

der and CINES, W1e 6S schien , ergebenen annes WKr hatte
sıch freilich erst noch durchzusetzen d1e Anhänger seiNe

So konnte auch nıchtVorgängers und des deutschen Königs
eelbst ach Rom ZUr Fanholung des Pallıums, das ihm wıder den
Brauch durch den Bischof VoNn Valence überbracht wurde

V alenee scheint neben Die der Mittelpunkt der streng PapS
lichen Parteı Burgunds geworden sSecinNn Für den abgesetzten
Bischof Von Le Puy wurde diese Zieit Ademar, eiInNn Sohn des
Grafen VOL Valence, erhoben, derselbe, der dann, „weil xut
Sattel qa ß * der Kreuzzugslegat Papst Urbans wurde 1079 1sSt
Hugo VON Die Valence he] Bischof (Junthard treffen , der
10892 Urkunde 297 domıno nOostro pPapa Gregorio tenenfe
ausstellt

T} Kegıstr I1 15 Rainard Hugo von Langres Pouthieres anasse
Gregor Sudendorf Keg., Q H138 C556 non tantum legatum sad

et consıliarıum AaCc magıstrum legatı vestrae SancCctltatıis PFrOrsusß assentiebat asse-
verabat P}

2) lıe Überbringung des Pallıums durch Gunthard von Valenece noch
HFr XIV, 668, (+ebu1ln von Lyon Rudolf VONn Tours; über Ademar YONnN
Le Puy die Chronik des Petersklosters dort, Dervıec XS 14 1:, Hugo 1 Valence
Registr. VI, 2U, 28; dıe Urkunde des (unthard zıtiert belı Jacob,
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Die Besetzung vonxn Cambrai und Lyon betraft Frankreich Nnur

mittelbar. Anders andere Fälle” des Konzils. Kın Bischof Robert
Vonxn Chartres schon 1 Frühjahr 1076 in Rom aschwören

mussen, das Bistum autf Aufforderung eINes Legaten hın freizugeben.
] hese blieb aber ohne Wiırkung; erst als der aps das Jahr darauf
autf eıine Neuwahl drängte, wurde Gaufred, der effe des Bischofs
on Parıs, erhoben. Kaum hat den Sstuhl einıge ochen innNe,

wırd Jjetz VO Legaten xleichfalls für abgeéetzt erklärt 1°

Der Bischof von oyon wird genötıigt, qeine Simonl1e einzugestehen,
Kr M autf sein Bıstum verzichten und versprechen , ZU. Vor-
nahme einer anderen ahl mitzuhelfen. In dem seıt sechs Jahren
währenden Streit des Bischofs VonNn Chälons_ mıt sqeinen Klerikern,

der aps dıe Entscheidung immer wieder aufgeschoben hatte,
spricht Hugo das Machtwort, suspendıert und exkommunizıert den
Bischof oger. Man sıeht, das Vorgehen des Legaten War rück-
sichtslos und durchgreifend. Nur WAar e ıhm In den meisten Fällen

Sar NnıcH möglich, die Bischöte heranzukommen, da dıe Krrz-
bischöfe schon 1n Opposıtion standen. Richer Vvon Sens, Gozlin
VOL Bordeaux, Hugo VORn Besancon, Richard VONn Bourges und
Manasse VOL Reims wurden alle ihres Amtes entkleidet, ZU Teil
SOSar des priesterlichen, ZU el endgültig abgesetzt. Dabeı hatte
Manasse e1n Fernbleiben durch oten entschuldıgen lassen.
Weaıil den VO Könıg investierten Bischof VO  ( Senlıs geweiht
atte, sprach mmMa ber ihn alg „haereticus“‘ und „haeresiarcha“
das Urteil. Das Lajeninvestiturverbot wurde verkündıgt. Kaum
anzunehmen ist, aber, daß esS Übertretungen als Ketzereı bezeich-
nefe Das dürfte persönliche Anschauung des Legaten SCWESCH
seın , der damıit se1inNe Zugehörigkeit jenen radikalen Kreıisen
verräf, die von Humbert -von Sılva Candıda Abt Gottfried VonNn

Vendöme hinführen

1) Regı1str. ILL, 17a; LV, 14, 15, X
Zu einer solchen Vermutung kann Anlaß geben die Stelle ın eınem Briefe

des Gottfried Vvoxh endöme: Jegat 1n prımo capıtulo ıllıns coneilil, quod Tem-

DOLO Gregori factum est, et 1b1ı OmnesSs cler1c0s, gul de Ianl laıcı 1nvestl-
Luram susc1plun®, haeret1c0s VOCATtOSs inveniet, HEr XV, M\1 Lab
de lıte IL, 685 Die Quellen für die Veröffentlichung des Dekrets Autun
Registr. IL, D' und das Schreiben des anasse HFr XLV, 611 (decretum vestrum

qUO statuerat1s, Qqu1s saltem archıep1scoporum eumll conseeraret eP1SCOPUM, qul
laıca A acceplsset ePISCOPNL donum) bıeten dafür keinerleli Anhaltspunkte,
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Der Wa.iderstand der Metropolifen galt mehr dem Legaten als

dem Investiturverbot. In öherem Grade als S1e wurde der n]ıedere
Klerus durch dıe anderen Kanones VO  w Autun betroffen, besonders
die Verschärfung des Ziölibats, seINe Ausdehnung auf alle Kleriker,
die Aufforderung die Gläubigen, Zuwiderhandelnde boykot-
tıeren. Der Vortfall 1ın Cambrai schon hatte die Wirkung gezeigt.
Im November 1076 och hatte Gregor den Grafen VON F'landern
und seine Mutter ZU strengeren Vorgehen die beweibten
Priester angehalten, im März 1077 den Bischof von Parıs Das
Konzil VOR Autun gyab da einen AÄAnstoß. Bischof (+erard
von Cambrai War anerkannt und geweiht worden. Ssofort machte

sıch mıt Konvertiteneifer die Keform, die denn auch gleich
den heftigen Widerstand seiner Kleriker hervorrief. Unter der
Losung „Schutz der öffentlichen Freiheit der Kleriker“ wenden S1e
sich die anderen Kleriker der Provinz 2 Die Anmaßung der
Römer mache VOLr nıchts mehr halt Sie Schmälern die Majestät
des Königs, exkommunizieren Krzbischöfe, sefizen Bischöfe ab,
schaffen neue unfer einem irommen Mantel, hinter dem sıch NUu

Herrschsucht verbirgt. Und Wer das alles? Der Bischof von
Langres, ber dessen Lebenswandel INa  H eın Wort verlieren
braucht, der Bischof VON Die, eine obskure Größe, von dem Ma
1Ur eben den Namen kennt Und dann ihre Dekrete: Ver-
bot der Kumulation Von Ämtern und Pfiründen, der Weihe oder
weıteren Karriere für Priestersöhne, der Ehe für sämtliche Kleriker;
S1e werden ach Billıgkeit, Schrift und jHe\rkommen un
verworfen. Ihnen gegenüber, deren schlimme Wirkungen ıIn einıgenTeilen Italiens sich schon gezeigt haben, wollen S1e festhalten
alten Brauch, den Neuerungen mannhaft entgegentfreten, solche Y

Ko_nzilien sich nıcht zehren. Die Äntwort der Kleriker VON Noyon,dıe erhalten ist, hält ziemlich zurück, WeNnn auch S1e den Kampfmıiıt den heiligen Schriften die Kanones aufnehmen

Registr. I 10, 11,;
RHEFEr ALVES ((8 Lib de lite FEL 573 Ich sehe keinen

Grund. das Schreiben TST nach Poitiers anzusetzen. Die Kreignisse, durch die
ausgelöst wurde, und auf die es anspielt, Weihe des Bıschofs Gerard, Ver-

kündigung der Kanones, Kxkommunikation des Manasse, fallen alle auf das Konzil
Vvon Autun. Die übliche Überschätzung des ‚Konzils vYon Poitiers beruht NUurdarauf, daß Hugo Vvon Flavigny seine Kanones gerade hier anbringt.
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wollen Ändere uellen AUuSsS derselben Provınz W1SSehHN gleichfalls
VO  un der Kmpörung und dem Ziwist dıe besonders durch das Ver-

schärfte Eheverbot dıe n]ıjedere Geistlichkeit geriragen wurden
Durch den wachsenden Wiıiderstand ob Gr 19008 Von der hohen

oder nıederen Geistlichkeit herkam., leß sıch der päpstliche Legat
de] W eiterführung NEC1NELr Arbeiıt nıcht beirren IJa ıhm der

Norden verschlossen blieb wandte er sich nach W esten un: D:
Jangte unter großen Gefährnissen nach Poıjtıers Auf Konzil

diıeser Sstadt Januar 1078 wıederholte er die Dekrete
und sefzte die allgemeine Inquisıtion fort?2 S®eine Lage War nıcht
dıe angenehmste ; 100088 SCINeELr persönlichen Tatkraft und Ausdauer
Wr es zuzuschreıiben , daß das Konzil überhaupt zustande YE-
kommen Wr König Philıpp hatte sich Z W. eiNeEIN aehr 67 -

gebenen Schreiben den Legaten jeglicher Unterstützung -
geboten, unter der and aber andere W eisungen ausgegeben, WiIie

es auch SONST Art War, kirchliche Forderungen behandeln
Dem Graftfen von Poitou verbot Cr, SCIDNEN Ländern solche „Kon-
ventikel und Pseudokonzile“ dulden, sSC1IHCNH Bischöfen, S16 AH

besuchen oder die darauf erlassenen Dekrete anzuerkennen, dıe HUr

darauf hinzielten, „den Glanz SCINSeT Krone WI1e6 auch der übrigen
Der raf nahm die Welonie aufKHürsten des Reiches trüben“.

sıch, die der Könie auf Ungehorsam yESCLZT atte; der Bischof on

Poitiers wWar der Beisıtzer des Legaten. Anderen aber mochte die
Aufforderung des Könıgs. gerade gelegen kommen. So dem Hrz-
bischof VON TFours. Als der Legat daran SINS, Amtserlangung
ZU untersuchen , und ihn doppelter Simonie schuldig fand, SNNS

mit offener (zewalt DEHCH das Konzil Vor Er ieß Ne Diener
mi1% Beilen bewaffnet den Versammlungsraum einbrechen Dem
Mönche 11eZ0, Gehilfen des Legaten, SIN  s  &” s ahe “ Leben vorbeı
Dem Erzbischof stand wıeder unterstüftzt von Schar mund-
eifrıger Kleriker, der selhst nicht WECN1ISCL geschwätzige Bischof Ön

Kennes Seite, dem 1039  e} vorwarft habe och als Laie Tot-
schlag begangen un Se1 dann, ohne überhaupt Geistlicher ZEWESECN

SCIN, Bischof geworden Das Betrübendste aber War, daß der
VOLr mehr als Vierteljahr VO Legaten selbst LE

RHEr XI 107 Chronik VON Watten (Guibert VO) Novent 19
2) Für die Zeıit und Quellen siehe Anhang



208 Untersuchungen

kreierte Erzbischof von Lyon ihre Parteı ergreifen Miıene machte
Am zweıiten Lag das Konzil hatte Ma  F dıe Hilariuskirche
verlegt gelang CDs ber den noch rebellischen Krzbischof
VO  [an 'Tours auch noch dıe Suspension VO priesterlichen AÄAm AUS-

zusprechen. Damıt War mıt Ausnahme der Normandie , der
Erzbischof VON Rouen siech un unfählg Waäar, SANZ ord- und
Mittelfrankreich Se1Nes Archiepiskopats entsetzt Die übrigen Ur
tejle ZGISCN aber Autun gegenüber e1nN merkliches Kurztreten des
Legaten. Die Bischöfe Von Beauvaıs und oyon ®1imon1e
belangt, der von Amıens, weıl durch Lajenhand invesfiert, dıe Von

Laon, SO und Senlıs, dıe ihn trotzdem geweıiht hatten, S1C

wurden alle dem Spruch des Papstes vorbehalten. Nur -  X EiINeEN

kleinen Siünder fällte Hugo och selbst das Urteil. Der Abt Kr-
CHSCL von Bergen, Simon]e denunzıert, wurde abgesetzt,
gerade Qr Unrecht, WI1I6 Se1N Widersacher nach Jahren auf em
Totenbett bekannte

Die Tätigkeit des Legaten War sichtlich gelähmt, das —_
Konzil gyleicht Ner Rückzugsschlacht. Nıicht daß VOFLr dem C11-

helligen iderstand der Metropoliten schwankend geworden Ware

Da xa für iıhn Rücksichten nıcht ber CS War Kom, das iıhm
den Arm fallen drohte

KEure Heiligkeit sehe darauf daß uns nicht länger der Schimp£
geschieht daß Simonısten un W as SONST Verbrecher VO  en] uns SUSDCN-
diert abgesetzt oder auch verdammt wurden, {reıen auf ach Rom
haben und, STAa dort einH strengeres Recht ninden , gleichsam
Mitleid STa festen Willens ach Hause tragen, un dıe VOT-

her nıcht einmal Kleinigkeiten Zı sündıgen wagten, hernach mı1ıt
der T’yrannıs den ausgedehntesten Handel ı den ıhnen unterstellten
Kirchen treiben.“ amı schloß Hugo VOL Die nde 1077 SeIiINn

Schreiben den Papst Sse1ne Klagen arex< nicht unbegründet
Gleich ach Autun hatten Verhandlungen zwischen König

und aps begonnen, un das untfer Ausschaltung des Legaten
Der Bote, der Gregor ber das Konzil berichten hatte, War VO  5

Rom direkt ach Parıs zurückgegangen Gleichzeltig hatten die

Chronik von Saint-Bertin HFr 111 461
2) HEFEr XIV 61 Statt „ Parısıensem ** lese ich ‚„ Parıs10s *, Was paläo-

graphisch leicht verständlıch Ist und dem 1Inn besser entspricht Der päpst-
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Upfer VO  on] Autun, die HKrzbischöfe VOLN kKeims, Besancon, Sens,
Bourges und der Bischof Von Chartres, nach Pointiers auch Rudolf£f
VonNn Lours, e1m aps Beschwerde eingelegt und S1e wurde -

In Rom qaollte darüber verhandelt werden Die gleiche
päpstliche Milde durfte Raıiner VON Orleans erfahren Vorsechrifts-
widrige Amtserlangung unkanonisches Alter, keine W ahl durch
Klerus und olk und simonıstische Vergebung VO  @ Pifirüunden
nd Abteijen wurden ihm ZUF ast gelegt und Oktober 1077
noch hatte der Papst beı den Kirzbischöfen VOIL ens un: Bourges
auf dıe Wahl SanNzo gedrängt s1e wurde VOrFrSCHOMMEN, und
der aps WLr Januar 10758 schon daran, SIC bestätigen,
als CIN1ISC Kleriker VON Orleans erscheinen un dagegen sprechen
Vermögen S16 auch, dem Sanzo gegenübergestellt , ihre Aussagen
nıcht aufrecht erhalten, haft der aps auch deutlich das Kımp-
nnden, daß s 1 unter iremdem, doch ohl könıiglichem An-
trieb handeln, <jeht siıch doch veranlaßt die Fntscheidung
verfagen Sie steht das Jahr darauf och AUS, und Rainer ann
S1C  h dann bis SCcIN nde Orleans behaupten Eın seiten-
stCK dazu hjetef Chartres Nach der Absetzung (xaufreds
Autun hatte der Könlg CIn überraschende Wendung
und dem Papste wiederholt den Abt Robert von anta Kiıufemia
(n Kalabrien) {Üü1 das Bistum vorgeschlagen Im Frühjahr 1077
war dieser päpstlichen Auitrag nach Frankreich gekommen
Erüher Abt VOLN Saınt KEvyroul der Normandie, hatte E1 sich
Zeiten Nikolaus 11 miıt e1iNeInNn Herzog überworfen Vollends als
er deshalb ach Rom appelliert hatte, qoll der Herzog aufgebraust
SCe1H Vvon päpstlichen Lievaten und Sachen des Glaubens jasse

sich ohl belehren WeNn aber 1Ner sSeiner EIZENEN Hönche
ihn klagen gedächte, den Jasse Aln die nächste Eıche

aufknüpfen Dieser Mann, der seıtdem SAahZz päpstlichen ahr-
asser schwamm sollte Bischof VOonNn Chartres werden! Vielleicht
War VO König von Anfang N Ur Finte Auf jeden Fall über-
bot ihn aber der Papst Entgegenkommen, WEn Schluß

hlıche ote 1st nıcht etLwa der Abt Robert Registr 11 stellt Qdıesen der
Papst dem Legaten erst VoOr während SCNON m1T dem Legaten 1 Autun
beıisammen her WaLle den KRegıistr V, erwähnten Subdiakon Robert

denken.
Kegıstr. N Ö, O 14; YE 2 (zallıia VILL, Instr. 495
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der Fastensynode 1078 (3aufred VON Boulogne für Chartres restl-
tmerte 1.

Die Fastensynode 10785 steht dem französischen Streıt
der stelle der KEntwicklung, (Janossa ] deutschen steht Nur

daß hıer, un! das ist für Frankreich bezeichnend, nıcht der König,
sondern dıe Prälaten über dıe Alpen gepilgert kamen. Wiıe der
Kampf ı Hrankreich CIM Jahr später als Deutschland einsetzte,

erfolgte auch der Schrıtt Ner ersten Annäherung dieses
später Miıt der Begründung, es SCl der Brauch der römischen
kıirche, manches dulden, ber manches auch hinwegzusehen, hob
Gregor die Strafen der iranzösıschen und burgundischen Bischöie
auf Zur Kettung der Autorität des Legaten, der selbst abwesend
WAar, wurde der Vorbehalt getroffen, daß S16 sich alle VOrT ıhm och
1IM einzelnen l rechtfertigen hätten uch och War bloß-
gestellt Im orn habe er Richard Voxn Hourges das Amt
abgesprochen, nicht kraft synodalen Urteils Manasse Von

Reims hatte SsSe1IN Urteil gescholten alg 5 AUS Zorn, Haß und Neid “
entsprungen als überstreng erkannte es auch der Papst

Wie kam der Papst diesen Maßnahmen, die Vernich-
LUuNg der bisherigen Tätigkeit des Legaten gleichkamen ? Man muß
sicherlich Gregor VII Recht widerfahren lassen und 1'2-

ischen Krwägungen gelten lassen. Seine Pflicht als oberster Sseelen-
hiırte ieß ec5S nıcht Zı die Sentenzen bestätigen, die nıcht
9 |S gerecht empfand. Besonders die Betroffenen sıch als buß-
fertig W  9 wollte arüber hinaus Gnade VOr Recht ergehen
lassen 4anasse von Reims hatte ıhm geschrieben Wir sSınd keine
Lombarden, sondern beugen qls Eure Getreuen und Knechte das
Haupt VOTLT Kurer Gewalt ber gerade die Krgebenheitsversicherung
schloß doch auch schon eINe leise Drohung sich Der Abfall
der deutschen und lombardischen Bischöfe War für die französischen
als Vorbild gegeben. So werden auch beim Papst nüchterne pOULL-

tische Überlegungen bestimmend ‚SWESCH SCIH Der ega hatte
-sich mıiıt SsSeinem Draufgängertum e1Ne Sackgasse verrannt Was

1 Siehe 296, 1; dazu Ord Vit. HEFr. XI, 230 ; AN, 608 und
RHFr. IV  9 032 Kegıstr. IV 1 9 1 4:

KRegistr. V, 1  » das Schreıiben des anasse nach Autun Sudendorf, Reg..
1 13, das VOR Anfang 1080 A den Legaten HEr. XI  9 (81, VoOr allem
das VO.  S Sommer 1078 en Papst HEFEr. ALV, 611
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half dıe Suspension der sechs französıschen Metropoliten ? Man
konnte doch nicht hoffen , G1E alle abzusetzen W enigstens nicht
ohne den Kınsatz der gesamten kirchlichen Kräfte ber eben hi
hatte sich der Legat nıcht Instruktion gehalten den Abt
VOLN Cluny nıcht ZULT Mitarbeit EWONNCH, Wie EeS der aps SC
wünscht hatte

WISSCH, wWIie 1073 der aps Meinung anasse Vo  5

Reıms durch Hugo VO Cluny übermitteln 1eß Derselbe Abt
wurde später miıt dem Legaten m1T der Angelegenheit
des Gratfen ®1mon VOL Valoıs betraut, den König Philipp mıt Krieg
überzogen und nıcht Länder zommen Jassen wollte.

hervorragendenHür YVıenne hatte der Papst Warmund,
Cluniacenser und Vertrauten Aht ug0S, bestellt Kınd: 1077 en
ıch bat Gregor dıesen Abt, ıhm CINISC ZU Bischöfen geeignete
Mönche überschicken 5( am damals Odo Voxn Chätillon, der

spätere Papst Urban 11 nach Rom und wurde Bischof Von Ostia }

Überall dasselbe Bestreben des Papstes, sich. das Ansehen der
Cluniacenserkongregation zunutize machen. Die Unparteilich-
keit des bts Hugo, dıe wıe der Papst auch Frankreich
Vertrauen hatte, hätte der Tat anderen Gang der Kır

gewährleistet, als Jjetz durch Autun nd Poitiers
bezeichnet wurde. Hugo VO  > Die ıhn nicht geladen, ob CL einer

Ladung nıcht geiolgt WaL , gleichvıel, Er War jedenfalls nıcht auf
den Konziien SCWESCH. Und Manasse VoNn Reims hatte gleich
die Blöße der gegnerischen Stellung erspäht un Rom
den Abt von Cluny Z den Bischof Von Die auszuspielen Ver-

sncht. Den Abt allein bat er sich als Richter {Üür die Neu:
verhandlung AUS , SaNZ konnte sich der Papst Se1iINeN Bitten auch knıcht verschließen, der Abt aollte mıt dem Legaten dem künitigen /
Konzil vorsıtzen

Registr. LV,
2 ur Ssıimon vOon Crepy ( 1ıta HFT XILV, SE azu die Urkunde

FTl 09 ZUT Bestimmung des terminus a CN1; der raf K1INS schlıeli-
liıch 1NSs Kloster ach Saint-Oyen Jura, Chron Besuense HEr A 308
Für Warmund von Vienne Registr und Erwähnungen HEFEr XI

07 und A, 346 , für Urban Jaffe, Regesta In  D nd Ord Vıt
RHEr. XIL, 591

3) Dafür neben den -300, ” angeführten Quellen Reg18tr. Y
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So WAar Cluny ı sSCc1Ne alte tolle der reformerischen Durch-

‚drmgung Frankreichs« wıeder eingesetzt, AUSs der es durch das EN-
ä mächtige Vorgehen des Legaten verdrängt _ werden drohte. Der
/ Legat mu künftig Vollmacht mıft dem bte teılen. Wiıe

siıch ZEIZEN wird, War diese Beschränkung nıcht NUr für den all
des anasse Aussicht Hs scheint qls ob VOon HU

das altrömische Prinzıp der Kollegialität die Kıinrichtung
des französıschen Vikariats eingeführt werde Daß dadurch der
stürmischen Natur des Legaten Ziügel angelegt Waren und ec1inNne
miıldere Behandlung des firanzösıschen Kpiskopats erwarten stand,
War der EINe Punkt der Neuorijentierung der päpstlichen Politik
autf der Hastensynode 1078 Eın anderer War, daß diıe n]ıedere
Geistlichkeit Frankreichs ihrem Kampf dıie Reform ÜU.  b
alleın stand. Die BErzbischöfe VO  5 ens und Reims mußten sıch e1d-
ich verpüichten, Legationen eın Hındernis ı den Weg legen
Und e1inNn etzter Punkt War die Möglichkeit Kınwirkung VO  —
Frankreich AuUuSs aut die deutschen Verhältnisse, die ach WIe VOL
dem Papste nächsten lagen Nur dıe nordfranzösischen Bischöfe

amnestiert worden (+0zelin von Bordeaux fehlte dabei
Die Verhandlungen, die auf französischer Sseıite der Bıschof Von
Parıs führte, S1INSCH se1t AÄAutun hın un her. Um Pfngsten
1078 War Bischof (}+aufred selbst beim Papst. Manasse von Reims

Weisung gehabt, dessen Gefolge EIN1IZE Truppen nach
RHom schicken Der raf Fuleco VON Arlon überbrachte ihm
denn päpstlichen Gegenbefehl solle STa dessen die An-
ordnungen der Markgräfin Mathilde Lothringen tatkräftig unter-
tützen Er unterhandelte daher demselben Pfingsten miıt Bischof
Dietrich von Verdun ber die Lehen des verstorbenen Herzogs
Gottfrıed insbesondere die Grafschaft Verdun miıt der die
Ansprüche des Gottfried Vvon Bouillon der raf VON Namur be-
lehnt werden sollte un: annn auch belehnt wurde Und WenNnn
es richtig 1st daß wıeder diesem Pfingsten (+esandte König
Phiılıpps Groslar ofe des Gegenkönigs Rudolf erschienen

dürfte das NUr auf Abmachungen miıt dem Papste zurück-

ag Dazu Overmann Gräfin Mathilde Von Tuszien 1895 143 Ks handelt
siıch ‚bDer nıcht Grafen Von Arles den nicht g1bt sondern von Arlon,
der Scriptores HA 189 und 578 ZUu belegen 18T

2) Bertholdi annales Seript 311
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gehen Als Frucht CISENCL Inıtıative Philipps Warc diese Än
1E blieb dann auch ohneknüpfung AAl nıcht verstehen.

eıterungen
Etwas nach Schluß der Wastensyhode Wr Hugo Von Die ach

Rom gekommen und hatte W eisungen Kimpfang D
NOMMEN Nur schwer konnte Tätigkeit wieder aufnehmen
Die Wırkung des päpstlichen Fingreifens War doch Q1iNe tiefe
Berengar Vonxn Lours, über dessen Ketzereı damals Hugo urteıulen
sollte , lehnte E ab, sich ihm als Unbekanntem stellen VeLr-

dächtige, befangene un odfen gegnerische Legaten dürfe 103. ab-
ehnen, und Berengar bat den aps 112  s MOYE iın nicht irgend-
welchen übermütigen und hartherzigen Legaten ausliefern Vor
allem wollte auch das Zusammenarbeiten des Legaten mı1 Cluny
Sal nıcht gelingen. (+e2erade nde 1078 spielte dıe (‚lun1acenser-
frömmigkeit der päpstlichen Sache schlimmen Streich Herzog
Hugo [(0)01 Burgund dessen Neigungen VON jeher den Mönchen
gegolten hatten, tat den etzten Sschriıtt und SINS nach SE1INETr ück-
xehr VOL Zug nach Spanıen 105 Kloster nach Cluny; xleich
iıhm damals viele französısche Herren, darunter auch der rat VOnN

Mäcon, eiN Vasall des Herzogs Was f{ür Cluny e1H moralischer
(+ewinn War , War für Rom Ee1N politischer Verlust Kın herber
Tadel S10 dem Dte darauf VO Papste Die Hoffnung, daß
SeCc1IN Nachfolger gleichermaßen ergeben könnte, schlug fehl.
HKr enkte die Bahnen Herzog Roberts zurück. Wie Ur-
kunden VonNn mehr oder mınder gewaltsamer Besteuerung SC1INeEer

Kirchen handeln, ahm el auch dem Könıce gegenüber eiINe

andere Stellung Gein König Philıpp War 1078 ZU. Frieden miıt
Wilhelm dem Eroberer gekommen , el aber 1079 ber dessen
Parteigänger Hugo von Le Puniset her. Im königlichen Heere na
estanden die Burgunder VOÖran, neben dem Grafen von Nevers und

Freilich entsprach derBischof von Äuxerre der Herzog <elbst
Krfolg nıcht den Anstrengungen Der Könıg erJitt eiIiNe schwere
Niederlage und wurde bis Orleans verfolgt der Bischof von

Sudendorf, Berengar, 230. Die Verhandlung erfolgte ann Rom
Frühjahr LO Mansı A S Bl

Kegistr. VIL, 1 der Zug ach Spanıen Kragm hist. Franclae HEr AL
S E E 2071 Vgl Recueil de Cluny IV, 645 649 650
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AÄAuxerre mı1t anderen gefangen Gestützt auf diese 'T reue des
Herzogs udo Borel hatte der Könıg auyuch Se1iNeN Einfuß autf dıie

burgundischen Bıstümer wieder mehr geltend machen können. Hür
Chalon der streng kirchliche Roeclen gestorben War, nahm

aıe Investitur vor ? Und Langres begann die Herrschaft
_ des ‚Raıard Hugo wanken ein Dekan rıß fast sämtlıche

mfifier Anı sich.
Während der päpstliche ega den Jahren 1078 un 1079

ber Ansätze Offensiven nıcht hinauskam, e1nNe recht-PE liche Auseinandersetzung und administratıve Maßnahme, die ihm
für den erwartenden Kampf dıie Bahn ebneten. Nicht
VON ungefähr spitzte sich der Konflikt mıt Frankreich ı1LININGF mehr

solchen mıt Manasse VON Reıms Nicht der König,AI

\

sondern der Kpiskopat und da wieder erster Linije Manasse

g g PE TE ng den k  D des Legaten auf. Der Reimser Erzbischof qls Pri
mM as VONMO (GGJallıen mıiıt den Vorrechten, dıe gesamten Bischöfe
ZUD Nationalkonzil zusammenzurufen, disziplinär LUr dem Fapste

unterstehen , konnte sich die Konkurrenz, J @ ber-
ordnung des päpstlichen Viıkars für Frankreich nıcht
finden Auch focht WIGC der König die Rechtmäßigkeit der
VON Hugo berufenen Konziıle I WAar letztlich der Gegensatz
der selbständigen nationalen Kirche un des päpstlichen Zentralis-
MUS, gesteigert durch dıe selbstherrlichen Naturen des Metropoliten
und des Legaten.. Herrschsucht (superbia) hatte 4anasse Hugo

Radulphus Tortuariıus RHEr XL ‚481; Suger Vie da Louis le Gr0sS,
ed Molinıier, Collection de Lextes Nrt. A, S 61 und AManasse in SeEINELM Schrei-
ben anfangs 1080 RBRHErT. XILV, j

Gregor NIl Ö O11 1080 wählte dıe sirche gelhst. den Bischof Walter
Hugo 1ar. 501 Gallia IV Instr. 23  — Hın Bischof Frotger ist der Um-

gebung des Königs ZuUu treifen, Prou 1 BA E  n 281,
ur den Primat VOIL e1ms vgl den Kangstreit des KReimsers mıt dem

Frzbischof Voxn Trier auf dem Konzil von Reims 1049, Mansı XIX, (306 quU12
Remensıs PI1IMA5S esset (yallıia. Dıie Erwähnung Manasses Schreiben VOIN

Junz 1078 Hr AL 611 (mıh1 Qqul tot1us (zalliae OPISCODOS debeo CON-

daß sıch 611 französischen Natıonal-vocare) spricht g]eichfalls dafür,
primat handelte, nıcht un cnenh Teilprimat ber die Secunda Belgıca, d dıe
Provinz Reims, W16 ihn Urban IR 1089 bestätlgt, HErt. XILV, S 695 ber uch

ut nullı 1181 solum-hıer noch dıe disziplinäre Stellung unter dem aps
modo Romano pontifiel subjectionem at obedientiam debeas CaÜusa4ae tuae
Judielum solius Romanı pontincıs definiatur arbıtrıio.
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vorgeworfen ; dasselbe mu Von sıch 1n Rom bekennen
Während die Verfahren die anderen Krzbischöfe anscheinend
tallen gelassen wurden oder doch in der Stille einem Abschlußkamen, konnte anasse gegenüber e1inN Austrag nıcht erspart bleiben.

Im Sömmer 1078, unter dem Druck des bevorstehenden Konziféj z ‘
und auf selne Verdienste für den Papst pochend, hatte den
schon In Rom unfternommenen Versuch wlıederholt, AUuSsS der Legatiqi'f/Hugos ex1ımiıert werden. Seinen Primat hatte och bei seıner. -
ersten Romreise unter lexander I1 Nur mıt dem Vorbehalt bestätigtbekommen, den (+xehorsam römische Legaten nıcht
ausschließe. Durch den Kunsteriff, daß Hugo VO  a} Die als „ultra-
montanen‘“‘ Legaten den römiıschen gegenüberstellte , gedachteeıne Befreiung Von dessen „Schimpflichen Zurechtweisungen un
Vorladungen“ erreichen. Gregor wlıies se1INE Auffassung Von
römiıschen Legaten zurück, fat seINe Berufung auf das Reimser
Privileg damıt ab, mıt veränderten Umständen könnten auch Privi-legien eine Abänderung erfahren, W1e der längst veraltete Arleser
Primat er weıse, und über das se1ınNe werde 12a  z} gelegener Zeit
och mündlich verhandeln können Das Recht des Legaten,ıh vorzugehen, Wr somıiıt gesichert. Keın Jahr verging, und der
Papst holte überdies ZU. Gegenschlag aus Gebuin Von Lyon
War se1ınerzeiıt uum KErzbischof gemacht worden, weil der SE-eignete Mann S gegen die Anmaßung der Provinzialen Azukämpfen Obwohl dann sein Verhalten autf dem Konzil VON
Poitiers In Rom übel vermerkt worden War, wurde 1mM April1079 dort freundlich aufgenommen un ıhm die Privilegien se1nes
Stuhles bestätigt. In KForm eıner Bestätigung gab sich auch die
Verleihung des Primats ber die vıer Provinzen Lyon, KRouen,Tours un! enNns Gregor berief sich dafür auf Dekretalen selner
Vorgänger, die aber _bisher unbekannt geblieben sınd und vermut-
ich nıe vorhanden Deutlicher ist Urbgn 188 In selner Be-

Sudendorf, negistr. f 1 Greg. Registr. V,
Dafür das 306 genannte Schreiben des anasse.
RHFr. XIV, 613 qula valde opportunum videtur ad oppugnandum PIO-yinclaliıum arrogantıam.
Registr. 34— 36 und das Schreiben des Gebuin vyon Lyon Rudolf

von Tours RHFr. XIV, 668
Hinschius S. 599

Zeitschr. K.-G. ALIIL,
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StälgUNg VO. Dezember 10395; Von alten Verzeichnissen dıe
ede 181 und offenbar Verzeichnisse der römischen Provinzen AUus

dem Jahrhundert gemeınt sind In diesen werden dıe den obıgen
Kirchenprovinzen entsprechenden römıschen alle a {S Lugdunenses
gezählt Die Einzigartigkeit dieses französiıschen Teilprimats und
SE1INeET Motivierung rhellt daraus, daß ıhn sich Vıenne ZU. Muster
nahm, als der nächsten Zieit daran S1INS, sich äahnlichen
Primat ber sieben Provınzen Südburgunds und Südfrankreichs

erfälschen Das Lyoner Privileg sollte übriıgens Geltung haben
NUur für solche Erzbischöfe, die ohne irgendelne Verpüichtung der
weltlichen Gewalt gegenüber ihr Amt erlangt hätten (wie CS m1t

HWormel heißt dıe auf Petrus Damıanı zurückgeht ohne eE1INe

Abgabe der Hand, des (A+ehorsams oder der Zunge), auch nıcht durch
Übertragung oder Bestätigung der KXırche gegnerischen Person.

SCcChon die langen Ausführungen, mıiıt denen der aps Be-
stätigung begleitete, lassen 6e1INe Neuerung argwöhnen, die CL plau-

Biıs dıe Nacht hinein Sal ber dersıbel machen suchte
Schreibarbeit Und der besonderen Anstrengung entsprach dıe be-
sondere Bedeutung der Maßnahme Quer durch Frankreich WLr

61 (3ürtel der deutschen, besser päpstlichen Rhönestadt unterstellt
]Der Krzbischof VON Lyon, der sich Sanz dem KinfÄuß des fran-
7zösıschen Königs eNLZOY, War jurisdiktionelleMittelinstanz zwıschen
dem Papst und den Erzbischöfen Von Kouen, ens und Tours.
Besonders enNns mıiıt den ureigensten Bistümern des Königs WI1Ie

Parıs un Orleans WLr unter auswärtigen Metropoliten
mediatisıert (Aebuin voxn Lyon mMu. Rom ausdrücklich die
Verpfülichtung eingehen, SEe1HeEeEN Provinzen dem Bischof von Die
bei SeEiINer Tätigkeit dıe and gehen Der Zweck wurde
adurch och deutlicher Der Reimser Primat dem sich bisher

1) HFr XIV 115 catalogorum antlquıtas ebenso 1vo VoOxh Chartres Bi
ed Mommsen und desselben ZlVgl uct Antıyu 584 ff

sammenstellung Abh Akad er] 1862 511 In der Notitıa dignıtatum
Z den ersten Jahren des Jhd findet sıch ZU erstenmal neben den TeL
älteren Lyoner'Provinzen 61N6 Lugdunens1s Senonica, später auch einfach Lugdu-
NEeEDNS1IS Quarta SCch nınt.

2) Siehe Wılh Gundlach, Der Streit der Bistümer Arles und Vienne
den Primatus (xallıarum, Neuen Archır XIV und XV, ber Lyon insbesondere

260
Petr1i amılanı 0 X XI} Contra cler1cos aul1cos, bei Mıgne 145, 464
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dıe Anstrengungen des Legaten gebrochen hatten, sollte durch den
Gregenprimat VOonNn Lyon Jahmgelegt werden. ber WAas sollte GT
sich noch erstrecken , WEeNnNn Tours und enNs Lıyon unftersfanden ?
doch 108088 dıe Provinz Reims, ber die der KErzbischof J2 schon
jede (4ewalt besaß, die e1n Primat gewähren konnte. Nıcht
SONST hatte der Papst das J a.hr UVOT auf dıe Möglichkeit elner
Abänderung des Reimser Privilegs angespielt. ieE WTr auf dem
uße gefolgt.

Im Norden kam Hugo Von Die einstweilen ‘ nıcht dazu, qauf
dıeser NeUeEenN Grundlage den Kampf an4sse aufzunehmen.
Statt dessen wandte sich 1079 ZU erstenma]l den aquitani;schen andesteilen

Die Dynastie der Grafen Poitou, jetzt auch Herzöge Von

Aquitanien und Gascogne, hatte ihre klosterfreundliche Tradition
Dis ins Jhd hınein bewahrt. Das hinderte A1e allerdings nicht,bei der Besetzung iıhrer Bistümer Poitiers, Limoges und Saıntes ihren
Vorteil auf jede Weise wahrzunehmen. Der Klerus VOonNn Limoges,der Krönungsstadt der Herzöge VON Adquitanien, sandte dem (Arafen
eınma| eınen beweglichen Brief „Wenn Du das Bistum verkaufst,wırd sich unNnserem gemeinen Gut schadlos halten. Schicke
UuNnSs einen guten Hırten, keinen Wolt 1 C6 Die Gesetzgebung Leos
hatte aber bald eingeschlagen. raf ılhelm Vil trat mıiıt Bischof
Jordan und seinen Klerikern eine Abmachung, Qr werde den Stuhl
Nnur nach Vereinbarung mıt den anderen ählern besetzen, dabei
nicht auf eigenen Gewinn, sondern den Vorteil der Kırche sehen
und sıe ın ihrem Besitz nıcht schmälern raf ılhelm 11L dann
sah sich durch seINEe ach kirchlichem Recht inzestuöse Khe mıf
Hildegard von Burgund Zugeständnissen den Papst gedrängt.Vielleicht daß man In dem Bau der Abtei Moutier - Neuf, seiner
Dotierung und Tradition Cluny den Preis für die kirchliche
Anerkennung des uSsS der Ehe geborenen Sohnes un Nachfolgers

sehen hat 1074 hatte der raf se]ne Mitwirkung den

1) (xallıa IL, Instr. 173 S1 tu vendis epıscopalıa, 1pse manducabıt cCommun1]1a.
(xallıa IL Instr. S51 1n episcopatum Lemorvicae sedis miıtteret

episcopum , nullo modo esset facturus sıne electione et, sine consılio Stephani
canon1corum et; SINe consilıo (folgen dıe Namen der Lai:enwähler).

3)-Richard IL, S21 ff,; für Moutier-Neuf vgl. PIOEH; 214, Rßqxeil de
Cluny LV, 610

c
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Orientplänen des Papstes angeboten Im November des Jahres
konnte iıh der aps Aktion den Könıg auffordern,
und Januar 1078 W ar es wieder, der Hugo Von Die
den ausgesprochenen Befehl des Königs die Heler des Konzils

Und kurze Zieit daraut machte sichPoitiers gestatiete
gleich die Durchführung der anOonNes Als Abt von aıint-
Hilaire Poitiers Abt, „ SOWet es C111 Laije e1InN kann““, Sag%
selbst verbot STI, künftig Priestersöhne oder SONST Uneheliche mıt
Kanonikaten auszustatien Der Schluß lıegt nahe, daß sich auch

dıe übriıgen Dekrete gebunden achtete, zumal dıe Quellen
ersto dagegen nıcht mehr verzeichnen 1SsSenNn

Bischof 10 der schon R Begleıter Geralds
von Ostia diese Gegenden gekommen WAar, dann 1074 selbst qals
päpstlicher ega der Ehescheidungsangelegenheit des Grafien,
schließlich 1077/78 ach Septimanıen, Gascogne und Spanıen eiNne

Legatıon gehabt hatte wurde m1T 1079 ständıger Legat
Der kirchliche harakter des Landes, dıetür Aquıtanıen

Gefügigkeit des Grafen, vielleicht auch dıe versöhnliche Natur des
mat ließen es nıcht groben Streitigkeiten kommen Nur kleinere
Händel beschäftigten die Konzile die mat meiıst miıt Hugo von

Die ejerte (A0zelin von Bordeaux der mıt den
anderen französischen KErzbischöten Autun suspendiert worden
Wal, kam bald wıeder ZU WFrieden mi1t der Kirche Im Frühjahr
1079 1sSt aelbst Rom un Oktober können die beiden
Legaten Bordeaux eiN Konzil jelern, ebenso das Jahr darauf ©.6

Auf dem Konzil von Ssalntes Januar 1081 unter denselben
Legaten übertrug yaft W iıilhelm Cluny eE1INE Kirche, die AUuS

Sıehe ben 276
Ebd J0{
Besly, Histoire des (omtes de Poitou, Parıis 1647, 349 Mansı

X  9 499
Vgl Lühe, 55  > und Imbart de 1a KOUT: 462 ff.
Reg1str. IL, Z auf dem Konzıl VONO Chalon Mansı für
Legatıon nach Spanien Keg1ıstr und C coll 21 Registr VI

die päpstlıche Bestätigung Se1iINeEeI Anordnungen, für SsSeCc1InN Vıkarıat Aquitanıen
10479 (zallıa 1; Instr. (3 1C6 dominı Gregorl ob ecclesiarum
Dei correctionem Aquitanicas partes directus, und Registr. VI, und

Konzil Voxn OTdeauX (}allia IL Instr 2(3, die Kinladung Rudolf von

Tours RHFr. IV 6(0; I Konzil ; Mansı X DBOAAT:
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Laienhand befreit hatte (4erade die kleineren Laıjen War
das Zusammengehen des Grafen mit der Kırche iruchtbar. Seine
Zuwendungen die Klöster bestanden häufig, WEeNnn nıcht in der
khegel, AUuSs Gütern, die seıinen Rivalen abgenommen hatte, den
kleinen Herren, dıe se1n (+ebiet durchlöcherten und se1ıine Macht
schwächten Von hier AUS fällt ein Licht auf dıe eıfrıge Kloster-
politik des Grafen, die wıieder IN diesem Lande der Klöster nahezu
seine gesamte Kirchenpolitik ausmachte.

Die Krrichtung des Lyoner Primats bildete den Auftakt ZuUu
eliner Kührigkeit des Legaten Hugo Von Die Das längst
geplante Konzil sollte im Spätjahr 1079 In Iroyes stattfinden
Ks schien aber doch gefährlich, sich sOWweıt VOrZUWAECN, und INa  S

sagte CS wıeder ab Obgleich auch der Papst für eıne Wieder-aufnahme der kheformtätigkeit WAar’ (auf allen seınen Konzilien aollte
Hugo Übertretungen des Investiturverbots mıf Kxkommunikation
ahnden) drohten doch alle Vorsätze durch eınen immer mehr
sıch auswachsenden innerkirchlichen Ziwist wieder unterbunden
werden. Keibungen der Bischöfe VON Mäcon mıt der in ihrer
Diözese gelegenen , aber exempfen Abtei Cluny durchaus
herkömmlich. Damals lebten Sie Von neuem wieder auf un wurden
dadurch einer ernstlichen Gefahr, daß (+e2buin VOon Lyon sich
hinter seinen Suffragan stellte. Lyon, das miıttels seINEs Primats
das Sprungbreitt des Legaten hatte abgeben sollen, und Cluny,dessen Ansehen und manniıgfache Beziehungen schier unentbehrlich
9 tanden in bitterem Hader gegeneınander. Man begreiftdie Dorge des Papstes, der e1geNs den Bischof Petrus VOR Albano
ZUTC Schlichtung des Streites abordnete. Wohl konnte dieser
Lichtmeß 1080 die Privilegien VON Cluny bestätigen Uun: das Interdikt
des Bischofs aufheben; aber obgleich ih der Erzbischof VON Vienne,
selbst e1n alter Cluniacenser, unterstützte , gelang ecSs nicht, den

Postquam de laicalı eripul, HFr AÄLV.  9 (6  er
KRıchard 1L, ST Des generosites immenses l’egard de Moutierneuf,

et dont les historiens Iut ONT faıt tant d’honneur, n etaient faıtes la plupart du
emMps qu au detriment des detenteurs plus molnNs legitimes des bıens dont 11
disposait alnsl.

Registr. Vl 40; HEr XÄLV,
VON Die

{81 das Schreiben des anasse Hugo
\4.) Greé. VIL © coll.
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Bischof oder SsSeCc1NenN Metropolıten irgendwelchen Zusagen
bringen. Der Riß blieb bestehen 1,
‚ Hugo VON Die hatte die Wahl zwischen den feindlichen Parteien.

Kr wollte die Verhandlung über Manasse von Reıims nıcht
von verschieben und konnte es auch nıcht xutß Er entschied
sıch für die Mitarbeiıt des (+ebuin von Lyon und Lyon sollte
das Urteil ber den Reimser fallen Diesem Wr freilich der Abt
Von Cluny A Richter AÄussicht gestellt worden In dessen Namen
zugleich W ar auch och die Ladung ach Jroyes Hür
Lyon W ar das nıcht mehr möglıch SECWESCNH Der angeklagte Krz-
bischof hatte davon gyute Kunde, und darauf berief sich auch
als er es ablehnte, sich stellen ein Anerbieten, sich VOL dem
Papst selbst rechtfertigen wurde abgeschlagen en Versuch
den Legaten bestechen, mißlang Fr or1ff Ausflüchten
der Wirren Reich (Krieg Lie Puiset) könne nicht
gefährdet nach Lyon gelangen WOSCSZCH iıhm Langres und Lyon
Geleit zusicherten Fr erhob Kınspruch die KEvokation AUS
Krankreich machte den Gegenvorschlag, das Konzil unfer Mıt-
wirkung des Königs königlichen stact WI1Ie KReims, Do1sSONS,
Compiegne oder Senlis abzühalten, kam schließlich Drohungen
besser 1ST CS, Ihr erwerbt durch mildes und gerechtes Vorgehen der
römıschen Kirche Hrankreich Vorteil un Ehre, als Ihr treibt
das Land ZU. Aufruhr un:! gefährdet SsSCcC1iMN Ergebenheit. Kıs WAar
alles umsonst. Das Konzil von Lyon unfier Hugo VonNn Die erklärte
ıhn ı Februar oder März 1080 für abgesetzt; die römische Synode

April bestätigte das Urteil und gyab NUr unter harten Bedingungen
dem anasse eiNe letzte Frist Durch den Eıd Von sechs Ver-

trauenswürdigen Bischöfen Ma  —- er sich VOr Hugo VON Die
und Hugo Von Cluny oder, talls der nıcht AUSCSEN ist mat VOoNn
Oloron ber VOor Hımmelfahrt noch so1] Reims verlassen und
nach Cluny oder La Chaise Dieu 1NSs Kloster gehen Das
Bedingungen die ein anasse VONn Reıms nıcht eingehen konnte;

rotzie dem Spruch nde des Jahres sefzftfe der Papst Klerus

(Gesta Peatrı Albanensis RHEFEr XIV verbessert Reecueil
des Chartes de Cluny S 6(7 wodurch ıe Legation für das Jahr 1080 C-
Jchert Wwird, Was uch Kegistr. VJÜ, 33, C coll. 3c. und 3( nanelegen.

Registr. VIUIL, 12, 2  E Manasse Hugo von Die HFr XE (82, Hugo
Wlayv 4921
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nd olk von Keims, den Grafen Von KouCcy, die Mitbischöfe und
den König von SC1INEeT unwiderrutflichen Absetzung Kenntnis und
drang auf eine Neuwahl Der kleinen Feinde des unbeliebten Hirz-
bischofs viele. Ihnen mußte Laufe 1081
weıichen. Er SINS ZU deutschen König, der Jetzt mıt dem Papst

ofenem Krieg aı
Papst und Legat mochten trıumphieren Ihre Sentenz den

ersten Bischof Frankreichs War ZULLC Vollstreckung gekommen der
Primas (Aalliens hatte dem päpstlichen Vikar weichen usSsen die
kıirchliche Selbständigkeit des Landes hatte schweren Stoß
erlitten Man konnte sich f{ragen, ob nıcht damıiıt der französische
Investiturstreit überhaupt nde SC1; Wr doch bisher SAaNZz

dıe Person des anasse geknüpft SCWESCH Als Anselm VonNn

Canterbury später wieder SsSe1InN Erzbistum eINKESELZT wurde, War

England der Friede miı1t der Kıirche VOor der Tür War Ccs nıcht
Erankreich ebenso, als umgekehrt anasse vertrieben wurde ?

Er Wr es nıcht anasse WAar 61n Vorkämpfer der gallischenKirche SCWESCH doch NUur, Insoweiıt ecs CIXCHNE Stellung
SIn Mehr Aaus feudalem T’rotz, enn dem ewußtsein dessen,
Orum der große Streit geführt wurde, hatte sich dem Legaten ent-
gegengewortften. Eın Verfechter der La:jeninvestitur War 10817 .
SCNH ; hat sich doch nıcht gescheut, CS gelegen kam, das Ver-
bot die CISCHCN Sukragane auszuspielen Den französischen
Kpiskopat sich ammeln hat nıcht verstanden. Dazu War

Gewaltpolitik nıicht angetan, Diplomatie plump Man
lese 1Ur Liraden Von Kntschuldigungen , nıt denen er den
Legaten überschüttete, als nıcht nach Lyon kommen wollte,

besten Argumente unter der ülle und Albernheit leerer
Ausflüchte ersticken 3. Aus dem Schoße SC CISCNEN Kirche
aren enn auch die Ankläger N aufgestanden. Und die
Meute dieser kleinen, aber gefährlichsten Weinde hatte ıhn schließ-
ich auch ZUr Strecke gebracht, A AUS siıcherer FWerne, von Lyonund Rom, endgültige Absetzung dekretiert WAar. ber DUr
veıl SEeIN König ihn fallen ließ, Wa  P schließlich unterlegen Was
diesen bewog, 1st schwer War CS ıhm nde Sar nıcht

Registr. VLIIL, f20; Guibert de Nogent, 150£. ; Benzo Von 1ba
Scriptores XI,

RHFEr. XIV, 611 Kbd {811
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unlıeb daß der stolze Erzbischof der sich selbst geberdete WI®e

e1N König a1l kam ? der es andere Motive eiwa
Nachwirkungen der Schlappe VOTLr Le Puiset die iıhn Zugeständ-
NısSssen die Kirche genei1g%t machten ? Denn autf der ZANZEN Linie
ze1g sich gleichzeltig CIN Verzicht auf die bisher den Legaten
gehaltene F'ront Auf e1Nner Versammlung Issoudun März
1081 unter Hugo VO  a} Die und mat VonNn Oloron fand sich ein
stattlicher Teil des könıiglichen Kpiskopats CIN, untfer anderen die
Erzbischöfe Von Bourges, Tours und Sens, die Bischöfe VoNn
Pariıs und Orleans

Die Annäherung Wr jedoch DUr VoNn kurzer Dauer Der Streit
S1INS weıter, NUur daß er Jetz anasse Brennpunkt
verloren hatte, die Lage des Papsttums für gyroße Aktionen
Frankreich keine Kräfte übrig lıeß, sıch Kınzelkämpfe die
Bistümer auflöste Von entscheidender Wichtigkeit blieb dabei]3608981

KEinzelfail die Parteinahme der Großvasallen für König oder Papst
raf Theobald Von Blois, der gieich 107477 SC1NEN Arm dem

Papste angeboten hatte, dessen 1079 das Konzil ber
4anasse hatte stattfinden sollen hielf auch weıter un mıt
der Kirche fest Im April 1081 mußtfe ıhm der Papst nach-
gesuchten Dispens für Verkehr mıt Kxkommunizierten als 'llang S
ıch ablehnen, nahm aber dıe Grelegenheit wahr, Krgebenheit
lobend erwähnen, VoNn der durch Hugo Von 1e gehört habe
Unter dem Schutze dieses Grafen konnte dıe kirchliche Partej
August 1081 Meaux die Wahl des bts Arnulf VoNn Saınt-Medard
7U Bischof Von 0O1S SONS vornehmen Arnulf wurde VO  3 päpst-
lichen Legaten Die geweinht, mMu. SCcCINEeEN Aufenthalt aber
Oulchy-leChäteau nehmen, da ihm das Bistum gesperr blieb Der
König, Fınverständnis mıt eil der W ähler, hatte
Ursio, den Bruder sSe1Nes Truchsesses Gervasıus, gegeben

Wie weıt der Legat mı1 dieser fortgesetzt ASZTESSIVEN Politik
IN Einverständnis miıt dem Papste handelte muß fraglich

Guibert de Nogent tantos eNım fastus CONceperat ut reg148s
majestates 11 majestatum ferocıtates 1m1tarı videretur

Mansı XX 503 dıe Zeit ach Chron Petri Vivi HEr XI
kegistr
Mansi 578 VOo| ühe 151 für den Truchseß (z8rvasıus FProus
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werden angesichts solch ofener Differenzen, WIeE s1e dem Falie
des Bistums Chartres zutage 'atien Hugo hatte s sıch nıcht
nehmen lassen, den Bischof Gaufred wieder VOoOr sSeıin Gericht
ziehen , WOZU dıe Klausel der AÄmnestie VO Hrühjahr 1078 ihm

auch des Recht gyab Obschon der Angeklazte heinigung durch
sechs Bischöfe angeboten hatte, wurde Simonie abgesetzt.
Im Dezember 1051 kam mıt sSe1iNnem Oheim, dem Bihof Von

Parıs, ach Rom Bei der Verhandlung autf der Synode An-
fang nächsten Jahres ZWar die Aussagen des Oheims Ver-
teidigers miıt dem Tatbestand WI®e ih der abwesende Legat schrift-
iıch schilderte, nıicht SaNZz Kinklang bringen, dennoch gylaubte
der Papst, „unbeschadet der Gerechtigkeit den 'a mıt Barm-
herzigkeit behandeln können“ Uun: xab dem Bischof Sein Amt
zurück Den Legaten, der sıch nachher dieses Urteil er-

eıferte, mMu. Schranken eisen

Hugo xonnte das verschmerzen. Er hatte inzwıschen für
Person Krfolg verzeichnen , der das mehr als aufwog.
Nachdem G(Üebuin VOoONn Lyon Aprıl 1081 gestorben Wäaäl, blieb
die Besetzung dieses wichtigen Stuhles lange j der Schwebe Am

Oktober torderte der Papst Hugo auf, sich selbest wählen
lassen ach der Konvention der Zieıt sträubte er sich lange rst
anfangs 1083 tfrat SC1IN AÄAmt als Erzbischof Jetzt vereinıgte

f
sSeiNer and die päpstliche Vertretung für Yrankreich miıt

— ME \ T5 I aa ‘ dem Primat ber dıe VIeTr Provinzen VON Lyon hiıs Kouen, mıt der
Metropolitangewalt ber JEl französisch--burgundische Bistümer, einNne
Machtfülle und Handhaben SCHNUS, das Land ı Zügel halten.

Wenn JE dem König dıe Bedeutung der Verleihung des Primats
Lyon nıcht aufgegangen War VO  e irgendeinem Schritt da-

War bisher nıchts SPUurecn Jetizt, da Hugo on Die
SC1N Inhaber werden sollte, War dıe Gefährlichkeit verdoppelt und
nicht mehr übersehen. Jetzt mußtfen auch die Augen des KöÖönigs
auf den KErzbischof Von Tours fallen alg den INZISCH , der den

Registr 31
2) Kbd 18 vg] ühe und für die lange Zeıit des Schwankens

CD coil (Anfg 10892 audıentiam Jegatı NoStTr, lens1ıs 1MMO Lugdunensis
archiepiscopi, petat, und HFr XIV I8{ die auf dem Konzil VoOon Meaux,
Okt, ausgzefertigte Urkunde, dıe Hugo alg Bischof Von Die unterschreibt,
während 'ext selbhst schon Krzbischof von Lyon genannt 1S%.
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Primat bisher anerkannt l alta Ziudem bot aich gyleich dıe Mög-
lichkeıit, ihn vorzugehen ; denn VOL kurzem hatte den
Haß des Grafen VON An]ou auf sich SFCZOSECN. I)en Zankapfel bot
das Bistum Le Mans, das 1m November 1081 freı geworden WAar.
Eın normännischer Kandidat oel wurde von W ıilhelm dem KEr-
oberer investjert und später auch 1n Rouen geweıht Vergebens
hatte Fulco VO  ] An]ou durch Druck auftf den zuständigen HKrz-
bischof Rudolf von ‘Lours eine Weihe hintertreiben gesucht.
Der Krfole blieb AUS, aber der Z wist des Grafen, hinter den sich
der Könıg stellte, mıt dem Erzbischof, der e1Im Papste Rückhalt
fand, W ar gegeben. Rudolf von Tours be VO Könıg eine
Vorladung Willfährigkeıit die Legaten mat und
Hugo, „dıe darauf ausgingen, mit List und Irug ihm se1Nne Bıiıs-
Lümer entreißen “. Die Kxekution den Ungehorsamen
wurde raf Fuleo übertragen, der s1e auch vollstreckte und
Rudolf ZAUS Tours vertrieb. Nun grıffen der Papst und die Legaten
ein ; Fulco wurde exkommunizıert, die Kanoniker Von Saınt-Martin
interdiziert. (xerade sıe, deren Abt ja der Könıg War, hatten den
Kirzbischof, den „Gottesfeind“, mıt orimmem Haß verfolgt Der
Erzbischof konnte schließlich zurückkehren, vielleicht daß die Aus-
söhnung mıiıt der Schlichtung des Streites das Maine im Al
sammenhang steht, dıe eın römischer Presbyterkardinal unternommen
haben so1]

Ein Zusamménstoß bereitete sich In F'landern VOTL. raf
Robert der Hriese gehört, eitwa W1e Wilhelm VOoONn Kngland,
den Herrschern, die Gregor, oft sıe auch verdienten , nicht

Gebuin’' an Rudol{f Von Lours ALV, 068; Papst Urban IL iın der
Bestätigung VOmM Dez 1095 HET ALV, (15.

HErT. I: 591 Ord Vit. (Könıg Wiılhelm) e1 ran et gaecWulare
]us (Cenomannensis episcopatus cCommisıt; AIL, 539 (Gesta pontif. Cenom,;
dazu Halphen, 185 7.

Narratio CoNtroversiae inter capıtulum Martini Turonensis e1 Kadulphum
eiusdem urbis. archiep1scopum, HET AIL, 4.59, die ausführlichste, leider späte
und ungenaue Quelle, vgl Halphen, 1985 azı die Briefe KRegistr. 1 29,
C coll. 3Ö, HEr. ALIN,  9 673 e1Nn Priester A} Rudolf von Tours.

Halphen, 1854 Die Datierung der Urkunde ebd. Catalogue d’actes
2243 uf den ‚Jan 1083 scheint MLr unsicher (Raiald VON Reims erst-

mals ZU belegen vor dem 4: Aug 1084; ETOU 282), als daß iıch daraus iınen
Termin 1ür die Beepdigung der Tourer Wiırren gewinnen möchte,



sSchwarz Der Investifurstreit Frankreich 315

hart antfaßte Se1 AUuS instinktiver Zuneigung, AUSs Kespekt
VOLr ihrer Tatkraft oder AUuS Rücksicht auf ihre Macht Der Papst
hatte F'landern Vertrauten, die azu dıenten, auftauchende
Gegensätze ZU. Ausgleich bringen neben der Gräfinmutter
Adela, die einmal dem Papst selbst Rom besuchte besonders
Ingelram, Kanoniker vVvoRn Saınt - Ömer, der Jängere Zeit
der Umgebung des Papstes SCWESECN War Kr verwendete sıch
1078 für den (GG(rafen kKom, der Von dem Subdiakon Hubert
und Bıschof Raınard Hugo Voxn Langres exkommuniziert worden
WAar, WIe behauptete, HUr infolge der Intrigen SCc1Nner Feinde
Die beiden Richter bekamen enn auch VO. Papst Verweis,
un Hugo Von Die wurde beauftragt den Grafen falls —

schuldig oder nachgiebig SCN, absolvieren AÄndere Zerwürfnisse
knüpften sich das Bistum er 1078 Wäar Bischof
Drogo nach fünizig Amtsjahren durch Hugo VON Die suspendiert
worden und kurz darauf gestorben eın Nachfolger Hubert, dem
1N2Aan Ketzerei (Verteidigung der Priesterehe %) vorwart hatte
Hause und dem Papst gegenüber schweren Stand HKr SINS
10S$S Kloster und machte Lambert Von Bailleul Platz, der das BI]sS-
tum VO  3 Könıg kaufte, nıcht ohne se]ınerseılfs nach kurzem VO

Legaten abgesetzt werden raf Robert Von F'landern bot iıhm
Rückhalt dem der Papst umsonst einreden mochte, die Üreue SC
ott breche dıe Treue > den König Der andere FYFeinde
lauerten auf ıhn, Kleriker un Herren des Bistums, der
Vogt, KEustach Von Boulogne Sıe konnten SC1INeEeTr habhaft werden

Chron. Mon Watin Seriptores ALV, 11; vgl Kegıstr. ]
KRegistr. I  9 Ingelramno, Y UL diu nobiseum palatıo mansit:

ebd. VI, 26, uch L
3) Kbd VL, ( YV. ” Neues Archiv VII, 161

ber ıhn denSchreiben des Legaten Hugo und des Erzbischofs anasse
RHKEr XILV, 615 und 611  > azıu Chron. Mon. Wattın. MG Script. XIV.  9 Hi

Registr. I VT, S, Y VII, 1 Nal  9 16  4g yTwähnt beı
Aprıl 10479, 244, 2 Seript. AILL, 646

Kp. coll qU12 pern1cL0s1us est illum per Gyueh luratur quam CL luratur
et Deum Y uam homiınem offendere ; © coll. 41, 42 ; hegistr. L 13; U, A, 3Gegen dıe Umstellung der Registerbriefe be1 affe, Regesta ınd

Giry, Gregoire VII et les eVveques de Terouanne (Revue Hist. habe
ich die ursprünglıche Keihenfolge gelassen, da S16 INır uch inhaltlıch die NAatür-
liche scheint; Bischof Gerard erscheint 1054, 9 1} ersten Jahre 5S61N095S Amts“,(+allia A, Instr 396



316 Üntersuc'hungen
und entließen ihn LUr STaUsSsam verstümmelt. In solchem Zustand
und miıt eınem geharnıschten Schreiben des (Grafen Robert fand
sich e1ım Papste eIN. Belde, raf WIe Bischof ehnten das Ur-
teil des Legaten abh als VON Weindschaft Könıg Philıpp
diktiert. Die mühevolle Reise und dıe „Liebe dem hochedeln
Grafen Robert‘“ bewogen den Papst ZUTF Milde Kr ertejulte dem
Bischof einstweilige Absolution und 0 dıe Zusicherung, daß bei
der Neuverhandlung Abt Hugzo VOL Cluny mıiıt den Vorsitz führen
werde. Die Analogie mıiıt der Fastensynode von 1078 ist deutlich,
och deutlicher, WEeLn annn auf dem Konzıl VON Meaux 1mM Oktober
1082 der Abt ebenso fehlte, WwW1e 1080 iın Lyon. Statt se1ner Z0S
Hugo von Lyon den Amat von ()loron bei In Anwesenheit des
Grafen 'T’heobald und anderer Herren, einer beträchtlichen Sschar
burgundiıscher und champagnıscher Bischöfe ahm INa.  S die Wahl
des bts Robert VoNn Rebais ZU Bischof der Konzilsstadt VOTL.

Den Erzbischof Von ens hatte INan nıcht gefragt. Lambert VON

'Terouanne wurde von exkommuniziert und diesmal end-
gyültig. Eıine Zeitlang och versuchte raf Kobert, ihm se1ine Wiıder-
sacher 1mMm Bistum 1M aum halten , his der aps ıhm selbst
den Bann androhte. Lambert War nıcht mehr halten und er-

hielt ın (Jerard eıinen Nachfolger
ID schien, q[s oD sich der Kampf die Bıstümer dem nde

zunelge. Bel der Neubesetzung VOnN Reims fand e der König
geraften, sich mit dem Liegaten verständigen. Rır hatte, durch
eld Uun!:! Hreundschaft bewogen, 1081 dem Helinand VvVvon Laon
das KFrzbistum überlassen. Die beabsichtigte Kumulation beider
Bistümer scheiterte aber . päpstlichen Kinspruch, un! Helinand
yab 1083 Reims wıeder freı Kainald, bisher Schatzmeister vVvon

Tours, wurde gewählt und ohl auch gleich investiert. Dagegen
aber hatte Hugo VON Lyon Kınwände. König Philipp hoffte, S1e
durch eine persönliche Aussprache, dıe aunt 24 unı ©} In
AÄussicht nahm , beseitigen. Der Legat wiıich AUS un bat, die
päpstliche Kntscheidung, dıe wıe auch der Erwählte angerufen
hatte, abzuwarten. rst später gelang die Weihe des Rainald

YFür das Konzil von Meaux: Mansı XX, s 1  CS  s und kKegıstr. IX, 34
Dıie wichtigste, Ur leider bel ıhrer Isoliertheit schwer ZU interpretierende

Quelle ist das Schreiben König Philipps ach Reims RHFEr XILV, 142a Pr 7

416 Entgegen ‘der Ansetzung von Prou In (Gervaslus Von
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Die Stellung Hugx0s War mıiıt den Jahren gefestigt worden und
SeE1N Werk besten Hortschreiten Nicht mehr der überhasteten

EISEC der ersten Zeit sondern Jangsamer, zäher Arbeit suchte
Boden W enn von Lyon, Jetz SCiNeI ständıgen

Sıtze, and erschıen, da und dort einzugreıfen, konnte
sicher SCIH , überall Bischöfe un weltliche Herren finden die
SC1INer Stimme Kesonanz, sSe1iNeMmM Wiıllen Nachdruck verliehen Vor
allem, der Boykott durch dıe Metropoliten War gebrochen Rudolf
VOR Tours, SCcIN geireuer Gefolgsmann und Untergebener, hatte
sich behaupten können, der Erzbischof VOoNn kKeıms, einst SeC1inNn VOI-

nehmster Wiıdersacher weıchen UusSsSen Und die Nachfolge War

Zustimmung gebunden Richard Von Bourges Wr öfters
auf SeiIiNenN Versammlungen treftfen Auf dıe burgundischen
Bischöfe konnte zählen, ebenso auf viele der champagniıschen.
Selbst Flandern Wr siegreich geblieben. Freilich alles War

och nıcht erreıcht. Die Laleninvestitur und Simon1e och
Rethel un Rudolf der Grüne Bewerber Reims) möchte ich m1 Dom
Bouquet 1083 1084 zurückbringen

Das Schreiben 156 sıch inhaltlıch M1% den zıiemlıch gut bekannten Kreignissen
d 1106 (die (Quellen beı Pronu) kaum zusammen brıngen Der päpstliche
Vertrauensmann dabe1 Walr Ivo VONn Chartres und nıcht 61 Krzbischof von Lyon
Das Kıngreifen solchen konnte sich NUr auf e1inNne päpstliche Legatıon gründen,
enn der Lyoner Primat gab J ber Reims keine KRechte Nun 156 sıch ber
für Joceran von Lyon e1Ne Legation N1IC: nachweisen , (+allia IV 109£., und
auch für dıe späteren Jahre Hugos nıcht mehr. Außerdem starb Hugo schon

Okt. 1106 uf dem Weg ZU Konzil von (uastalla, nachdem Reims S&
9 Sept 1106 (wıe uch TOU annimmt), mıt dem ode Manasses I1
fre1l geworden War Zwischen beiden Daten hat ‚.ber dıe ıf unı 0n
plante Aussprache des Könligs mM1 dem Erzbischof Von Lyon keinen Platz

Da die Vakanz d 1096 nıcht Betracht kommen ann bleibt 1Ur dıe
Zeit VO:  S S{turze Manasses bıs ZUFLL Weihe des Rainald 1081 1054 n ‚ben

314 und Annales Remenses MG Seript XVI (39 1085 KHür diese
Zeıt War ]& uch Hugo VO  ] Dıe, später von Lyon ausdrücklich M1 der Kontrolle
der Neuwahl beauftragt Registr VII I Hier aol1 elinand vVvon Laon das Krz-
bıstum ZWE1I Jahre innegehabt haben, Guibert de Nogent 131 m1t Wiıllen des
Königs freılıch ‚Der vermutlich ohne Auch konnte Hugo von Die aum

VOLI 10892 Erzbischof VoOnNn Lyon genannt werden 313 und och dıesem
Jahre die Beziehungen des Königs mıt dem Legaten ZUu gespann (Registr

Gregor Hugo propter o Francorum qUul te dissidet), als daß
die ÄAnregung persönlichen Aussprache möglich SCWOSCH WAäarTre. So bleibt
NUr dıe Beziehung des Schreibens auf die Wahl des Kalmald, 1083 der 1084,
die Ireılıch sonst SANZ Dunkel liegt
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nıcht tOt. Der König verharrte SAaNZEN SsSec1Ner Abneigung.Die (Jrafen VOnNn Anjou und F'landern gewillt SCWESCH, ihn

unfterstützen, und CS ohl weiıterhin, aber NUr, WENN 516
inren ECISCNEN Vorteil dabei fanden. Der Krzbischof VON ens
machte Miene, die Lücke treien, cie der Sturz des anasse
gelassen natte; War weıt entiernt, den Lyoner Primat ANZU-
erkennen Oder Kıngriffe des Legaten dı1e ihm unterstellten Bıs
ftuüumer als gültig hinzunehmen. Die noch wıderstrebenden Kräfte
mußtfen Bedeutung mıt der Verschlechterung der Lage
des Papstes. Ziur großen Friedenssynode i November 108
die gallısche Geistlichkeit gyeladen worden Nur WEN1ZE, und das
ohl meıst DÜücfranzosen, wWIie der Bischof VO  b Hodez, fanden sich
ein Hugo selbst, der Vikar für das nördliche Hrankreich, wurde

Auftrag Heinrichs UÜberschreiten der Alpen gehindert *.
Die Macht des deutschen Königs lagON Nu An zwıschen Frank-
reich un dem Papsttum. Hugo VON Lyon War für Tätigkeit
auf siıch gestellt, SecinNn Arm, ohne den Rückhalt : Papste, gelähmt
und SeCcIN Werk gefährdet 2.

5 Der Nordwesten und Süden Frankreichs haben be1 aller sON-

stigen Gegensätzlichkeit ihrer Struktur doch das e1iNe SEMEIN, daß
die rechtlich ZWar aufrecht erhaltene Lehenshoheit des Königs ZU

völliger Bedeutungslosigkeit herabgesunken WAar. Bei der Krönung
König Philipps 1059, doch SONS fast alle Großvasallen, Aqu1-
tanıen und Burgund, FYFlandern und An]ou, vertreten9 tehlten
Toulouse und Normandie

Wie die kirchliche Bearbeitung des nördlichen WFrankreich von

Neubesetzung der burgundischen Stühle Von Vienne und
Lyon begleitet War, Wr Süden dıe Gewinnung der Pro-

mi1t der des aufs engste verflochten

Kp coll Bernold Script V 4385 108 dagegen ber wıeder
Kegıstr. I  0 u YQUOQUE (z+allicanı]. Der Bischof von Rodez auf der ück-

von Rom »aint-Pons de T’homieres, (Jallia Instr.
Hugo VOoON Lyon scheint der Zeit ach 1083 noch Konzile Autunund

60l gefejert haben, uf denen sıch miıt dem Streıit der Abtei armoutier
mM1 Krzbischof Rudolf von Tours befa bte, HFr. ÄLV.  9 93 ff. Die Quelle
dafür ist ber chronologisch WILT, daß S16 kaum verwerten ist. Möglicher-
re1se gehören die beiden Konzile erst die Mitte der NCUNZIZET Jahre, 1094
CIMn Konzil Autun unter. Hugo noch erwähnen seıin wird.

3) RHFr K 39 f
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Das südliche Burgund War bei SeiNer staatlichen Kntwurzelungden kıirchlichen Herrschaftsplänen besonderem Maße günstig,Einen wirksamen Widerstand konnte esS nıcht auf oringen. Die
Herrschaft des deutschen Königs War Theorie. Die Urkunden
VO  b K  S  ankt Viktor VON Marseille bezeichnen den (Zus’rand besser,

S16 un wieder 1074 datieren: Nullo nobis a110 T1eHC
S0110 Christo Domino perpetuum Die Zählung aCc. den Kegie-
rungsjahren des deutschen Königs richt mıt 1067 ah und

der Verlegenheit or Nan jetz dazu, die Zeit nach den Jahren
des französischen KÖNIZS bezeichnen ?. In dieser Verra nullius
wurden CIN Hauptwerkzeug der päpstliıchen Politik dıe Mönche
Vvoxn ankt Viktor und ihre hte AUS dem Hause der Vicomtes
VOonNn Marseiılle, Bernhard, der 1077 für den Papst deutscher
Gefangenschaft Jag * und Kıchard, der mehrfach Liegationen ach
Südfrankreich und Spanien unternahm 5 Länger schon hatte der
Papst die Absicht die Abtei Rom unmittelbar unterstellen Im
Juli 1079 verwirklichte S1e Keine weitliche oder kirchliche
Macht außer dem Papst so1l künftig EeIwas ber A1@

ach des Papstes CIYENEN Worten sollte damıt Sankt Viktor
Cluny gyleichgestellt werden Das Ergebnis War freilich C1inN anderes.
Während Hugo VOoNn Cluny N1ıe ec1inN Amt der Kurie bekleidete,
War Richard von Marseille Presbyterkardinal Cluny, das
Immunität, V.OTr mehr als anderth  1b Jahrhunderten Vvon elt-
lichen Herrn verliehen bekommen hatte, nahm dem Papst EN-
über e1INe 1e1 unabhängigere Stellung eiN als Sankt Viktor, dessen

Cartulaire de Saint-Vietor Colleet, de documents inedits) 1, 519 u. 5921
Jacob, 59 A
1060 diıe Schenkung des Peter vVon Volonne (be1 Sisteron) für Sankt Viktor

zählt och ach dem deutschen und {ranzösiıschen König zugleich, Cartulaire
J! dann aher häufig Zählungen nach den Jahren König Philipps, Car-
tulaıre 1, 454; 1: 161 Bezeichnend sınd natürlich‘ DUr solche Urkunden,
dıe inhaltlich auf Frankreich Sar keinen Bezug haben

Kegıistr. NS {; Y factus est obediens usque ad captıonem.
Registr. VII, VL ME
Cartulaire de Saınt -Vietor II 214 talı hlbertate donamus ut nullus

imperatorum SIVEe TeX S1Ve6 dux Seu marchio sen archiepiscopus aut CEPISCODUS, SLVO
alıqua humana potestas um alıquam violenciam vel potestatem
presumat.
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Immunität erst VON heute und VON des Papstes Gnaden wWar So
hatte eSs auch Keibungem der Cluniacenser m1 päpstlichen
Legaten nıcht gefehlt besonders diese ihre Haupteinfluß-
sphäre, Spanıen eingriffen Das hatte schon Hugo Candidus ET-
fahren I USSCH, qlg ıhm 1073 dıe Cluniacenser auf römıschen
Synode S1imonie vorwarien, die sıch auf se1inNner Legation ach
Südfrankreich und Spanien habe zuschulden kommen lassen Be]

erneutfen Legation nach Spanıen diesem Jahre och Ver
suchte Gregor selhst ıhm die Cluniacenserkongregation ireundlich

stimmen uch Kardinal Richard Von Sankt Viktor ST1e
Spanien auf den überragenden Einfluß des Cluniacensermönchs
Robert des ersten Katgebers König Alfonsos Er versuchte
gekehrt Robert mıit der Anschuldigung der Simonie bekämpfen
Der Wiıderstreit der elunıacensischen und päpstlichen Interessen
Jag auch offen König Alfonso bezahlte WIEe schon Sc1in Vater
Cluny Zıns 4 Wenn UU der Papst SAaNZ Spanıen als Kıgen
der römıschen Kirche betrachtete 5 Walc die Anerkennung dieses
Anspruchs durch die spanıschen Herrscher eben auch wıeder eIN
1INSs SCWESECNH, Jetz Rom Spanien, STAanN: auch Süd-
frankreich Sankt Viktor Cluny, das CS Jetz SCiINeEr

(tAestalt e1nNn Gegengewicht bıldete Kis hatte ıer wesent-
lıchen DUr die Reform und die AÄufsicht ber dıe romunmıittelbaren
Klöster AÄAusnahme Wr CS, wWwWenn Abt Richard neben Hugo Von Die
qls Vorsitzender Konzils AussichtS wurde ©

In der Provence Rıchard verwandtschaftlich sehr gebunden,
als daß für e1INe durchgreifende Heform Betracht gekommen
Ware S1e blieb Hugo VoNn Die tun In Avignon S95 er 1080

Gericht ber den südburgundischen Kpiskopat sefizte dıe Krz-

och 1065 hatten Bıschof und Viıcomte beı der Wahl ihre Zustimmung
gegeben, Albanes, (zallıa christ. NOVISS. I col

Bonizo, AM1ICUM, Lib de lıte 600
Regıstr. VILL, D

4) Recuenl de Cluny LV, 551 ff
Registr nd
KRegıistr © coll Urbans I1 Verleihung bestimmten

päpstlichen Stelivertretung Richard auf dem Konzıl Von Piacenza die ohl
schon äahnlıch der Zeit Gregors bestanden hat quıibusdam monasterıs
dısponendis abbatum scıilıcet ordinationıbus atque correctionıbus Suas CON-
m1ttıt Cartulaire 208
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bischöfe VOoOn Arles und Embrun, die Bischöfe von Grenobhle und
Cavaıllon aD un nahm seinNe Anwärter gleich mıt ach Kom

Weihe Die Wähler VON Arles hatte Papst Gregor schon 1m
Frühjahr 1079 einer Neuwahl aufgefordert. Der Biıschof VON Gapals päpstlicher Visıtator sollte dıie Wahl eines von Hugo Von Die

bestimmenden andidaten leiten oder besser, da bel ihnen doch
kein geeigneter Mann Zı finden se1n werde, S1e sollten sıch AULLL
VOFrAaus verpülichten, den Erzbischof anzuerkennen, der ıhnen VOo  n}
Rom geweıht und mit dem Pallium zugehen werde Man sıeht,hier zeichnen sich schon die Gedanken es das Jahr darauf Ver-

kündigten SOS. Devolutionsrechtes ab Beaufsichtigung der Wahl
durch einen päpstlichen Beauftragten, möglichst aber dıe Ablösung der
okalen Wählerschaft durech den Papst selbst. Der oröhte E1'f01g£UgOS VOnN Die folgte noch nach, als 1081 25 August raf
Bertram von der Provence sıch und se1n S AUNZCS Land dem Papstt%auftrug, ıhm die Besetzung aller Kırchen, Distümer und Abteien
überließ

Gleichzeitig hatte Hugo das ıIn Angriff SCHOMMEN,Wiftred VON Narbonne dıe Rolle des Manasse ın der Champagnespielte. Kxkommunikationen, die schon frühere Päpste ber ihn
hängt hatten, wirkungslos äbgeprallt. Noch iM Frühjahr 1076
mußte der Bischo£f VON Agde gebaunnt werden, weıl er mıt ıhm ımVerkehr stand KErneuft wurde Wıfred durch maft von Oloron
uf dem Konzil Von Bisuldunum eXkommuniziert, Was der Papstim Frühjahr und Herbst 1078 bes!ä.tigte un die Absetzung für Ur  1-
widerruflich erklärte och VOrT Manasse War ihm dasselbe Schicksal
beschieden mußte Weichen‚ un das Erzbistum kam in die Hände

Huéo lav MG Seript. VLEL, 49292
2) Registr. VL, 21 quatenus illius consilio ut talem SBCU.IJJ

dum Deum eligatis, quam VICAaTiUS noster, Hugo 1enNsis ePISCOPUS, lıtteris SU1s
vobıs cCommendet aut, 81 apud VOS, quod cCredım? _tanto regimiug digna 11-
venir1 Persona 1NON potest,

9) Registr. L Hist..gen. de Languedoc V, 6(0 Dazu das Schreiben
des Grafen Bertram an den Papst: Baluze, Miscellanea VII, 128 Overis
enim, quemadmodum dereliquerim Dei et PetrIı et Paulı (SO doch ohl
Sta des Rl.) tul PIO plscopatus et abhatıas. Hier uch AaUS-
drücklich eE1IN inweis auf Hugo Von Die

4) Registr. HTI  E A,
Mansı X 491 ; Kegistr. V, 14a, \E

Zeitschr. Kı-G. XÄLII‚ 91
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des efer Berengar, Bischofs VOoNn KRodez, sicher nıcht ohne Zutun
SCe1INECS Herrn, des (Grafen Raimund VO  5 Saınt Gulles ber der Papst
Wr hart un exkommunizierte auch ihn März Hugo
VO  a Die, vielleicht mıf mat Von Uloron, hielt auft
Versammlung Toulouse Abrechnung, exkommunizierte den S1-

monistischen H'rotar VO  = Al1D1, weihte tür Rodez ONs Stephan,
ernann{ie ohl auch xJeich den Abt Dalmatius für Narbonne olk
und Vicomte VON Narbonne mußten ihres Wiıiderstandes
kommuniziert werden; S1Ie wollten sıch den Erzbischof den ihnen
dıe römische Kirche „rechtmäßig“ bestellte, nıcht aufdrängen lassen
\ WI1e Arles Wäal Narbonne der Wille der Wählerschaft
ftür Gregor und sSc1inNnen Lieegaten maßgebend Nicht durch Zufall
dürfte die Verkündigung des Devolutionsrechts päpstlichen Re-
gıister neben der Kxkommunikation des Erzbischofs Peter stehen 4

Narbonne erfuhr S auch erste Anwendung Die Vertreibung
des Peter War 1Ur möglich adurch daß raftf Raimund Von Saint-
Gilles, der JA auch ehensherr ber Narbonne Wär , wieder der
„hebste Sohn ““ des Papstes geworden War ®eine kanonisch
zulässıge he Wr inzwıschen Aaus der eit geschafit allerdings unter
päpstlicher Anerkennung des daraus geborenen Bertram ben
dıese Zieit SIN C1InNne NeUe Ehe e1inN mIı Mathilde, der Tochter
khogers VON Sizılien © Kr schloß sıch ]etz Sanz der kırchlichen
Reform A SOWEINT bekannt qals erster der französischen Fürsten VOGI-

zichtete auf sSeCcıin Spoliengec_lgt 1084 gegenüber Beziers.7. Und
das Jahr darauf bekam Gelägenhéit S . Krgebenheit
Rom vollends 11$ rechte Licht stellen

Registr. VIL  9 14a
2 HFr XIV, Notitıa de eccles1a de V1anclo; C coll
3) Registr. VUIIL, 16, © coll Romana ecclesia vobıs legaliter eoNsSTLENIT

KRegıstr VIL 143 das eue®e Wahlrecht uch Constit 555 für
Bedeutung Hampe Kaisergesch Hauck 194 8921

9) kKegıstr 459 nennt der apsRaimund und Bertram GCarıssımıl filn
6) HEr. ALLL, (25 (Jaufred Malaterra, azı ist. s  D  CN. de Languedoe IL,
448 und Chalandon, Hıstoire de Ia domination normande Italie, 1907,
y

ist, SCch de Languedoc V 059 , das Spolienrecht YaNZz deuthieh
schrieben : requırebam hucusqué‚ CuUumm mMOrtuus esset CPISCODUS Bitterrensis,
totum SuUuum Avere quod invenl]ebatur et otTam substantiam et habere vole-
bam ODUS MNeum et I1HN6O dominio
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Von Salerno AUS hatte Gregor Un die Wende des Jahres 1084
den Bann über Wibert un Heinrich erneuert. W eeniger dıe
Verkündigung dieser Sentenzen Wr 6S dann, WAS Vvon hier Petrus,den Bischof VON Albano, und Gasulf, Fürsten von Salerno, nach
Burgund un Frankreich, den Abt Jarento Von Dijon ach Spanienführte. S1ie sollten die inanziellen Quellen dieser Länder für den
bedrängten Papst Hüssig machen. Und der Bedrängnis Mag INan
auch das Mittel ZUZu halten , auf das Gregor verhiel, selne
WForderungen Frankreich ZU1 begründen. Gestützt auf eıne g -fälschte, aber schon VON Leo 12 bestätigte Urkunde Karls des
Großen, die aber nıcht den Schatten dessen besagte, erhob AÄn-
spruch auf einen Anerkennungszins VON SANZ Frankreich ; jedesHaus sollte als wenıgstes einen Denar Jährlich den Lateran ab-
tühren War der AÄnspruch erstaunlıch , der die Legation be-
gleitete, WAar ihr Begıinn doch über Krwarten ermutigend. CN  1e
andeten 1n Saint-Cilles auf dem Boden des Grafen Kaımund, einem
der drei ın der Urkunde namentlich genannten rte Da War
raf Peter Von Substantion, eın Vasall des KRaimund, der 1ın AÄAn-
wesenheit des Bischofs Petrus VON Albano SeIN SANZES Land Von
der römıschen Kıirche Lehen ahm Eiıne Unze besten Goldes
wollte Jährlich dem Papste zahlen, dem allein künftig die Be-
setzung des LUr Grafschaft gehörigen Bistums Maguelonne zustehen
solle Das Beispiel des Grafen der Provence hatte damit auftf

Bernold MG Scriptores R 441 1084 ; Hugo Klarv. ebenda VIILL, 464 ;Kegistr. VUIL, 20, dazu Scheffer-Boichorst, Ges Schriften 1, 107 Die
Ansprüche Gregors VIL auf (xallien als zinspülichtiges andSchwarz, ber Investiturstreit in Frankreich  323  Von Salerno aus hatte Gregor um die Wende des Jahres 1084  den Bann über Wibert und Heinrich IV. erneuert. Weniger die  Verkündigung dieser Sentenzen war es dann, was von hier Petrus,  den Bischof von Albano, und Gisulf, Fürsten von Salerno ; nach  Burgund und Frankreich, den Abt Jarento von Dijon nach Spanien  führte. Sie sollten die finanziellen Quellen dieser Länder für den  bedrängten Papst flüssig machen. Und der Bedrängnis mag man  auch das Mittel zugut halten, auf das Gregor verfiel, um seine  Forderungen an Frankreich zu begründen. Gestützt auf eine ge-  fälschte, aber schon von Leo IX. bestätigte Urkunde ‚Karls des  Großen, die aber nicht den Schatten dessen besagte, erhob er An-  spruch auf einen Anerkennungszins von ganz Frankreich; ‚jedes  Haus sollte als wenigstes einen Denar Jährlich an den Lateran ab-  führen ! War der Anspruch erstaunlich, der die Legation be-  gleitete, so war ihr Beginn doch über Erwarten ermutigend. Sie  Jandeten in Saint-Gilles auf dem Boden des Grafen Raimund, einem  der drei in der Urkunde namentlich genannten Orte. Da war es  Graf Peter von Substantion, ein Vasall des Raimund, der in An-  wesenheit des Bischofs Petrus von Albano sein ganzes Land von  der römischen Kirche zu Lehen nahm. Eine Unze besten Goldes  wollte er jährlich dem Papste zahlen, dem allein künftig die Be-  setzung des zur Grafschaft gehörigen Bistums Maguelonne zustehen  solle ?°. Das Beispiel des Grafen der Provence hatte damit auf  1) Bernold MG Seriptores V, S. 441 z, 1084; Hugo Flav. ebenda VIII, S. 464 ;  Registr. VIII, 23, dazu Scheffer-Boichorst, Ges. Schriften I, S. 107: Die  Ansprüche Gregors VII. auf Gallien als zinspflichtiges Land ... Für die An-  setzung des Schreibens zu 1084 schließe ich mich Giesebrecht , Kaiserzeit  4. A., Bd. III, S. 1165 an. Über Bedenken ‚ das Stück zeitlich aus dem Zu-  sammenhang des Registers loszulösen, hilft hinweg, daß es gerade am Schlusse:  des VIII. Buches steht und daher leicht spätere Zutat sein kann. Nach den  neueren Untersuchungen von Peitz, S. B. d. Wien. Ak., phil. hist. Kl. 165,  1911 und Caspar, N.A, 38, S. 144 ff. über die Beschaffenheit des Kodex fällt.  es, zusammen mit dem vorhergehenden, gleichfalls undatierten Schreiben Registr.  VIL, 22, in der Tat aus dem Rahmen des VIII. Buches heraus. Es ist davon.  getrennt nicht bloß durch ein späteres KErsatzblatt, auch durch die auffällige  Kürzung des Papstnamens ;  siehe in der Ausgabe des Registers von Caspar  S. XXXVII/XXXIX.  2) Gallia VI, S. 349 = Hist. g6n. de Languedoc V, S. 695: Ego Petrus, comes  Melgoriensis, ... dono Domino Deo et beatis apostolis eius Petro et Paulo meipsum  et omnem honorem meum, tam comitatum Sustantionensem quam episcopatum  21°  1WHür die An-
SetzUuNg des Schreibens 1054 schließe ich mich Gilesebrecht, Kaiserzeit

A, 111, 1165 ber Bedenken ; das Stück zeıitlich AUS dem ZiU-
sammenhang des Kegisters loszulösen, hılft hıinweg', daß gerade Schlusse:
des JI1L1 Buches STe. und daher leicht spätere Zutat se1InNn kann. Nach den

Untersuchungen von Peitz, Wien. Ä phil. hıst. KL 1695,1911 un Caspar, 5} 144 ff. ber die Beschaffenheit des Kodex fallt.
C m1t dem vorhergehenden, gleichfalls undatierten Schreiben Kegistr.VUIL, Z  9 ın der Tat UuSs dem Rahmen des JE Buches heraus. Ks ist davon
getrennt nıcht bloß durch ein späteres Krsatzblatt, uch durch die auffälligeKürzung des FPapstnamens ; sıehe in der Ausgabe des Registers von CasparAXXVIL/XXXIX.

Gallia VI S. 349 ist. gen. de Languedoc V, 695 Koo Petrus,Melgoriensis, ONO Domino Deo et beatis apostolis e1IUs Petro et Paulo me1ıpsumet honorem MEUM , tam com1ıtatum Sustantionensem UUa ep1scCopatum
E
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französıischem Boden Nachahmung gefunden, und für e1nN {TAaNZÖS1-
sches Bistum War damit die Frage der La:eninvestitur der denk-
bar radiıkalsten W eıse gelöst Der Schritt des Grafen hat übrigens
eiNe Öörtliche Vorgeschichte In der ersten Hälfte des Jahrhunderts
hatte Bischof Arnald durch gyründliche moralische wirtschaftliche
und militärische Reformen Maguelonne AUS dem Vertfall während
der Sarazenenzeıt herausgerıissen Das Bistum hatte VOL da ,D

gewaltigen Aufschwung MMEN , daß den (Arafen
überfügelte *. Im Juli 1079 verpfändete raf (xottfiried dem Bischot

Schiffe für 1000 Solidi, sechs W ochen darauf überließ G1 S1ie

ihm SaNZ x mochte auch die Tradıtion LUr das Schlußergäbnis
des allmählichen Hinauskaufens der weltlichen Macht durch das
wirtschaftlich fHorierende Bistum Se1IN

Das braucht die Anschauung xroßen Krfoles für den Papst
keineswegs beeinträchtigen. Nur unfier dem estarken Eindruck SC1INEeTr

Gewalt, W1 iıh auch die CiIH6 Urkunde 1079 verrät W aAr

e soweıft gekommen Gregor VII starb schon 167 ochen nach
dem Tag der Schenkun aum daß och erfahren konnte, WI1®e

den Monaten SCc1lLer gyrößten Anfechtung Gedanken
auf Lehenshoheit beruhenden päpstlichen Weltreiches Frankreich
einschlugen Bischof (zottiried VON Maguelonne begegnet Früh-
Janr 1086 MI der Markgräfhn Mathilde usa Sterbebett
des AÄAnse!m VON Lucca; erst Urban 11 konnte ihm SC1IHC NCU-

eCWONNENCH Rechte verbriefen Die Tradition on Maguelonne
Magalonensem comıitatus Sustantion1ıs et eP1ISCOPaTUS Magalonensts J propr10
S11 apostolorum Petr1 et, Paulı [}  0 autem praedıctum comıtatkum habeam per

Romanı pontIncIs sub ıllıus ndelıtate et singulıs PIO CeNSU DEI-
solyam unc1am 9881 OPptım1 1T er° 11 potestate omanı pontikeis 10 ePISCODATU
Magalonae QUEIN placuerit EPISCOPUM uste et CANON1CE ordinare Das Datum
der Urkunde, Aprıl 1085 m1 dem ersten bekannten Schreiben Gregors S

Salerno (Jaffe Kegesta VO i Dezember 1084 zusammengehalten ET-

möglıcht eine ungefähre Begrenzung des Beginns der Legatıon
Vgl Schaube, Handelsgeschichte der romanıschen Völker des Mittelmeer-

gebiets, 1906, S 100 mıt Molınier 11} 1ıst. SCN. de Languedoc XIl 154.1ist. CN de Languedoe Na 644 f£.
Ebd Gregorio Koma, (U1 subjace üunıyersalıs ececles]a,
Overmann 153 Im April 1086 kehrt auch (Fsult Voxh Salerno von

Se1INer Legatıon zurück, Petr1i Chron Casın. Scriptores VIL, (48 Urbans
Privileg für Bischof Gottfried von Maguelonne RHEr XLV, 690 Jaffe,
KRegesta D3(D vgl uch 5307
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blieb der Ausgangspunkt aller künftigen ‘ Ansprüche des Papsttums
auf diese Teıile des Languedoc. Nachdem dıe Grafen VON Toulouse
hundert Jahre später die Erbschaft des Hauses Substantion
getretien hatten, wollten S1e Von einer Vasallıtät em Papste eN-
ber nıchts W1ssen. rst Innocenz 188 gelang s während der
ibıgenserkriege, die alten Ansprüche wıeder aufzugreifen und durch-
zusetizen, auch hier das Werk Gregors VILE fortzuführen

Die Oormandıe War, W1e S1e staatlich VO übrigen Frank-
reich getrennte Wege QZINS, auch mıt dem französıschen Investitur-
ostreıt 1Ur lose verknüpft. Trotzdem Wr die Stellung des Landes
ZU. Papsttum naturgemäß für das königliche Frankreich Voxnxn
großer Bedeutung. Wie, WeEeNnNn der Herzog, der unter der Fahne
des hl Petrus ZUr Kroberung KEinglands m CLUSEN WAar, sıch den
Gregorianischen Forderungen ebenso erschlossen hätte WIe Burgund ?
Könıg Philipp und seiNe Bischöfe, VOoONn Ost und Westen unter
Feuer SCHOMMEN, hätten aller Voraussicht nach einen unhaltbaren
Stand gehabt.

Es kam nicht Die straffe Herrschaft des Herzogs, der sich
die Kırche einzuordnen hatte, setfzte den VV  ünschen Gregors eiINn
unüberwindliches Hindernis eNigegen. Für die strénge Abhängig-keit der normannıschen Kıirche Von iıhrem weltlichen Herrn sind
die schon erwähnten Wälle des bts Robert VON Saint-Evroul und
des Erzbischofs Malger VON Rouen bezeichnend Widersetzlich-
keiten seiner ıschöfe un Abte, wWenNnn S1e sıch Je zeıgten, schlug der
Herzog nıeder, se1 eSs mıt er Rom Gegen die Hierarchie
War das and nahezu hermetisch abgeschlossen. Der Verkehr der
normannischen Geistlichkeit mıt dem Papste oder Legaten War auft
das Nötigste beschränkt und die Erlaubnis des Herzogs un
Königs gebunden; ım September 1079 klagt der Papst, kein Heıden-
könig nehme sıch das den apostolischen Stuhl heraus, Was
König Wiılhelm sıch gestatte, wWenn C jeder Khrerbietung und
Scham bar, nıcht erröfe, Bischöfe und Erzbischöfe Von den Schwellen
der Apostel iernzuhalten. Und der Papst bat, es möchten doch
wenıgstens ZWEe] Bischöfe AUS ]jedem Erzbistum ZU  — nächsten Fasten-
synode kommen Die Mahnung blieb erfolglo s: 1081 schreibt

1) Hist. n  gen de Languedoc AL 365

$iehe ben Seite 266 und 299 Registr. VIL.
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wieder dem KErzbischof ılhelm VOonNn Kouen, erınnere sich nıcht,
ıhn oder einen selner Sufragane jemals be] sıch gesehen haben ;

selbst habe och nıcht einmal das Pallium eingeholt. uch
se]nNe Legaten, die doch In der ähe seien , hätten S1@e sich nıcht
gekümmert Nur einen Untertanen des Herzogs, den Subdiakon
Hubert konnte der Papst mıt Missionen nach der Normandie
und Kngland beauftragen. Der päpstliche Vikar für Frankreich,
Hugo VON DIie, ist anscheinend nı]ıe In die anglonormannischen Länder
gekommen. Wohl aber hat einmal mıt mat VON Oloron -
Sammmen den Versuch gemacht, die Normannıschen Bischöfe al eiIN
französisches Konzil, vielleicht ach Saıintes 1m Januar 1081,
evozıleren. IDR erschien keiner, un S1e wurden insgesamt, der
KErzbischof allein AUSSENOMMEN, suspendılert.

Der Papst dachte anders un nat das Urteil nicht bestätigt. Er
gab sıch mıiıt der Kintschuldigung der Betroffenen, Furcht VOT dem
ıhnen feindlichen König VOonNn Yrankreich habe S1e abgehalten, ohne
weıteres zuirieden Ähnlich hatte früher den Mönch Tiezo
desavouilert, 9,{S dieser gleichsam 1n seinem Auftrag den
König scharfe Worte gebraucht hatte Er War {ür e1in solches
Vorgehen nıcht haben Im Aprıil 1080 fand für den Könıe,seinen „11ebsten Sohn“, die „verle der Fürsten‘ gewınnende orte,
erinnerte ihn die alte Liebe, die S1Ee von der KroberungKnglands her verband. Wie auf seinen KFinspruch hın die
Anordnung für Dol ın der Bretagne revıdiert und allmählich auf-
gehoben hat, hat Jetzt auıtf sSe1n Verwenden hın einen Abt Juhel
Von Le Mans absolviert un: dem dortigen Bischof ein Amt zurück-
gegeben. Beide hatten sich eines Vergehens das Investitur-
verbot schuldig gemacht (Aab sich der Spruch auch ‚„dictante
Justitia “, € ist noch mehr durch die Rücksicht auf den Herzozdıktiert. Kam doch dieser im übrigen enigegen un tat dem
kirchlichen Keformprogramm Genüge, Ssoweıt e6s der elt-
lichen Herrschaft ungefährlich War oder Sar iıhrem Vorteil sıch
gestalten 1eß zerstört die Kıirchen nıcht, verkauft s]ıe nicht,
zwıingt die Priester ZU Verzicht auf ıhre Frauen, . die Laien ZUT

Ebd. I Ebd VIL, fidelem
Ebd L  E 4) Ebd VII  9
Ebd V. 2 273 für Saint-Pierre de Couture ın Le Mans, die Abtei des

Juhel. vgl. die Schreiben des Rudolf VvVon Tours RHFErT. XIV, 667 und ö71
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Aufgabe der Zehnten Er selbst versammeite Pfingsten 1080
SCIN: normannıschen Bischöfe Lillebonne und wıederhoite die
kirchlichen Bestimmungen. S]je bezogen sıch freilich Nur auf das
Verhältnis der (xeistlichen und Laien den Bischöfen. Die SPC-
zıhsch gregorlanısche Gesetzgebung ber die Bistümer War nıcht
dabeı Ja, für dıe Pfarreikirchen anerkannte Ma den weltlichen
A  in  Auß ausdrücklich WeNN 12  an den alten Kanon weıterschleppte
UTr mMI1 Zustimmung des Bischofs darf C1n Laie Geistlichen
tür C1Ne Kıirche bestellen oder absetzen Damit erklärte sich der
Papst ; PFO tempore ** zuirieden Seine Legaten, dıe solche ück
sıchten nıcht kannten, zügelte 1081 und W165 s16 A& ohne SCcıinN
Einverständnis den König nıcht ZULL Krbitterung treiben die
kanonische Strenge mildern, „der stürmischen Zieit halber CIN1&ZES
nachsichtig beurteilen, anderes SaNZz übersehen‘““. abe sich
doch der König nıcht eiNem Bündnis dıe Kirche Ver-
leiten lassen, das ıhm ihre Heinde antrugen Damit lag das eigent-liche Motiv der päpstlichen Zurückhaltung (discretio) bloß

Gregor, dessen Intransigenz doch auch iıhre Grenzen hatte, woilte
den Normannen nıcht die Seıite Heinrichs oder Philipps
treiben. Anderseits konnte der finanziellen Unterstützung der
anglonormannischen Länder sich erfireuen (Gelder sammeln,
nıcht die Reform betreiben, War der Zweck der wiederholten
Sendungen Huberts. Als C] der Normandie später starb, SIN
Urban 11 daran, „„das vıele Geld, das Zainsen für den hl
Petrus gesammelt haben soll““, Z bergen Darüber hinaus,

milıtärischen Unterstützung War der König nıcht haben
Das mMu e1in Bruder Odo Bischof VvVOon Bayeux un! raf Vvon
ent erfahren, der anscheinend eiwas ähnliches plante Kr wurde

Registr. L 5 azıu das schönfärberische iıld des UOrd Vıt. HEFEr. ÄL,
241,;2492

HFr AL ((6 Chron Lirense, eb 600 rd. Vıt. Mansı X 555
Kegistr. 1 hae turbationis tempestate quaedam parcendo, nonnulla

dissimulando. ; contra apostoliıcam sedem rogatus quıibusdam A1UM1CIS CTUCIS
Christi pactum noluit.

Registr. VUIL, HFr. XIV 699 Urban Anselm von Le Bec CUumm
Nnım domino praedecessore NOsSTro sanctae Gregorio legationem
Anglorum o acceper1t, multa n Petri dieitur colleg1sse. Vielleicht
handelt sıch 116 Legation parallel der des Gisulf, Petrus und Jarento
nach Spanien, Frankreich und Burgund.
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10585 Gefängnis geworien dıe (}üter SeCc1INES Bistums ZiU. großen 'Te1l
konfisziert Lanfrank, CIn Gegner des Odo, auch der frl
frage des Berengar VonNn Tours, wußte Bedenken ber die geISL-
lıche Gerichtsbarkeit leicht beschwichtigen INa  — VeOl urteile }
UUr den Grafen nıcht den Bischof Dem Papste hlieh NUr, dem
König SC1IH schmerzliches Bedauern ber den Vorfall auszudrücken

(Fortsetzung folgt

Humanismus un Reformation
Von Haller, Tübingen

Die Historische Zeitschrift oringt 101 eit ıhres Fr Bandes unter
dem vielversprechenden Titel „ Die geschichtlıch Bedeutung des deutschen
Humaniısmus “‘ Jangatmıgyen Aufsatz vOHxn Gerhard Ritter, der sıch

Stelle Mmit mMır C1INO8T Weiseschäftigt, dıe 162 nıcht C
erwidert hingehen assen kann. Hs hei1ßt dort (S 4.33) „ HS gyehört
den KErbstücken der äalteren nachhegelischen und protestantısch liberalen
(Freschichtschreibung WENN auch einzelne NeEDeT Historiker noch dazı
HNEISECN, dıe freiheitlichen relıg1ösen Ideen des Humanismus allza
ENSZO Verbindung 1% denen der Reformation bringen.“ Azı dıe
Fuüßnote „In besonders auffälliger Weise sınd dıe Unterscheidungslinien
verwischt der Rede Von Joh Häller, Dıe Ursachen der Keformation,
1947 Da erscheint Krasmus e1Nem tem als Aufklärer, ‚tL0Nalist,
(+@1stesverwandter Lessings und gleichzeitig Luthers. Dıieser ırd gyeradezu
418 Se1N ‚Jünger‘ hezeichnet und das Wesentliche der Jutherischen V’af
UUr darın yesehen, dalß dıe ‚Zündschnur‘ fertig vorbereıteten
WxXplosion , faßt und Tand steckt* In den Schriften des kKrasmus
SOl ‚alles Wesentliche schon enthalten, WAS dıe Reformatoren YoSeN dıe
bestehende Kırche vorgebracht aben, alles, WAS S1E forderten und durch-
setzten . }as ist offenbar 10 Kückfall Jängst überwundene älteare
Vorstellungen.6i

Ich müßte dieses vernıchtende Urteil, das mich a {S rückständig ZUM
alten Kısen wirft, in Demut „ MI1 der Bescheidenheit, die dem Alteren
yeziemt ““ über mich ergehen Jassen und ıch über die ofenbare Un-
freundlichkeit mıt der mıch Kıtter (Gegensatz Zı en andern Autoren,

Registr Ö coll 23 HEFEr AI 614 Ord Vıt Jaffe Re-
gesta 0(83928; für das Wort des Lanifrank außerdem Wiıilh Malm RHEr. AL

2, 1Tr G(regnerschaft ZUuU Odo Sachen des Berengar: Sudendorf,
Berengar., S 192 231


